
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

10.06.1938 (Abend-Ausgabe)



^lluz

^ kch2 °»Ä

«di, ^ -

^enienni;

>->»L !.
6 Lk

« Sr« K

Äk °Li <-

, ^ «-lhĝ ; ,-
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-Mannes

in der Tschechoslowakei verhaftet
Unverschämte Versuche der kmigrantenpresse zur veeinflussung Prags

Dis tsekeekiseks küslungsinclustris in bolselBS-
^istiseker Hanrl / Was lrostvt sin kranLQSS?
Unterstützung Lkinas clurelZ kranlcreick issak
sicktigt / Zürüseker kasssnsekänrlsr / 80  Zaki ŝ

UeutselHer^ Iautiseker Verein

Ver zweite Mörder
(Oralitbericlit unssres prsgsr Vertreters)

Prag,  10 . Juni
Am Donnerstagnachmittag konnte von der

tschechischenPolizei in der Ortschaft Hirfchenstand
bei Neudeck der sich auf der Flucht befindende
deutsche Konzentrationslagerhäftling Förster ver¬
haftet werden . Förster hatte vor einigen Wochen
bei seiner Flucht aus einem Konzentrationslager
bei Weimar gemeinsam mit einem bereits ab¬

geurteilten und Hingerichteten Komplicen dek
ss-Posten Kallweit ermordet. Er wurde in das
Egerer Gefängnis eingeliefert ..

Die Emigrantenpresse nimmt sich bereits am Freitag¬
morgen in großer Aufmachung Försters an und ver¬
sucht in unverschämter Weise in langen Artikeln nach¬
zuweisen , daß die Ermordung des ss -Postens als ein
Akt der politischen Notwehr geweitet werden müsse.
Offenbar geht das Bestreben dieser Presse darauf hin¬
aus , die Regierung zu beeinflussen , dem zu erwartenden
deutschen Auslieferungsbegehren nicht nachzukommen.

kngland kaust 400 USfl.-slugzeuge
London , 10 . Juni.

Der Erfolg der nach Amerika entsandten englischen
Luftfahrtkommission ist , wie jetzt bekannt wird , der
Ankauf von 400 amerikanischen Maschinen durch Eng¬
land . ,Es handelt sich um 200 zweimotorige Erkundungs¬
flugzeuge und 200 einmotorige Uebungsmaschinen . Die
Auslieferung soll noch in diesem Jahre erfolgen.

Streik in englischer flugzeugfabrik
London , 10. Juni.

In einer englischen Flugzeugfabrik in Burningham
brach gestern ein Streik aus , an dem sich die gesamte
Gefolgschaft beteiligt . ,
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Ml Schüssen und vajonetten
gegen Wähler

Prag,  10 . Juni.
Wie erst jetzt bekannt wird , kam es im Anschluß an

eine Wahlkundgevung der Sndetendeutschen Partei in
Neudors bei Sebastiansberg im Bezirk Komotau am
letzten Mittwoch wiederum zu unerhörten lleversällen
auf Teilnehmer der Wahlkundgebung , die , wie ausdrück¬
lich hervorgehoben werden muß , von tschechischem
Militär verübt worden sind.

Ein Sudetendeutscher wurde , wie der Sndetendeutschen
Partei aus Neudors mitgeteilt wird , aus dem nächt¬
lichen Heimweg von tschechischen Soldaten und einem
Gendarm belästigt und schließlich von einem Soldaten
mit geballter Faust ins Gesicht geschlagen . Als der
Ueberfallene schließlich freikam und einige Schritte
weitergeeilt war , schössen die Tschechen aus ihn . Eine
Kugel ging dicht über seinen Kops hinweg.

Auch der Ortsleiter der Sndetendeutschen Partei von
Neudors wurde von tschechischen Soldaten mit Bajo¬
netten bedroht und mit der Faust ins Gesicht geschlagen.
Dabei wurde ihm ein Bild Konrad Henleins abgenom¬
men , das vorher im Wahlkundgebnngsraum gehangen
hatte und das er vorsorglich mit nach Hanse nehmen
wollte . Weiteren Mißhandlungen mit dem Gewehrkol¬
ben , zu denen die tschechischen Soldaten Anstalten tra-
sen, konnte sich der Bedrohte nur durch die Flucht ent¬
ziehen.

Nach diesen Vorfällen wurde von der Gendarmerie-
station an alle Bewohner von Neudorf die Aufforderung
gerichtet , das Licht in ihren Wohnungen auszuschalten.
Die Gendarmen zogen dann unter wüsten Schmährufen
und Drohungen von Haus zu Haus , wobei sie mit
Taschenlampen in die Wohnungen hineinleuchteten.

Mechische Zensur überschlägtsich
Wie Prag die Volksgruppen mundtot machen will

Warschau , 10. Juni.
Die polnische Telegraphenagentur stellt fest , daß die

Zeitungen der Volksgruppen in der Tschechoslowakei
einem verstärkten Druck seitens der tschechischen Behör¬

den ausgesetzt sind . In den letzten Tagen würden in
der Tschechoslowakei täglich 30, 40, manchmal sogar 53
Zeitungen beschlagnahmt . Die Zensur richtet sich vor
allem gegen die slowakische Presse mit ihrem Haupt¬
organ „ Slowak ".

obwohl eroerheiraiet war
Jüdischer Rassenschänder zu sechs Jahren Zuchthaus

verurteilt-

Hamburg , 10. Juni.
Die Große Strafkammer 6 des Hamburger Land¬

gerichts verurteilte den 67jährigen Volljnden Siegfried
Hausmann wegen Rassenschawde in drei Fällen zu sechs
Jahren Zuchthaus und zu fünf Jahren Ehrverlust . Der
Angeklagte hatte die Bekanntschaft mit jungen deutsch-
blütigen Frauen gesucht . Er sprach sie in einem Kaffee¬
haus in Barmbeck an , bestellte für sie Kuchen und
Kaffee und überredete sie dann , mit ihm Beziehungen
aufzunehmen . So lernte er dort im Oktober 1934 ein
junges Mädchen kennen , mit dem er den . Verkehr auf¬
nahm , obwohl er verlobt war und in kürzer Zeit zu
heiraten gedachte . Auch nach seiner Eheschließung setzte
er diesen Verkehr bis zn seiner Verhaftung im August
1937 fort . Asten Bedenken der jungen Frau begegnete
er damit , daß ja nichts herauskommen könne , wenn sie
vor Polizei und Gericht alles bestreike . Als er eines
Tages in dem Kaffeehaus von einem Gast gefragt
wurde , ob er Arier oder Jude sei, antwortete er frech,
er sei Arier und wollte sich beim Wirt über diese Be¬
lästigung beschweren.

Eine der drei Frauen , mit denen Hausmann Be¬
ziehungen unterhielt und die er mit Geld und kleinen
Geschenken entlohnte , saß mit ihm unter der Beihilfe
zur Rassenschande und der Kuppelei auf der Anklage¬
bank , weil sie ihre Wohnung dem Hausmann zur Ver¬
fügung gestellt hatte . Sie wurde zn sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Jüdische„Heuschreckenplage"
Rio de Janeiro , 10. Juni.

Das in Rio de Janeiro erscheinende Blatt „Nota"
befaßt sich in einem Artikel mit dem Anwachsen des
jüdischen --Einflusses ^ in gewissen Ländern Europas . Es
schreibt u . a . : Die Juden verlieren Deutschland , erobern
aber Frankreich und England . Sie beginnen bereits
auch Brasilien zu überschwemmen und alle Hindernisse
zu umgehen , die wir für sie aufgerichtet haben . Deshalb
ist Vorsicht am Platze ! Jüdische Zuwanderung hatte in
der Geschichte immer die Wirkung ' einer Heuschrecken-
plage, : „Sie fressen alles auf und produzieren nichts .«
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wird Mandel Moskau gehorchen?
Verhandlungen Sun sos mit Sem französischen kolonialministerüber

Unterstützung ttzinas durch Frankreich
Paris , 10. Juni.

Die „Action Francaise " weiß über eine chinesisch-fran¬
zösischeFühlungnahme zur Erlangung einer Unter¬
stützung Frankreichs im chinesisch-japanischen Krieg zu
berichten. Verschiedene japanische und englische Zeitun¬
gen hätten , so schreibtdie „Action Francaise ", gemeldet,
daß der von Tschiangkaischekentsandt« SoNderdelegierte
für Moskau, Sun Fos , vor seiner Abreise nach der
sowjetrussischen Hauptstadt mehrere Begegnungen mit
dem französischenKolonialminister im Beisein des chine¬
sischenBotschafters in Paris , Wellington Koo, gehabt
habe, um eine finanzielle Hilfe Frankreichs sowie die
Entsendung von militärischen Beratern nach China zu
erbitten . Trotz eines kllrzlichen Dementis des franzö¬
sischen Außenministeriums sollen, der „Action Fran-
caise" zufolge, zwischenMandel und mehreren jüdischen
Großbanken Besprechungen stattgefunden haben über
die Möglichkeit, besondere Fonds für die Entsendung
von Materialien nach Jndochina zur Verfügung zu
stellen, um eine bereits im Bau befindliche Eisenbahn¬
linie fertigzustellen. Auf diese Weise könnten in naher
Zukunft sehr leicht Munitions - und Kriegsmaterial-
sendungen nach China befördert werden. Es handelt
sich hierbei in erster Linie um sowjetrussischesKriegs¬
material . Ein erster Abschnitt dieser Eisenbahnlinie sei

schon im Bau , ferner soll die Regierung von Jndochina
1Z Millionen zur Förderung dieser Arbeiten erhalten
haben. Die „Action Francaise " gibt ihrer Entrüstung
über diese Einmischung Ausdruck, die nur schwerwie¬
gende Zwischenfälle zwischenFrankreich und Japan zur
Folge haben könnte, und fragt zum Schluß, ob Mandel
wieder einmal den Befehlen Moskaus gehorche.

Japan fest entschlossen. . .
Tokio, 10. Juni.

Der Wille Japans , alle Kräfte auf die Durchführung
des chinesischenKrieges zu konzentrieren, wird durch
eine Presseerklärung Generalleutnant Katfukis vom
Stäbe des Oberkommandos in Nordchina Terauchi er¬
härtet , der soeben nach Japan zurückgekehrt ist. Wäh¬
rend der letzten 11 Monate , so erklärte er, sei die japa¬
nische Politik gegenüber dem chinesischen Konflikt vom
Negativen zum Positiven umgestellt worden. Seit Be¬
ginn des Konfliktes sei seine Stellung erschwert gewesen,
da China die Feindseligkeiten ständig verschärft habe,
während Japan um ein« Milderung bemüht gewesen
sei. Jetzt aber ist Japan fest entschlossen, den Kampf
durchzuführen, und an dieser Politik wird sich nichts
ändern.

Kämpfe an der Pprenäenseont
Bilbao , 10. Juni.

An der Pyrenäenfront unternahmen die national¬
spanischen Truppen im Bielsatal einen Angriff auf die
43. rotspanische „Division", die sich dank der über die
französischeGrenze erhaltenen Unterstützungen — kürz¬
lich erließ der „Populaire " sogar einen „Adoptions "-
Aufruf — dort noch immer halten kann. Nach einem
Umgehungsmanöver wurden wichtige Höhenstellungen
erobert . Auch die weiteren Operationen verliefen für
die Nationalen außerordentlich erfolgreich. — An der
Castellonfront dauert die nationale Offensive an. Der
Vormarsch nach Süden wird weiter fortgesetzt.

Der Heeresberichterstatter des nationalen Haupt¬
quartiers schreibt, daß die Bolschewistenan der Teruel-
front allein im Javalambre -Eebirge 30 000 Menschen
zusammengezogen haben. Außerdem stehen ihnen zahl¬
reiche sowjetrussische12,4-Zentimeter -Geschütze zur Ber,
fügung, die die nationalen Stellungen unaufhörlich be¬
schießen. Trotzdem konnten die Nationalen dank über¬
legener Führung bis an die Ortschaft Sarrion heran¬
kommen.

Britische und„britische" Schiffe

Zwjschsnfal!
an der bulgarisch-griechischen grenze

Sofia , 10. Juni.
Wie erst heute bekannt wird , kam es am Dienstag

an der bulgarisch-griechischenGrenze zu einem blutigen
Zwischenfall. Bei einer Schießerei, die zwischen einem
bulgarischen und griechischenGrenzposten aus noch nicht
ganz geklärter Ursacheentstand, wurden zwei griechisch«
Erenzwächter getötet . Die beiden hatten sich nach der
in Sofia vorliegenden Darstellung auf bulgarischem Ge¬
biet befunden.

Moskau„säubert" weiter
Warschau, 10. Juni.

Die polnische Telegraphenagentur berichtet aus Mos¬
kau über die Rede, die der politische Kommissar der
roten Armee, Mechlis, auf der Konferenz des weißruffi-
schen Militärbezirks gehalten hat . Mechlis habe er¬
klärt , daß die Hauptgruppe der Spione , die an der
Spitze des Militärbezirks stand, zerschlagen worden sei,

daß es aber noch viele andere Spione gebe, die man
gleichfalls vernichten müsse. Weiter habe Mechlis mit¬
geteilt , daß der Leiter der politischen Abteilung des
weißrufsischenMilitärbezirks , Sytschow, seines Postens
enthoben worden sei, weil er die Anordnungen des
Zentralkomitees der Partei sabotiert habe.

folgen des Paktes Prag-Moskau
Bolschewisten beherrschen die tschechische

Rüstungsindustrie
Warschau, 10. Juni.

Wie die polnische Telegraphenagentur aus Prag mel¬
det, haben die Wahlen zu den Betriebsräten in den
Kriegsindustriewerken Skoda in Pilsen den Kommu¬
nisten einen fast einstimmigen Sieg gebracht. Die Kom¬
munisten haben sämtliche 20 Mandate und eine Stim¬
menmehrheit von nahezu 99 o. H. erhalten . Die natio¬
nalistischen Gruppen und die Volkssozialisten des Staats¬
präsidenten Benesch, die an den Mahlen teilnahmen,
seien ohn« Mandat geblieben. Einen ebenso großen Er¬
folg hätten die Kommunisten in dem zweitgrößten Werk
der Kriegsindustrie , Kolben-Danek in Ostrau , davon¬
getragen . Der Wahlsieg der Kommunisten in der Kriegs¬
industrie habe sogar in den linkseingestellten Kreisen
der Regierungskoälition eine starke Beunruhigung her¬
vorgerufen . '

Kdf.-Nerchstagung in Hamburg
eröffnet

Hamburg , 10. Juni.
Die vierte Reichstagung der NSG . „Kraft durch

Freude " wurde heute vormittag feierlich in der Ham¬
burger Musikhalle eröffnet . Reichsamtsleiter Dr. Laffe-
rentz hieß die Erschienenen willkommen und gab einen
umfassenden Rechenschaftsbericht über die großartigen
Leistungen des deutschen „Kraft -durch-Frertde"-Werkes
im abgelaufenen Jahre . Er wies auf die neuen um¬
fangreichen Arbeiten und Projekte hin , die in Angriff
genommen wurden , und auf die neuen Pläne , die reif¬
ten, um dem deutschen Arbeiter das Leben schöner und
glücklicher zu gestalten.

Nach dem großen Rechenschaftsberichtüberbrachten die
Telegationsfiihrer des Auslandes die Grüße und
Wünsche ihrer Länder und Völker. Dann nahm, von
lebhaftem Jubel begrüßt . Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley das Wort . Er hieß im Namen des Führers und
des ganzen deutschen Volkes die zahlreichen Gäste aus
dem Auslande willkommen und betonte die große
Freude , die das immer stärker werdende Verstehen sür
das deutsche „Kraft -durch-Freude "-Werk durch das Aus-
land in Deutschland auslöst.

km sranzose kostet rs Pfennig
Moskaus Agenten werden französische Staatsbürger— Sensationelle Enthüllung

des „Petit Journal"
lllissasr Lsricbt)

Paris / 10. Juni
Eine » mehr als sensationellen Bericht darüber , wie

-ie „Fabrikation neuer französischer Staatsbürger " vor
sich geht, gibt die Pariser Zeitung „Petit Journal ". Die
Verantwortung für die Glaubhaftigkeit dieser Ent¬
hüllungen muß natürlich dem französischenBlatt über¬
lassen bleiben, entsprechen sie aber wirklich der Wahr¬
heit, so sind sie höchst bezeichnendsür die Methoden, mit
denen Moskau seine Agenten nach Frankreich hineinzu¬
schmuggeln versucht. Wie das Blatt nämlich mitteilt,
besteht in Nizza eine Organisation , die ihren Sitz in
einem kleinen Kaffee hat und ausländischen Kommu¬
nisten für die lächerlich geringe Gebühr von fünf Fran¬
ken (35 Ps .) die französischeStaatsbürgerschaft besorgt.

Unter normalen Verhältnissen belaufen sich die Kosten
eines solchen Verfahrens auf etwa 600 Franken je Per¬
son. Wer diese Summe bezahlt oder ob sie überhaupt
bezahlt wird , bleibt das Geheimnis der Eingeweihten.
Damit aber noch nicht genug. Jeder Naturalisierte ist
angehalten , sich mehrere Jahre hindurch eine polizei¬

liche Ueberwachung hinsichtlich seiner politischen Tätig¬
keit gefallen zu lassen.

Die auf so billige Weise zu französischen Staatsbür¬
gern gestempelten ausländischen Kommunisten denken
jedoch gar nicht daran , sich in dieser Beziehung irgend¬
welchen Beschränkungen aufzuerlegen . Ein Ausweisungs¬
befehl des Departement -Präfekten zum Beispiel war
zwecklos. Ein Telephongespräch der genannten Organi¬
sation mit Paris genügte, um diese Verfügung wir¬
kungslos zu machen. Das Innenministerium kann zwar
keinen einmal ergangen «» Ausweisungsbefehl rückgän¬
gig machen, dem Betreffenden aber ein« neue Aufent¬
haltsgenehmigung erteilen , die automatisch bei Ablauf
der Frist wieder erneuert wird.

Wie das „Petit Journal " meint , kann dieses Natura¬
lisationsverfahren bei den nächsten Wahlen in den siid-
sranzösifchen/Departements noch einige Ueberraschungcn
im Gefolge haben, da die Kommunisten systematischge¬
flüchtet«: spanische Kommunisten zu „Franzosen" stem¬
peln lassen, um auf diese Weise ihre Anhängerschaft zu
vergrößern.
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See Streit um den Sandfchak/London, 10. Juni.
Die Londoner Morgenblätter beschäftigen sich mit dem

Luftangriff auf den englischen Dampfer „Jsidora " im
Hasen von Castellon nördlich von Valencia . Der poli¬
tische Mitarbeiter des „Daily Expreß" erklärt , baß
unter den llnterhausabgeordneten größte Beunruhigung
herrsche und daß eine Regierungskrise drohe, wenn
Whamberlain nicht in der nächsten Woche «ine aus¬
reichende Versicherung im Unterhaus abgebe. 2m Leit¬
artikel setzt sich das Blatt für die Nichteinmischüngs-
politik der britischen Regierung «in. Wenn britische
Schiffe sowjetspaniiche Häfen anliefen , müßten sie die
Gefahren kennen, die damit verbunden seien, und mit
ihnen rechnen.

Man dürfe aber nicht vergessen, daß diese sogenannten
britischen Schiffe oft nur dem Namen nach britische
Schiffe seien. Diese Schiffe zeigten am Hauptmast die
rot « Flagge.

Aehnlich schreibt Lord Rothermere in einem Leit¬
artikel in der „Daily Mail ". Selbstverständlich, so sagte
er, erwarte die britische Oefsentlichkeit von der Regie¬
rung, daß sie die echte britische Schiffahrt schütze. Aber
eine ganz« Zahl sogenannter englischer Schiffe, die kürz¬
lich in rotspanischen Häfen bombardiert und versenkt
worden seien, könne man nicht als britische Schiffe be¬
zeichnen. Es gebe eine ganze Reihe von ausländischen
Schiffen, die erst in den letzten 12 Monaten ins bri¬
tische Register eingetragen seien.

Veutsch-itaUenisches übereinkommen
über gegenseitige Hilfeleistung in Steuersachen

Rom, 10. Juni.
Außenminister Graf Diana und Finanzminister Graf

Dhaon de Revel, der deutsche Botschafter von Macken-
sen und Ministerialdirektor Professor Dr . Hsdding haben
im Palazzo Dhigi ein Usbereinkommen über gegensei¬
tig« Hilfeleistung in Steuersachen unterzeichnet.

Der Streit um den Sandfchak Alexandrette ist so alt
wie das Problem dieses Gebietes um die beiden Städte
Mexandrette und Antiochia. Drei Mächte stehen seit
Jahren einander in Abwehrstellung gegenüber, jede be¬
müht, eine für sich günstige Lösung dieser Streitfrage
herbeizuführen . In diesen Tagen ist, im Zusammenhang
mit Wahlvorbereitungen im Sandfchak, die Unruhe er¬
neut aufgeflammt , so daß sich der politische Beobachter
die Frage nach den Hintergründen und Zusammenhän¬
gen dieser beunruhigenden Vorgänge vorlegen muß.

Schon einmal , im Dezember des Jahres 1936, wurde
die Aufmerksamkeit der internationalen Oefsentlichkeit
auf das Sandschak-Problem gelenkt. Damals ließ An¬
kara mitteilen , daß es den seit 1926 bestehenden Nicht-
angriffsvertrag mit Syrien gekündigt habe, weil er sich
bei ernsten Meinungsverschiedenheiten über den Sand¬
schak als undurchführbar erwiesen habe. Diese Nachricht
hat seinerzeit vor allem in Paris beträchtliches Auflehen
erregt , und es ist nützlich, sich auch heute wieder an die
Umstände zu erinnern , unter denen Frankreich zu sei¬
nem syrischen Mandat gekommen ist.

Bereits im Jahre 1916, am 16. Mai , war den Fran¬
zosen in dem sogenannten Sykes-Picot -Abkommen der
unmittelbare Besitz der Küste und das Protektorat über
das Hinterland Syriens zugesichertworden. Als Frank¬
reich jedoch dann , nach dem Zusammenbrach der türkisch-
deutschenFront , seine Truppen in Syrien landet«, hatt«
der syrischeNationalkongreß bereits die Unabhängigkeit
Syriens proklamiert und dem Sohn Husseins, Feisal,
die Königskrone angeboten. Feisals Herrschaft war indes
nur von kurzer Dauer ; denn während die Alliierten in
Sän Remo Frankreich das Mandat über ganz Syrien
zusprachen, bereitete der französische Generalissimus in

Syrien , General Eourand , den syrischen Unabhängig-
k-eitsträumen mit der Gewalt der Waffen ein schnelles
Ende. In den Friedensverträgen von Sövres und Lau¬
sanne wurde den Franzosen sodann ihr Mandat feier¬
lich bestätigt, nachdem die türkischen Narionaltruppen
unter hem General Mustafa Kemal einem noch weiteren
Vordringen der französischenJnvasionsarmee nach Nor¬
den gebieterisch entgegengetreten waren.

Der Sandfchak, d. h. also der Regierungsbezirk von
Alexandrette war damit unter französische Mandats¬
herrschaft gelangt . Wie schnell sich eine neue Regelung,
vor allem ein irgendwie vertraglich festgelegte Abgren¬
zung der Interessensphären im Sandschak zwischen
Frankreich und der Türkei als notwendig erwies , be¬
weist der im Jahre 1921 zwischen den beiden Mächten
abgeschlosseneVertrag von Ankara. Darin wurde zwar
Frankreich der Sandschak als ein Teil des Mandats
Syrien zugesprochen, jedoch heißt es in dem Artikel 7
des Vertrages : „Es wird ein eigenes Verwaltungs¬
system für den Sandschak von Alexandrette geschaffen,
und alle seine Bewohner , die türkischer Abstammung
sind, werden alle Erleichterungen erfahren , um ihre
Kultur zu erhalten und zu entwickeln." Man braucht
nicht im einzelnen auf die Geschichtedieser „Erleich¬
terungen " einzugehen. Im Lichte der türkischen Mei¬
nung sehen sie naturgemäß anders aus , als sie in Paris
oder Damaskus dargestellt werden. Trotz dieses Ver¬
trages ist es jedenfalls zu der Aufkündigung des
türkisch-syrischenVertrages von 1926 gekommen. Gleich¬
zeitig hat die Türkei Vorstellungen in Genf erhoben,
die dazu geführt haben, daß der Völkerbung der Ab¬
haltung von Wahlen im Sandschak von Alexandrette
seine Zustimmung gegeben hat.

Hie fllltagsfraste des volschewismus
Aufschlußreicher Streifzug durch die Sowjetpresse— „paradiesische Zustände

,Moadia — ein Sanatorium des Volkskommissariats
der Landwirtschaft — ist eine Eesundheits -Schmiede!"
— diese spöttischeBezeichnung gibt die „Soz. Semle-
delie" der Erholungsstätte für die Arbeitenden des
Landwirtschaftskommissariats, die sich in der Krim , am
Strand des Schwarzen Meeres , befindet. — „Es ist
höchst sonderbar", heißt es in der Zeitung , „daß die
Mitarbeiter des Kommissariats der Landwirtschaft sehr
seltene Gäste des Sanatoriums sind. Dagegen erholen
sich im Sanatorium hauptsächlich Beamte verschiedener
Institutionen , des Handels und der Theater -Organi¬
sationen, die mit der Landwirtschaft nichts zu tun
haben. — Diesen anomalen Zustand erklärt der Di¬
rektor des Sanatoriums damit , „daß zur Zeit die Kol¬
chosbauern und Landarbe.iter keine freie Zeit zur Er¬
holung hüben, da sie mit der Frühlingsaussaat beschäf¬
tigt sind. — Der wahre Grund liegt jedoch darin , daß
das Kommissariat der Landwirtschaft sich herzlich wenig
um das Wähl und Wehe seiner Mitarbeiter kümmert."
Wie wir weiter in der Zeitung lesen, erfüllt Las Sana¬
torium in keiner Weise seine Bestimmung — eine Heil¬
anstalt zu sein; im Gegenteil es verbreitet die An¬
steckung, denn es werden zumindest 15 v. H. der Kranken
mit offener Form von Schwindsuchtzugelassen, wodurch
die dort zur Erholung weilenden Patienten angesteckt
werden. Was die Anwendung von Heilmitteln anbe¬
trifft , so werden sie sehr oberflächlich, ohne jegliche
Kontrolle benutzt . . . „Dem Chefarzt Gen. Kirjanow
liegt alles andere näher, als die Erfüllung seiner
Pflichten . 2m April und in der ersten Hälfte des Mai
hat er keinen einzigen Kranken empfangen. Herzlose
Gleichgültigkeit finden die Kranken bei den Leitern des
Sanatoriums vor. Die Ernährung der Kranken ist gänz¬
lich ungenügend. Eine gute Bibliothek gibt es nicht.
„Die elementarsten Anstandsregeln", heißt es zum
Schluß in der Zeitung," „werden von den Leitern des
Sanatoriums — dein Chefarzt, dem Küchenchefusw. in
gröbster Weise verletzt. So hat der Chefarzt in ange¬
trunkenem Zustande Frauen belästigt und beleidigt. Er

mußte aus dem Krankensaal mit Gewalt fortgeführt
werden. Wahrlich, paradiesische Zustände!

Die Not der Aermsten

Die amtlichen sowjetischen „Aufkaufstellen" dürften
eine Einrichtung darstellen, wie man sie sonst in der
Weit vergebens suchen wird . „Ist einem Bürger ", so er¬
klärt den Zweck dieser Stellen die „Jswestija ", „irgend¬
ein Gegenstand überflüssig geworden, so geht er damit
zur amtlichen Aufkaufstelle und verkauft ihn zu einem
günstigen Preise". So einfach, wie es das Moskauer
Blatt darstellt , ist die Sache jedoch gewöhnlich keines¬
wegs. Die Aufkaufstellen sind staatlich, wie alles im
Lande des Bolschewismus. Ist es schon eine eigenartige
Tatsache, daß der Staat sich hier die Not der Aermsten
zunutze macht, so stößt der Sowjetbürger , der „irgend¬
einen überflüssigen Gegenstand verkaufen will", auf
Schritt und Tritt auf Unregelmäßigkeiten und Dieb-
stühle, Veruntreuungen und Unterschlagungen, die
natürlich meistenteils auch zu Lasten dieser Aermsten
der Armtn gehen. So ist ein Sowjetbürger , der übel
genug daran ist, mit seinem Hausrat zur staatlichen
Aufkaufstelle zu gehen, aller Willkür der Beamten aus¬
gesetzt. „2n Leningrad ", so berichtet die „Jswestija " wei¬
ter, „sind der Leiter der Aufkaufstelle, Borisow, der Ge¬
schäftsführer Kotschko, der Leiter der Einkaufsabteilung,
Selenkow, und der Verkäufer, Abramowitsch, verhaftet
und dem Gericht übergeben worden. Sie werden ange¬
klagt, bewußt den Verkäufer betrogen und die Waren
dann für eigene Rechnung verkauft zu haben. Eine ähn¬
liche Affäre wurde in Jwanowo aufgedeckt, wo eben¬
falls zwei Verhaftungen vorgenommen wurden, und in
Stalingrad entdeckt« die Miliz , daß die ganze Auf¬
kaufstelle aus Verbrechern bestand, die gefälschte Quit¬
tungen ausgegeben und die Sachen sich selbst angeeignet
haben". In allen diesen Fällen hat sich also der Staat,
der sich auf Kosten ber Armen bereichern wollte, als
der betrogene Betrüger erwiesen. Für den Geprellten
macht es jedochwenig aus , von wem er betrogen wird.
Denn ber Effekt bleibt immer derselbe: .«: muß die
Rechnung bezahlen.

Arbeiterslucht

Wir lesen im Moskauer Blatt „Trud " vom 1. Juni:
„Der stellvertretende Chef der Walzabteilung des Sta¬
lin -Werkes im Donbaß, Gen. Zadckin( !), ist ganze Tage
lang mit dem Empfang der Arbeiter und dem Studium
ihrer Beschwerdenbeschäftigt. Er kann nicht einmal sein
Zimmerchen verlassen. Jeden Tag bitten ganze Grup¬
pen von Arbeitern um die Entlassung. Folgendes schreibt
einer der Arbeiter : „Ich arbeite seit März auf dem
Werk. Bei der Einstellung, versprach man mir Arbeits¬
kleidung. Ich habe sie aber bis heute nicht erhalten.
Deshalb muß ich gehen . . ." Solcher Erklärungen gibt
es Lei der Werkverwaltung zu Hunderten . Nicht nur
Neueingestellte, sondern auch alte Arbeiter verlassen das
Werk. 2m April haben 46' Mann die Walzabteilung
verlassen, allein an zwei Maitagen drückten weitere 39
Mann den Wunsch aus, zu gehen. Gegenwärtig fehlen
120 Arbeiter . Der Mangel an Arbeitern geht schon aus
der ungeheuren Zunahme der klebe-stunden hervor.

Die Wohnungen der Arbeiter werden unerhört schlecht
instand gehalten . In der Wohnung eines Meisters mutz¬
ten dringend Ausbesserungsarbeiten vorgenommen wer¬
den. Es kam ein Kontrolleur aus der Wohnungsabtei¬
lung, sah sich die Schäden an und sagte gleichmütig:
„Das geht noch. Wir haben schlechtere. Hat Zeit bis
zum Herbst. In der Mappe des Abteilungschefs liegen
über 100 Gesuche um eine Wohnung. Allen wird ab¬
lehnend geantwortet , denn es gibt keine Wohnungen;
wird aber eine frei, dann erhält sie nicht ein Arbeiter,
sondern ein Außenstehender, der keinerlei Beziehungen
zum Werk hat . Vielej sehr viele Arbeiter , die schon
lange auf dem Werk sind, konnten bisher keine Unter¬
kunft bekommen. Der Walzarbeiter Bogochwalow ar¬
beitet seit 1919 auf dem Werk. Seit zwei Jahren sucht
er eine Wohnung, hat aber bis heute keine erhalten.
Das System de.r Lohnzahlungen ' ist so kompliziert, daß
niemand sich darin auskennt ; es herrschen viel Unge¬
rechtigkeiten.

Die Frage , um die es in diesen Wahlen geht, lautetl
Autonom oder nicht! Ein Blick auf die Chronik der oft¬
mals recht blutigen Zusammenstöße, die sich in der Ver¬
gangenheit und gegenwärtig im Sandschak ereignen , ge¬
nügt , um festzustellen, bis zu welcher Siedehitze die Stim¬
mung bereits gestiegen ist. Erst kürzlich wurden fünf
Araber in der Amukebene, darunter der Scheich eines
Dorfes , von Extremisten erschossen. Dabei richtet sich die
Erbitterung der Türkei weniger gegen die syrischeVer¬
waltung in Damaskus , als vielmehr gegen die Man¬
datsmacht Frankreich und seinen Oberkommissar in Da¬
maskus , Comte de Martell . Die türkische Empörung
gipfelt in dem Vorwurf , daß Frankreich durch Trnppen-
zusammenziehungen die Wahlvorbereitungen behindere,
daß es nationalistische Extremisten gegen die türkische
Minderheit aufputsche und daß es durch «ine doppel¬
züngige Politik eine Klärung der ganzen Situation ver¬
schleppe. Diese Schärfe des Tones , der heute gegenüber
Frankreich angeschlagen wird , kommt am deutlichsten in
einer offiziösen Auslastung der „Anatolischen Tel-egra-
phen-Agentur " zum Ausdruck, in der es heißt, daß sich
der französischeOberkommissar in Syrien während der
Sandschakwahlen nicht an die mit Ankara getroffenen
Vereinbarungen halte . Die unnötige Entsendung fran¬
zösischer Streitkräfte in das entmilitarisierte Sandschak-
gebiet habe eine beträchtliche Verstärkung des örtlichen
Druckes auf die Bevölkerung herbeigeführt , an dem sich
auch terroristische Organisationen beteiligten . In poli¬
tischen Kreisen Ankaras glaubt man in dieser Verlaut¬
barung eine letzte Warnung sehen zu können, der unter
Umständen eine türkische Aktion zum Schutze der türki¬
schen Minderheit im Sandschak folgen könnte.

Man darf nämlich nicht übersehen, daß in einem
Jahre — sofern Frankreich das 1936 mit Syrien ge¬
troffene und von Damaskus bereits ratifizierte Ab¬
kommen auch seinerseits ratifiziert, . ohne auf dem Zu¬
satzabkommen zu bestehen. — Syrien aufgehört hat, ein
Mandat Frankreichs zu sein. Für diesen Fall wünscht
man in Ankara die nötigen Sicherungen zu treffen, da
man befürchtet, daß irgendwelche Zusammenstöße zwi¬
schen den Türken im Sandschak und der syrischenRegie¬
rung in Damaskus dann Frankreich erneut veranlassen
könnte, in irgendeiner Form sich zum Schutzherrn über
den Sandschak auszuwerfen . Bemerkenswert ist immer¬
hin, daß Staatspräsident Atatürk seine in vielen Krei¬
sen als politische Demonstration aufgefaßte Reise in die
Hafenstadt Merstna anläßlich der letzten Zwischenfälle
im Sandschak ebenso demonstrativ abgebrochen hat.

Es geht den Türken , diese Annahme scheint jedenfalls
berechtigt, dabei nicht nur um ihre Volksgruppe im
Sandschak, genau so wenig wie Frankreich ohne Grund
es nicht zu dieser Spannung mit An.kara hätte kommen
lassen. Der Hafen von Alexandrette spielt dabei zum
mindesten .eine ebenso Wichtige Rolle, ist er doch immer¬
hin der beste Naturhafen zwischenSmyrna und Beirut.

M die
kill! 1
L Äm
pidi«I
m.f>«

«i«da

I
ArsS

ll iis1
«Isil-P
«ckt ei

LL
bim,
Ni

Äium
rchl«, i

I-rRe
mlkich

kick

'» >!! i

Mob«

Verschärfung der Sandfchakkrlse
Jerusalem , 10. Juni.

Die Abstimmung über den Sandschak hat am Don¬
nerstag in Antiochien und im Orontestal ihren Anfang
genommen. 2n mehreren Araberdörfern wurden nur
ganz wenige arabische Eintragungen gemacht, während
sich andere der Stimme enthielten , so daß die Drohun¬
gen und der Druck gegen Nichttürken dort von einem
vollen Erfolg begleitet sind. Teilweise bringen türkische
Gendqrmen die Wähler bis zum Wahllokal und erzwin¬
gen eine Eintragung in die Liste der Türken. Ein
groger ueil der syrischen Parlamentsabgeordneten ver¬
langte den Zusammentritt des Parlaments in Damas-
kus auf Grund der kritischen Lage zu einer außerordent¬
lichen Sitzung.
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Der ZI . Ldeka -Verbandstag beginnt

^ ^ ^ Bremen . 1g. Juni.

Verbandes Deutscher kaufmännffcher ^ noffenschatten
e. V m nahezu allen deutschen Städten und Gemeinden
die Reue nach Bremen antreten und den 31. Verbands¬
tag am morgigen Nachmittag mit der Sitzuna des Gene-
ralrates der Edek ° -Zentr ° l/rg ° nisatioÄ7n H llLns
Hotel «Inletten . ,o bezweckt der Edeka -Großhändel Bre¬
men «GmbH . mit der organisatorischen Durchführung
rnur  eine allgemeine Zusammen-
kiinst der Edeka -Angehorigen auf berufskameradschaft-
lichcr Basrs . sondern darüber hinaus mit freudigem
Herzen den tunfiahr,gen politischen , wirtschaftlichen und
kulturellen , Ausbau , n un >erer Hansestadt in anschau-
licher Weise vor Augen zu führen . Während der fast
«lnwochlgen Verbandstagung ist allen auswärtigen'
Gasten in ausreichender Weise Gelegenheit gegeben
Bremens wirtschaftliche Struktur zu studieren und wert-
voll « Erfahrungen zu sammeln , die der weltwirtschaft¬
lichen Bedeutung Bremens gerecht weiden . Neben unse¬
rer Schwesterstadt an der Elbe ist Bremen das Ausfalls¬
tor zur Welt . «schiffe bremischer Reedereien unterhalten
in ihrem weitverzweigten Liniendienst die Verbindung
mit allen Landern der Erde aufrecht und dank unseres
größten deutschen Eisenbahnhafens , der den Güter¬
umschlag von Schiff zu Bahn und umgekehrt vermittelt,
hat die bremische Wirtschaft Aufgaben übernommen,
deren Tragweite nur der ermessen kann . dem einmal «in
Einblick in dieses immer wieder fesselnde Wirtschafts¬
leben vergönnt war . Hansische Tradition und ihr « Pflege
bis in die heutige Zeit ist das Fundament des bremi¬
schen Kaufmannsgeistes , der seinem Vaterland nicht nur
wirtschaftliches , sondern auch kolonialpolitisches Neu¬
land eroberte . Seit dem letzten , vor nunmehr 14 Jahren
in Bremen stattgefundenen Ldeka -Verbandstag ist auf
ollen Gebieten des öffentlichen Lebens Bremens ein
grundlegender Wandel eingetreten , der von dem Willen
zur Mitarbeit am Aufbau unseres Vaterlandes be¬
stimmt war . Durch die politischen Verhältnisse in unse-
ren Nachbarländern mutzten neue Aufgaben übernom¬
men werden , deren Lösung sich der bremische Wirtschaft¬
ler als höchstes Ziel gesetzt hat . In verständnisvoller
Zusammenarbeit gehen Trotz - und Einzelhandel gemein¬
sam aus Werk : diese Zielsetzung möge der 31: Ver¬
bandstag klar zum Ausdruck bringen ! Mit einem herz¬
lichen Willkommensgruß unserer Gäste verbinden wir
den aufrichtigen Wunsch eines fruchtbaren Verlaufs des
Verbandstages.

Î üi- veutseklsncls Weltgeltung

Der „ehrbare " Kaufmann war ein Kampfer
Zur Ausstellung „Vremen — Schlüssel zur Welt " — Lin Verliner Schriftleiter über den Vremer Kaufmann , den Vremer flrbeiter

und unsere Hansestadt

Die Teutsche Arbeits -Korrespondenz verbreitet über

ihren Reich - dienst den nachfolgenden Beitrag , dessen

Inhalt sich stützt aus eine Unterredung , die der v . L-

Mitarbeitcr dieser Korrespondenz mit dem Senator für

die Wirtschaft , Pg . Bernhard,  hatte . Wie dieser

Schriftleiter Bremen beschreibt , wird die Bremer ebenso

selbst interessieren wie die Zeitungsleser im Reich . Des¬

halb feien seine Ausführungen hier einmal wieder¬
gegeben:

Die Stadt Bremen hat ihr eigenes Gesicht . Alte , in
ihrer Kultur kostbare Bauten in winkligen , engen Stra¬
ßen stehen neben großzügigen , von kaufmännischem Weit¬
blick zeugenden Bauwerken , die zeigen , daß Bremen
mit der Zeit mitgegangen ist , und daß der bremische
Kaufmann das Erbe seiner Väter als Verpflichtung
für die Zukunft angetreten hat.

Menschen , die Bremen nicht kennen , die nur besuchs¬
weise hin und wieder in dieser Stadt weilten , sprechen
so oft von dem ehrbaren , aber in seiner Art und in
seinem Wesen so unahbaren und kalten Kaufmann , der
kein Verständnis für Dinge hat , die außerhalb seines
Geltungsbereiches liegen . Sehr oft wird dem Bremer
Kaufmann diese Eigenart als „falscher Stolz " aus¬
gelegt.

Wer so urteilt , hat es versäumt , einen Blick in die
über 1200 Jahre alte Geschichte der großen Handelsstadt
zu werfen , die auch den Menschen formte . In dieser Ge¬
schichte ist es durchaus nicht so glatt und reibungslos
zugegangen , wie man es manchmal glauben möchte,
wenn man das ruhige und sachliche Kaufmannsleben,
die selbstverständliche Sicherheit , mit der sich der ge- ,
schäftliche Verkehr in dieser alten Handelsstadt abspielt,
betrachtet . Was aber dazu gehörte , um sich diese selbst¬
verständliche Sicherheit in jahrhundertelanger Tätigkeit
zu erarbeiten , wissen nur diejenigen , die die Verhält¬
nisse kennen . Schwere wirtschaftliche Kämpfe , der unbe¬
dingte Wille zur Selbstbehauptung , die hartnäckige Ab¬
wehr gegen jüdische Einflüsse verlangten von jeher vom

Bremer den restlosen Einsatz für die Verteidigung sei¬
ner Freiheit . Nur wenig Juden haben sich in der Stadt
in ihrer Stellung als Kaufleute behaupten können , nie
aber haben diese Einfluß auf das wirtschaftliche Leben
und den Gang des Handels bekommen . Wenn wir uns
das recht überlegen , und wenn wir daran denken , welche
seelische Kraft , welcher Wille dazu gehörte , an einer
Schlüsselstellung , wie sie Bremen nun einmal für das
Wirtschaftsleben des ganzen Deutschen Reiches ein¬
nimmt , diesem manchmal unter ungünstigen politischen
Voraussetzungen immer stärker werdenden Druck des
Judentums zu widerstehen , dann werden wir auch be¬
greifen , daß die wirtschaftlichen Kämpfe nicht ohne Ein¬
fluß auf den Menschen waren und aus ihm einen Ver¬
fechter deutscher Weltgeltung machten.

Der Bremer Kaufmann und die Bremer Arbeiter¬
schaft können mit Recht stolz sein auf die Leistungen,
die von ihnen dort oben an der Nordwestecke Deutsch¬
lands erzielt wurden . Und mit Genugtuung können sie
mit dieser ersten großen Leistungsschau seit 1890 , der
Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt " , den deut¬
schen Volksgenossen eines klar vor Augen führen : Wir
haben gewagt , wir haben geschaffen , wir haben voll¬
bracht ! ^

Die Ausstellung , deren Veranstalter das „Institut
für Deutsche Kultur - und Wirisch ästs-
propaganda , Berlin " , ist , zeigt , was die alte
Hansestadt auf der Grundlage ihrer guten alten Tra¬
dition Neuzeitliches geschaffen hat . Sie will fernerhin
darstellen , welche Ausgaben und welche Verpflichtungen
ihr gegenüber Deutschland nicht nur in wirtschafts-
politischer , sondern auch in kultureller Hinsicht künftig
erwachsen.

„In kultureller Hinsicht ", so äußerte sich der Senator
für Wirtschaft , Pg . Bernhard,  unserem Mitarbeiter
gegenüber , „ ist Bremen niemals im Rückstand gewesen.
Nicht nur die schöne» alten Bremer Bauten zeigen das,
sondern auch die zahlreichen sozialen Einrichtungen und

Stiftungen der Bremer Kaufmannschaft . Der Bremer
Arbeiter hat von jeher und in jeder Hinsicht an das
Leben höhere kulturelle Ansprüche stellen können als
der schassende Volksgenosse durchschnittlich im Reich.
Fast jeder Bremer Arbeiter ist in seiner Art Fachq
arbeiter . Der Kaufmann mutz ihm vertrauen können,
mutz wissen , daß er die einlaufenden und abgehenden
Güter sach- und fachgemäß zu behandeln versteht , damit
nichts zerstört wird und nichts verdirbt . Diese Fach¬
arbeiter , ob sie Transport -, Hafen - oder Lagerarbeiter
sind , haben durch ihr Können , ihre Sorgfalt und ihren
Fleiß an dem guten Ruf der alten Handelsstadt einen
sehr wesentlichen Anteil . Auch der Bremer Arbeiter hat
genau wie der Bremer Kaufmann seine Tradition . Da
vererben sich Jahrhunderte alte Erfahrungen vom Vater
aus den Sohn , und nicht selten ist es , daß der Urenkel
heute am selben Platz , im selben Lager oder Schuppe»
steht , wo schon vor anderthalb Jahrhunderten der Ur¬
großvater tätig war . Kultur des Schaffens im Alltag
und wirtschaftlicher Erfolg liegen also Lei uns sehr dicht
beieinander ."

Bremen zeigt seine Ausstellung „Schlüssel zur Welt"
nicht nur als Stadt , sondern vor allen Dingen als
Welthafen,  in dem ein Drittel unserer gesamten
Handelsflotte beheimatet ist , und dessen Erhaltung
Millionenwerte kostet . Von Diesem Hafen nimmt allein
ein Fünftel des gesamten deutschen Ueberseehandels
seinen Weg in die Welt , und es ist erfreulich festzu¬
stellen , daß dank nationalsozialistischer Aufbauarbeit der
Umschlag schon heute beträchtlich den des Jahres 1914
übersteigt . Das ist der beste Beweis dafür , daß sich auf
allen Gebieten des Handels und der Kultur unter der
Fahne des Dritten Reiches eine reges Streben und
Leben und eine neue kraftvolle Aufwärtsentwicklung
zeigt.

Z600  neue Vader find geplant
Die Aufgaben der Deutschen Desellschast für Volksbäder
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Der Pendelverkehr der Linie 1 aufgehoben
Die Direktion der Bremer Straßenbahn schreibt uns:

s Wegen Stratzenerneuerungsapbeiten am Stephanitor
wird die z. Zt . über Doventor — Nordstraße geleitete
Linie 1 aus betrieblichen Gründen ab Montag,
13. Juni , in beiden Fahrtrichtungen bis unmittelhar

lau die Banstelle herangeführt . Hier kehren die Wagen
, um . Der Pendelwagenbetrieb zwischen Hansa/Nordstratze

- -«Freihafen I und Baustelle wird eingestellt , da man
von der Hansastratze kommend mit Linie 1 direkt über

FroiHafer ; 1 zur Baustelle fahren kann.

Parkverbot in der Vbernstraße
Aus Anlaß der Tagung der Edeka in Bremen vom

11. bis 16. Juni wird für die Obernstrahe und Hutfil¬
terstraße ab 10. Juni bis einschließlich 16. Juni Park¬
verbot erlassen.

Industrielle Facharbeiterprüfungen . In einer amtlichen
Bekanntmachung weist die Industrie » und Handels¬
kammer Bremen  darauf hin , daß sie im Herbst d. I.
Facharbeiterprüfungen «durchführt . Nach der Anordnung
müssen die Anmeldungen chis spätestens zum 1. Juli d. I.
eingegangen sein. Später eingehende Meldungen
finden keine Berücksichtigung mehr.  Die für
die Anmeldung vorgeschriebenen Vordrucke können von den
Lehrfilmen bei der Geschäftsstelle der Kammer in der be¬
nötigten Anzahl angefordert werden.

In Verfolg der Neuregelung des Bade -wesens wurde
die Deutsche Gesellschaft für Volksbader
unter Zusammenfassung der Arbeitsgebiete des Propa¬
gandaausschusses zur Förderungd « s Schwimm¬
sportes und der Fachschaft B a -de -bet riebe  in
der Reichsfachgruppe Gesundheit der DAF . mit der
Aufgabe betraut , auf die künftige Gestaltung des Bckde-
wesens eizu -wir -ken . Die Gesellschaft ist die einzige , vom
Reichsgesundheitsamt anerkannte Vertretung des Bade-
wesens tn Deutschland.

Als der Propagandaausschuß zur Förderung des
Schwimmsports die Ausgabe übertragen erhielt , für
den Bau von neuen Schwimmanlagen , vor allem in
ländlichen  Bezirken , bemüht zu sein und so dazu
beizutragen , daß die deutsche Jugend schwimmen lerne,
ergaben sich zwei Umstände , an denen man nicht ohne
weiteres vorübergehen konnt «, und das war einmal die
häufig Mangelnde Aufsicht in Schwimmbädern , zum
anderen die Unzulänglichkeit der hygienischen Einrich¬
tungen.

Um diese Mihstände abzustellen , ergab sich die Not¬
wendigkeit , daß in die Arbeit neben dem Propaganda-
ausschuh auch die Fachschaft Badebetriebe der Reichs-
fachgruppe Gesundheit in der DAF . zusammen mit dem
Reichsgesundheitsamt als der staatlichen Aussichtsstelle
über das Vadewesen in wissenschaftlicher und volks-
gesundheitlicher Hinsicht eingeschaltet wurden . Von An¬
sang an ergab sich eine klar « Uebereinstimmung der
Grundsätze , so daß ein engeres Zusammengehen notwen¬
dig wurde . Die Aufgabe der Reichsfachgruppe Gesund¬
heit ist vor allem in der Heranbildund der
Schwimmeister  und deren Nachwuchs zu sehen.

In jede Wohnung eine Speisekammer
Neue Richtlinien des Neichsarbeitsministers erlassen — Kamps dem Verderb

Der Reichsarbelisminister hat soeben Richtlinien für
den Einbau von Speisekammern bekanntgegeben , deren
Veröffentlichung ihm geboten erschien , um den Verderb
von Lebe -nsmitteln möglichst zu verhindern . In diesem
Erlaß bittet der Reichsarbeitsminister , bei Prüfung
von Bauanträgen für Wohngebäude auf Bauherren,
Architekten oder Bast -unternehmer dahin einzuwirken,
daß jede Wohnung eine Speisekammer oder mindestens
einen gut lüftb -aren Spsiseschrank erhält . Die Spei -se-
kcknmer soll von der Küche aus leicht erreichbar sein
und nicht in der Nähe vom Schornstein, . Ofen , Trocken-
abort oder Stall liegen . Außerdem ist die Lage nach
Süden oder Westen möglichst zu vermeiden . Ferner soll
die Speisekammer durch ein ^ Fenster oder eine ver¬
schließbare Maueröffnung belüftbar sein und eine lichte
Höhe von nicht weniger als 1,75 Meier haben . Weiter
heißt es in den Richtlinien , daß die Wände der Speise¬
kammer zu kalken sind und daß auf eine praktische Aus¬
teilung und Einrichtung besonderer Wert zu legen ist.
Alle Einrichtungsgegenstände müssen leicht auswechsel¬
bar sein , damit der Grundforderung nach . größter
Sauberkeit entsprochen werden kann .. Mit diesen Richt¬
linien kommt der Reichsarbeitsminister einem wirklich
dringenden Bedürfnis entgegen . Vor zwei Jahren setzte
die Aktion „Kampf dem Verderb " ein , um durch eine
großzügige Erhaitungsschlacht der Verbraucher der Er¬
zeugungsschlacht des Landvolks zu Hilfe zu kommen.
Trotz aller Erfolge hat diese Aktion bisher immer wie-
der darunter zu leiden gehabt , daß in sehr vielen , vor
ollem städtischen Häusern , die Möglichkeiten zur Aus-
bewahrung von Nahrungsmitteln sehr beschränk sind.
Bei dem Neubau von Wohnungen sind die Spei -se-
kammern nicht immer mit der wünschenswerten Ueber-
legung erstellt worden . Vor allem die fortschrittlichen
Hausfrauen werden immer wieder in ihrem Bemühen,
die Nahrungsmittel vor dem Verderb Zu schützen, durch
die völlig unzureichenden Speisekammern behindert,
die , wenn sie überhaupt vorhanden sind , entweder nicht
die genügenden Ausmaße haben , kein Fenster besitzen
oder gar nach Süden oder Westen liegen , so daß dre
ganze sommerliche Hitze tagsüber auf ihnen liegt . So
lange der viel geforderte Bolkskuhlschrank noch nicht
zu einem erträglichen Preise aus dem Markt ' st, sind
aber die Speisekammern in den kleinen städtischen Woh¬
nungen der einzige Raum , der überhaupt für eme be¬
scheidene häusliche Vorratswirtschaft , n ^ rage kommt
Es ist sehr zu begrüßen , daß der Relchsarbeitsmimster
durch seinen Erlötz wenigstens bei Neubauten diese
Mindestanforderungen zur Geltung örmgt.
Frage des Vorratskellers ist gerade rn ,tadtr,chen Hau-
fern noch längst nicht genügend geklärt , vor allen Din¬
gen nicht in den Häusern mit Zentralheizung , in Len ^̂
durch die Heizröhre eine unerwünschte hohe Temperatur

im Keller herrscht . Diese Temperaturen verhindern , daß
der Keller als Vorraisraum benutzt werden kann . Es
wäre daher begrüßenswert , wenn unsere Baumeister sich
mit diesem Problem einmal grundsätzlich beschäftigen
würden , damit die Mindestanforderungen der Haus¬
frau an ihre Vorratsräufne erfüllt werden . Bei Neu -.
Lauten , Siedlungshäusern und dergleichen muß bei der
Einrichtung von Keller - und Vorratsräumen besonders
-sorgfältig vorgegangen werden.

Die vermeintlichen „Einsparungen " beim Bau eines
Hauses stellen sich sehr schnell als eine Unterlassungs¬
sünde dar , die sich schwer rächt . Hoffentlich veranlassen
die Richtlinien des Reichsarbeitsministers die Archi¬
tekten und Bauherren , auf diese Dinge in Zukunft mehr
Obacht zu geben und dasWichtigste einesNeubäues nicht
allein in seiner Fassade und in seinen Wohnräumen
zu sehen . Uo.

Gleichzeitig obliegt uns die Berufsbetreuung
und Fortbildung des Vadepersonals.  Es
geht also einmal um die sozialpolitische  Betreu¬
ung , und zum anderen um die berufliche  Förde¬
rung . Es ist zu berücksichtigen , daß für die Schwimm-
meister noch keinerlei Tarifordnung vorhanden ist , daß
auch für die Bademeister und Masseure eine solche noch
nicht vorliegt . Weiterhin ist zu beachten , daß der größte
Teil der Schwimmeister nur in den Sommermonaten
Arbeit hat . Wir haben in Deutschland 5500 Frei-
schwimmbäder und nur 300 Hallenbäder . In den Hallen¬
bädern ist die Möglichkeit der Dauerbeschäftigung
gegeben.

Da die Schwimmeister zum großen Teil Handwerker
sind , müßte sich auch eine Möglichkeit ergeben , diese
dauernd voll einzusetzen . Von den Freischwtmmbädern
befinden sich etwa die Hälfte in öffentlicher Hand , so
daß hier eine noch bessere Grundlage gegeben ist, den
Schwimmeistern auch im Winter irgend eine Arbeit zu¬
zuteilen . Bekanntlich werden innerhalb der Stadtver¬
waltungen im Winter eine ganze Reihe von Hilfs¬
kräften für Statistik , Karieiwe -scn u . a . benötigt , so daß
sich hier ein Weg zu einer endgültigen Lösung finden
ließe . Die Verantwortung für diese Ber -ufsgruppe wird

Neufeststellung der Unfallrente
Eine Erweiterung des Arbeitsfeldes eines Unfallver¬

letzten , die nicht auf einer Besserung der durch den Un¬
fall verursachten Eesundheitsschädigungen , sondern auf
dem Erwerb von Kenntnissen oder der Entwicklung von
Fähigkeiten ohne Mitwirkung des Trägers der Unfall¬
versicherung beruht , berechtigt nicht zu einer Neusest-
stellung (z. B . Entziehung oder Herabsetzung ) der Un-
fallrente . Diesen bemerkenswerten Standpunkt hat das
Reichsversicheruiigsamt in einer grundsätzlichen Ent¬
scheidung vom 8. April 1938 eingenommen . Die Ent¬
scheidung ist für die Versicherten sozialpolitisch von be¬
sonderer Bedeutung . Ihr liegt folgender praktische Fall
zugrunde:

Ein Bäckergeselle hatte durch « inen Betriebsunsall
eine schwere Verletzung der rechten Hand - erlitten , so
daß er seinen Beruf aufgeben mußte . Er fand später
eine Anstellung bei einer Versicherungsgesellschaft , bei¬
der er jetzt in der A-ntrag -sabteilung «in « Stellung als
Prüfer mit einem monatlichen Einkommen von etwa
350 RM . innehat . Die Berufsyenossenschaft hat nun
die Dauerrente von 50 v . H ., die der Verletzte bisher
bezog , durch Bescheid auf 25 v . H . herabgesetzt und zur
Begründung insbesondere geltend gemacht , daß durch
die E n tw i ckl u n g d « r g « istigen Fähigkeiten
des Verletzten und seinen Aufstieg in die jetzige Stel¬
lung die Möglichkeit des Erwerbs auf dem allgemeinen
Arbeitsfeld gegenüber dem Zeitpunkt der früheren Ren-
tenfeftstellung erheblich vermehrt worden sei. »

Auf Grund dieses Sach,Verhalts hatte das Reichsver¬
sicherungsamt über die Frage zu entscheiden , inwieweit
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Rösselsprung

(Auslösung in unserer morgigen Ausgabe)

fluflösungen der Rätsel aus unserer
gestrigen Abendausgabe

Kreuzworträtsel
Waagrecht : 1. Wien , 5. Gobi , 9. Asien , 10. Rebus,

11. Aa , 12. Urban , 14 . Lahn , 16 . Fels , 18. Jll , 26.
Geliert , 22. Mai , 24. Salz , 26 . Frau , 28. Ar , 29. Ebene,
39 . Ur , 31. Eicht , 32. Emden , 33. Esse, 34 . Ehre.

Senkrecht : 1. Waal , 2. Jsaak , 3. Ei , 4. Neun , 5. Gens,
6. Ob , 7. Bulle , 8. Isis , 10-. Ra , 13. Ballade , 15. Hagel,
17. Euter , 18. Jlm , 19. Lei . 21. Paris , 23. Bauer , 24.
Sage , 25. Zehe , 26. Feme , 27. Urne.

Rösselsprung
Mir träumt , ich richte wieder , / Vor meines Vaters

Haus / Und schaute fröhlich nieder / Ins alte Tal hin¬
aus . / Die Luft mit linden , Spielen / ging durch das
Frühlingslaub , / Und Blütenfiocken fielen / Mir über
Brust und Haupt . Josef von Eichendorff.

Denksportaufgabe : Das Naturwunder
Das Mädchen , von dem er spricht , war in der Garde¬

robe der Mailänder Scala angestellt und trug , als sie
Sealmore begegnete , eben einen Theate 'rbart in die
Requisitenkammer,

noch großer , wenn man bedenkt , daß rn den nächsten
-sechs Jahren weitere 3660 Bäder gebaut werden . Im
Zusammenhang -damit steht auch die Nachwuchsregeluug,
für die die Fachgruppe besonders bemüht bleibt.

Die Deutsche Gesellschaft für Volksbäder will allen
interessierten Kreisen , insbesondere den zuständigen
Stellen der Partei und der öffentlichen Eesundheittz-
verwaltung , als Beraterin zur Seite stehen . Das Auf¬
gabengebiet der Gesellschaft ist einmal die wissen¬
schaftliche Beratung und Förderung
aller Bade - und Schwimmbet riebe nach
gesundheitlichen  Grundsätzen , und zum anderen
die wissenschaftliche Beratung und Förderung aller
Schwimm - und Badebetriebe in betriebstechnischer und
-wirtschaftlicher Hinsicht . Es arbeiten also Wissenschaft¬
ler und Techniker , Aerzte und Hygieniker , Architekten
und Ingenieure , Betriebsleiter , 'medizinische Bade¬
meister und Schwimmeister zusammen . Die Aufgaben
der Gesellschaft gehen daher über das allgemeine Dade-
un -d Schwimmwesen hinaus und wollen mithelfen an
der Förderung der Körperpflege und Ertüchtigung des
einzelnen . In diesen Zusammenhang gehört auch die
alte Forderung , die immer und immer wieder erhoben
muß : „Jedem Deutschen wöchentlich ein Bad ."

, eine Erweiterung des Arbeitsfeldes eines Verletzten
I durch Entwicklung geistiger Fähigkeiten und Erwerb von
! Kenntnissen eine wesentliche Aenderung der für die
Rentenf -eststellung maßgebend gewesenen Verhältnisse
(8 608 der Reichsversicherung -sordnung ) darstellt und
damit eine Neufeststellung der Entschädigung (z. B . Ent¬
ziehung oder Herabsetzung der Ilnfallrente ) rechtfertigt.

Das Relchsoersicheru -ngSamt hat sich dahin ausge¬
sprochen , daß eine Erweiterung des Arbeitsfeldes eines
Unfallverletzten , die nicht auf einer Besserung der durch
den Unfall verur -achten Gesundheits -chädigungen , son¬
dern auf dem Erwerb von Kenntnissen oder der Ent¬
wicklung von Fähigkeiten beruht , nicht zu einer Neu¬
feststellung (z. B . Entziehung oder Herabsetzung ) der
Unfallreitte berechtigt , es sei denn , daß der Verletzte die
Kenntnisse oder Fähigkeiten durch eine aus Anlaß des
Unfalls vom Träger der Unfallversicherung gewährte
Verufssürsorge (8 558 Nr . 2 der Reichsversicherungs-
ordnung ) gewonnen hat.

Zur Begründung hat das Reichsversicherungsamt u . a.
ausgeführt , daß auch bei Entscheidung der Frage , welchen
Einfluß eine Erweiterung oder Einengung des Arbeits¬
feldes auf die Rentenhöhe hat , daran festzuhalten ist,
daß Veränderungen , die mit dem Unfall nicht in ur¬
sächlichem Zusammenhang stehen , keine Neufeststellung
der Entschädigung (z. V . Entziehung oder Herabsetzung
der Rente ) nach 8 608 der Reichsversicherungsordnung
rechtfertigen . Ein ursächlicher Zusammenhang mit dem
Unfall ist aber dann anzunehmen , wenn die Erweiterung
des Arbeitsfeldes darauf beruht , daß der Verletzte auf.
Grund einer vom Träger der Unfallversicherung aus
Anlaß des Unfalls gewährten Berufsfürsorge seine
Kenntnisse wesentlich vermehrt und bisher praktisch
nicht verwertbare Fähigkeiten so fortentwickelt hat , daß
ihm bisher unzugängliche Berufe und Erwerüsmöglich-
keit-en nunmehr offenstehen . Wenn der Verletzte dagegen
die Vermehrung seiner Kenntnisse oder die Ausbildung
seiner Fähigkeiten aus eigener Kraft oder mit Hilfe
anderer Stellen und ohne Mitwirkung des Trägers der
Unfallversicherung erreicht hat , dann muß die Anwen¬
dung des 8 608 (Neufeststellung der Entschädigung ) der
Reichsversicherungsordnung schön daran scheitern , daß
diese Veränderungen mit dem Unfall nicht in einem
rechtlich beachtlichen Zusammenhang stehen.

Das Ergebnis entspricht auch praktischen Erwägungen.
Wie es sich auf der einen Seite jeder Beurteilung ent¬
zieht , ob der Verletzte ohne den Unfall nicht eine noch
günstigere Berufsstellung erreicht hätte , so muß es
anderseits für die Beurteilung der Erwerbsfähigkoit
unberücksichtigt bleiben , ob die verbliebene Fähigkeit
zum Erwerbe unter der Gunst oder Ungunst der Ver¬
hältnisse tatsächlich mehr oder weniger verwertet wor¬
den ist.

Regimenisaopill der 116er . Den ersten und sicher auch deu gröhlen
Regiment - appell veranstaltet das Traditionsregim - nt des ehemaligen
Infanterie -Regiments „ Kaiser Wilhelm " und der Kriegsausitcllungcn
dieses Regiments in den Tagen vom 18 . bis 20 . Juni in Eichen.
Vom Infanterie -Regiment 116 . der Stadt Eichen und ihrer Be¬
völkerung werden bereits umfangreiche Vorbereitungen für diele
Tage getroffen . Die Reichsbahn gibt im Umkreis von 1ö» Kilo,
Meter um Eichen und von einer Anzahl größerer Ort - , die bei allen
Rcichsbahndienstste .Ilen zu erfahren sind . im Umkreis von 2öl> Kilo-
meter Sonntagsrückfahrkarten für Eichen aus . Da mit einem Massen¬
aufmarsch aa diescin Tage zu rechnen ist , empfiehlt sich eine so¬
fortige Anmeldung beim Infanterie -Regiment 1k6. grei - und billige
Bllrgcrquartiere stehen den Regimentsappcllteilnehmern in ausreichen¬
der Anzahl znr Verfügung . Eine Zuweisung erfolgt bei vorheriger
Anmeldung durch das Regiment . Außerdem wird eine billige Ver-
psiegung aus Feldlücheu bereitgestellt werden,
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Die größte deutsche Postwertzeichen
Ausstellung in der Vörse eröffnet/ Deginn des Z. Deichsbundestages

und des 44. Deutschen plfilate-
listentages

Mit der Eröffnung der Allgemeinen Postwertzeichen-
Ausstellung fand heute vormittag der dritte ordentliche
Reichsbuudestag , zu dem die Vertreter der etwa 22 001
im Reichsbunde der Philatelisten vereinigten reichs-
und VolksdeutschenBriefmarkensammler nach Bremen
gekommen sind, einen festlichen Auftakt. Zu der Eröff¬
nungsfeier im Galleriesaal der Börse hatten sich mit
den Angehörigen des Reichsbundes u. a. als Vertreter
des Kreisleiters Pg . Tretow,  weiter Reg. Bürger¬
meister SA .-Eruppenführer Vöhmcker  und weitere
Vertreter von Partei , Staat und Behörden einge-
funden.

Landesverbandsführer Pg . Rummel  wies in seiner
Begrüßungsansprache darauf hin, daß es dank der Ini¬
tiative des Vereins Bremer Briefmarken -Sammler e. V.
möglich gemacht worden fei, dem dritten Reichslmndes-
tag und dem 44. Deutschen Philatslistentag durch die
Allgemeine Postwertzeichen-Ausstellung einen würdigen
Rahmen zu geben. Wenn Briefmarkensammler zusam¬
menkommen, dann geschehe das nicht nur , um Anregun¬
gen durch einen Meinungsaustausch zu empfangen,
dann wolle man auch mit seinen Sammlungen in Wett¬
bewerb treten . Die Bedeutung der jetzigen Ausstellung
werde noch dadurch unterstrichen, daß auf ihr ein
zweites Stück der Sammlung gezeigt
werde , die der R ei chs p o stm in i st e r dem
Führer zum Geschenk gemacht  habe . Der
Redner sprach zum Schluß allen Mitarbeitern und
allen Dienststellen, die zum Erfolg der Tagung und der
Ausstellung beigetragen haben, seinen Dank aus.

Reichsbundesführer Pg . Wohlfahrt  betonte ein¬
gangs seiner Ansprache, daß die Philatelisten mit gro¬
ßen Erwartungen nach Bremen gekommen seien. Es be¬
ständen zwischen Bremen und den Philatelisten schon
von jeher recht enge Beziehungen. Schon immer seien
Marken mit dem Bremer Schlüssel begehrte Sammel-
objekte gewesen. Bremen habe in der Vergangenheit
wie in der Gegenwart bewiesen, daß es den Schlüssel
in seinem Wappen zu Recht führe. Nach Bremen habe
es die Sammler schon immer gezogen, nach Bremen feien
deshalb auch alle Gäste aus dem 2n - und Ausland
gern gekommen. Nachdem der Redner noch den Wunsch
ausgesprochen hatte , daß die Veranstaltung für Veran¬
stalter und Besucher ein voller Erfolg werden möge,
nahm Reg. Bürgermeister SA .-Gruppettführer Böhm  -
cker  das Wort . Als mir die Schirmherrschaft übertra-
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gen wurde, so führte der Reg. Bürgermeister u. a. aus,
habe ich mich nicht nur gefreut über diese Auszeichnung,
sondern ich habe mir auch gleichzeitig vorgenommen,
der Ausstellung meine Unterstützung angedeihen zu
lassen. Ich bin selbst Philatelist und Möitz deshalb aus
eigener Erfahrung , wieviel Freude mau au seiner
Sammlung haben kann, wieviel Entspannung sie einem
schenkenkann. Bremen bildet für eine solche Tagung
und Ausstellung, wie sie jetzt stattfindet , einen beson¬
ders guten Boden, denn Bremen unterhält rege Ver¬
bindungen mit allen Ländern der Erde. Fast jeder Kauf¬
mann , der überseeische Verbindungen Pflegt, ist ein
heimlicher Briefmarkensammler.

Der Reg. Bürgermeister begrüßte dann namens der
Freien Hansestadt Bremen in den Mauern der Stadt
den Reichsbundesführer Pg . Wohlfahrt,  die Ver¬
treter der Landesverbände und vor allem auch Oberst

Das neue Deutschland verfolgt mit seinem Strafrecht
ein dreifaches Ziel : Schutz des Volkes — Sühne für Un¬
recht — Festigung des Willens zur Gemeinschaft. Der
Staat muß daher, soweit feine Maßnahmen den Täter
als Willensträger und damit den Gemeinschaftsfeind
betreffen, ihn möglichst klar zu erkennen versuchen in
der Art und Stärke seiner Willensrichtung , in seiner
rassischen, evbmäßigen, erziehrungsmäßigen und um-
göbungsbedingten Anlage. Zugleich muß er sich durch
Aufdeckungaller im Leben des Betreffenden wirksamen
Momente ein Bild darüber machen, welche der ver¬
schiedenen zur Verfügung stehenden Mittel , Ver¬
warnung mit Strafoorbchalt , Tagesbußen, entehrende
oder nicht entehrende Freiheitsstrafen , Sicherungs - und
Heilungsmaßnahmen allein oder im Zusammenhang am
geeignetsten sind, um bei dem jeweiligen Rechtsbrecher
die Ziele der Strafrechtspflege möglichst vollkommen zu
erreichen.

Diesem Zweck dienitLie Ermittlungshilfe . Hier hat
sich die NS .-Volkswohlzahrt eingeschaltet. Sie stellt die
Mitarbeiter , die dieser wichtigen und verantwortungs¬
vollen Aufgabe gewachsen sind, denn als Helfer für die
Ermittlungsstelle können nur solche Persönlichkeiten in
Betracht kommen, die im nationalsozialistischen Ge¬
dankengut fest verwurzelt sind, die Lebenserfahrung,
Verantwortungsbewußtsein , Geschick in Menschen¬
behandlung und Takt sesitzen, und die vor allem keine
Scheu davor haben, für den Inhalt ihrer Berichte ein¬
zustehen und ihre Erhebungen , auch wenn sie für den
Beschuldigten ungünstig sind, der Justizbehörde ohne
jede Schönfärberei zu übermitteln ; denn angesichts der
schwerwiegenden Entscheidung, für die die Berichte der
Ermittlungshilfe als Unterlagen dienen sollen, ist eine
ehrlich«, unvoreingenommene und zuverlässige Vericht-

a. D. Heßhaimer,  Wien . Mit dem Wunsche, daß
die Aufstellung den Veranstaltern einen vollen Erfolg
bringen , allen Besuchern reiche Anregungen geben möge
und daß alle auswärtigen Besucher in Bremen schöne
Tage verleben mögen, erklärte der Reg. Bürgermeister
die Allgemeine Postwertzeichen - Ausstel¬
lung als eröffnet.

Die Teilnehmer an der Eröffnungsfeier begannen
dann einen Rundgang  durch die Ausstellung die
eine Fläche von über 360 Quadratmeter einnimmt und
durch ihre übersichtliche Gruppierung schon von vorn¬
herein die Anerkennung aller Besucher findet.

Eine alles umfassende Uebersichtüber die Ausstellung
in diesem Bericht zu geben, ist unmöglich. Wir verweisen
aus den beachtenswerten Katalog , der eine sehr aus¬
führliche Schilderung aller Objekte enthält . Aus der
Gruppe Ehrenklasse nennen wir die Sammlungen : Süd-
westafrika, das Schicksal einer Kolonie , Vorphilatslistische
Poststempel von Ostfriesland , Luftschiff- und Flugpost-
sammlung, beginnend mit der Pionierzeit der Luft¬
schiffahrt, die Bremische Post seit der Zeit Georg Wil¬
helms von Vraunschweig-Lüneburg bis zum Uebergang
in das Deutsche Reich, das zaristische Rußland und
Poleu , darunter Kriegspost aus dem russisch-japanischen
Krieg , Block- und Kleinbogen - Speziwl- Sammlung
Europa und Uebersee, die Marken des Abstimmungs¬
gebietes Marienwerder , die Deutsche Post im Wandel

Es ist eine alte Tatsache, daß gerade in den länd¬
lichen Gebieten die Zahl der Blitzschläge sehr hoch ist..
Auch sind die Schäden, die der Blitz dort anrichtet , bei
weitem höher als in den Städten , was in der Haupt¬
sache darauf zurückzuführen ist, daß auf dem Lande in
den meisten Gebäuden leicht brennbare Stoffe gelagert
werden. Statistisch ist ebenfalls festgestellt, daß 86 v. H.
aller Blitzschlägeund über neun Zehntel des gesamten
in die Millionen gehenden alljährlichen Blitzschadens
auf das Land entfallen . Aus dieser Feststellung muß
die Tatsache gefolgert werden, daß nur eine verhältnis¬
mäßig geringe Zahl aller ländlichen Gebäude durch
Blitzableiter geschützt ist.

Z'm Interesse der Erzeugungsschlacht muß daher rn
verstärktem Maße der Bau von einwandfreien Blitz¬
ableiteranlagen gefordert werden. Die Kosten für die
Errichtung solchervon einem bewährten Fachmann nach
neuzeitlichen Gesichtspunkten errichteten Anlagen sind
verhältnismäßig gering und stehen vor allem in gar
keinem Verhältnis zu dem Schaden, den ein einziger
Blitzschlag auf einem Anwesen anrichten kann.

Von besonderer Wichtigkeit ist auch der Blitzschutz für
das Vieh. Zu den Ställen müssen alle Eisenteile von
größerer Ausdehnung — Eisenträger , Pumpen , Brun¬
nen und Tränköinrichtungen — an die Blitzableiter¬
anlage angeschlossenund gut geerdet sein. Auch auf der
Weide ist der Blitzschutz eine unbedingt notwendige Vor¬
kehrung zur Verhütung von Viehschäden durch Blitz¬
schlag. Man braucht nur etwa alle 40 Meter die Ein-
fried'igungsdrähte au einem Pfahl senkrecht miteinander

erstattung unerläßlich. Der NSV . ist hiermit ein recht
verantwortungsvolles Aufgabengebiet übertragen.

Was soll nun ermittelt werden? Das national¬
sozialistischeStrafrecht will den Rechtsbrecher nach
seiner Persönlichkeit beurteilen . Die zuständige Justiz¬
behörde fordert von dem von der NSV . eingesetzten
Mitarbeiter einen Bericht über die persönlichen Ver¬
hältnisse des Angeklagten vor Begehung der Straftat.
So ist zum Beispiel erforderlich, Laß festgestellt wird,
wie hoch das Einkommen, des Beschuldigten war , wel¬
chen Verpflichtungen er nachzukommenhatte , welche be¬
sonderen Umstände wie Krankheiten und ähnliches in
der Famiile mitspielten.

Gibt der Helfer persönliche Eindrücke wieder, so muß
er sie von dem tatsächlich Ermittelten trennen und sie
in einem Bericht ausdrücklichals solche hinstellen. Eine
Erörterung der strafbaren Handlung mit dem Be¬
schuldigten erfolgt nicht durch den von der NSV . ein¬
gesetztenHelfer.

Es ist natürlich klar, daß der Helfer außer den ein¬
gangs erwähnten charakterlichen Eigenschaften auch
ohne ein entsprechendes fachliches Rüstzeug nicht aus¬
kommt, denn er muß sowohl psychologisches Einfüh¬
lungsvermögen besitzen als auch die Grundbegriffe ' des
Strafrechts und der Strafverfahrensovdnung beherr¬
schen. Zu diesem Zweck wird ihm in engster Zusammen¬
arbeit mit den Justizbehörden und den Dienststellen
der NSV . eine gründliche fachliche Schulung auf allen
erforderlichen Gebieten zuteil.

Durch den Einsatz von geeigneten Kräften sorgt die
NSV . dafür , daß die Ermittlungshilfe ihren Zweck
erreicht. Hier wird eine dankbare Aufgabe erfüllt , die
dem Volksganzen dient ; sowie oben die NSV . auf all
ihren Tätigkeitsgebieten die Hilfsstellung einer Ge¬
meinschaft zum Nutzen dieser Gemeinschaft darstellt.

der Jahrhunderte mit Altbriesen aus der Zeit des 30-
jährigen Krieges bis zur Reichsgründung, Saargebiet,
Fürstentum Liechtenstein, Loinbardei -Venetien mit
Lholorabriefen , Sondersammlung Hannover , Spezial-
sammlung Preußen mit ganz seltenen Stücken, Son¬
dersammlung Sachsen mit den HirschseldschenEntwür¬
fen, Dänemark, Marken und Abstempelungen; Baden,
eine Gesamtzusammenstellung der Stempelpostgeschichte
dieses Landes ; Spezialsammlung Hannover mit 10 Er.
grün und 4er Block gebr.

Die Meisterklasse  enthält u. a, besondere Selten¬
heiten aus Mecklenburg, von der Landpost, aus der In¬
flationszeit , aus Polen während des Krieges , von Bre¬
men und von der Deutschen Post in der Türkei.

Recht umfangreich ist auch das Gebiet der Spezial«
sammlungen,  die nach beliebigen Grundsätzen zu¬
sammengestellt sind. Ferner können die Allgemein-
sammlungen  besondere Aufmerksamkeit bean¬
spruchen. In der Gruppe Jugendsammlungen
nehmen eine besondere Stellung ein. „Das Tierleben
im Bild der Briefmarke " und „Der Kindergarten
Europas auf der Briefmarke ".

Philatelistische Literatur , Alben und Sammler¬
bedarfsartikel geben der Postwertzeichen-Ausstellung,
für die ein eigenes Festpostamt mit Festpostkarten und
Sonderstempeln eingerichtet ist, eine wertvolle Er¬
gänzung.

zu verbinden und zu erden. Hierfür genügt ein einfacher
Weidedraht , der entweder bis 1 Meter senkrecht ins
Erdreich führt oder in 30 Zentimeter Tiefe quer abge¬
bogen und noch 3 bis 5 Meter in gleicher Tiefe in der
Erde verlegt wird . Weiter sollten auf jeder Weide zum
Schutz für Las Vieh gegen die Unbilden der Witterung
noch sogenannte Weideschuppenmit einwandfreien Vlitz-
ableiteranlagen errichte: werden.

Die Zeit der gewitterreichen Monate ist da. Zeder
sollte deshalb rechtzeitig für einen ausreichenden und
guten Blitzschutzauf seinen Gebäuden Sorge tragen.
Dadurch schützt er nicht nur sich vor Schien , sondern er
handelt damit auch im Interesse der deutschen Ernäh¬
rungswirtschaft . — _ -

Deichstarifordnung
für das flbbruchgeroerbe

Um das Tarifweisen im Baugewerbe weiterhin zu
vereinheitlichen, hat der Sondertreuhänder für das
Baugewerbe nach den Vorschlägen des Fachamtes „Bau"
in der Deutschen Arbeitsfront und nach eingehender
Beratung in den Arbeitsausschüssen der DAF . eine
neue Reichstarifordnung für das Abbruchgewerbe er¬
lassen. Das Abbvuchgewerbehat dadurch zum erstenmal
eine eigene Tarifordnung erhalten , die ihre besondere
Bedeutung durch die gleichzeitige Erfassung der Schrott-
handelsbetriebe erhält , deren Hauptbetriebszweck die
Gewinnung und der Handöl mit Schrott ist.

In den Betrieben find in der Vergangenheit des
öfteren Streitigkeiten um die Anwendung der Bau-
tarifordnung entstanden. Nach der Neuregelung , die die
Betriebe des Schrotthandsls eindeutig als Baubetriebe
erklärt , ist nun auch in diesem Gewerbe jede Unklarheit
über die .Anwendung des richtigen Tarifes beseitigt.

Der labakwarenverkauf in Saststötten
In Gast- und Schankwirtschaften dürfen nach allge¬

meiner Rechtsauffassung an Gäste zum Verzehr an Ört
und Stelle auch Tabakwaren verkauft werden, ohne daß
dafür eine besondere Genehmigung nach dem Einzel¬
handelsschutzgesetzerforderlich wäre .' Es handelt sich da¬
bei um eine Tätigkeit , die im Rahmen des gast- und
schankwirtschaftlichenGewerbebetriebes den Charakter
eines Zubehörhandels hat . Allerdings darf der Verkauf
von Tabakwaren nur an Gäste stattfinden . Für den
Verkauf nach Ladenschluß war diese Voraussetzung schon
seit jeher in Erlassen der zuständigen Reichsbehörden
niedergelegt, weil das Privileg des Eaststättengewerbes
nicht dazu dienen kann, dem Einzelhandel während der
Ladenschlußzeiten Konkurrenz zu machen. Nach dem
Erlaß des Einzelhandelsschutzgesetzes, das die Errichtung
von Einzelhandelsverkaufsstellen genehmigungspflichtig
macht, ist aber der gleiche Grundsatz auch' auf Verkäufe
in Gaststätten während der Geschäftszeiten des Einzel¬
handels anzuwenden. Der Reichs- und Preußische Wirt¬
schaftsminister hat in einem Schreiben vom 20. April
1938 an die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel bestätigt
daß der Verkauf von Tabakwaren in Trinkhallen ebenso
wie in anderen Schankwirtschaften sowohl vor als auch
nach der Ladenschlußzeit nur an Gäste zulässig ist. Es
kommt vor, daß Trinkhallen , die auch Tab'akwaren-
verkauf »ls Zubehörhandel betreiben , den Ausschank
von Getränken einstellen, aber den ursprünglich nur
als Zubehörgeschäft betriebenen Tabakwarenverkauf
weiterbetreiben wollen. Der Reichs- und Preußische
Wirtschaftsminister stellt sich in dem erwähnten Schrei¬
ben auf den Standpunkt , daß ein in einer Trinkhalle
als Zubehörhandel betriebener Tabakwarenverkauf nach
Aufgabe der Trinkhalle nur mit behördlicher Genehmi¬
gung nach dem Einzelhandelsschutzgesetzweitergeführtwerden kann.

Die „lleka "-Deichstagung in Dremen
Wie aus dem Jahresbericht des Vorstandes der

„Maler -Rohstoff-Genossenschaft zu Bremen eEmbH."
hervorgeht , konnte die Genopenschaft auch in der letzten
Zeit eine überaus günstige Entwicklung verzeichnen,
eine Tatsache, die allein schon dadurch beleuchtet wird,
daß der Umsatz in den ersten fünf Monaten dieses Jah¬
res um 20 000 RM . gegenüber dem gleichen Zeitraum
des Vorjahres gestiegen ist. Von den 42 im Reich be¬
stehenden Maler -Rohstoff-Genossenschaften nimmt die
Bremer den 16. Platz ein . Ein ebenso hervorragendes
Ergebnis erzielte die „Maler -Rohstoff-Genossenschaft"
hinsichtlich ihres Unkostensatzes, der nur 15 v. H. be¬
trägt . In der gerstrigen Versammlung der Genossen¬
schaft im oberen Saal von Kaunes Restaurant nahm
nach der Begrüßung durch das Vorstandsmitglied Pg.
Grube  der Bericht über die „Heka " - Tagung
(Handwerkereinkaufsgenossenschafti am 16./17. Juni
in Bremen , die mit einer Helgolandfahrt verbunden ist,
den breitesten Raum ein . Trotz erheblicher Schwierig¬
keiten ist es gelungen , die Tagung nach Bremen zu ver¬
legen. Am Abend des 16. Juni erfolgt im Echosaal des
Ratskellers eiye Begrüßung der auswärtigen Gäste,
dem ein kameradschaftliches Beisammensein angeschlossen
ist. Der folgende Freitag vormittag ist einer Hafen¬
rundfahrt und der Besichtigung der bekanntesten Bre¬
mer Sehenswürdigkeiten unter fachkundiger Leitung vor,
behalten . Um 14.30 Uhr beginnt in den „Jacobihallen'
eine große Arbeitstagung , die den Höhepunkt der
„Heka"-Zusammenkunft bilden dürste, da im Laufe des
Nachmittags allen Genossenschaftsmitgliedern Gelegen¬
heit geboten wird , den Geschäftsgang einer Eroßein-
kaufszentrale kennenzulernen.

In verschiedenen Vortrügen werden die Anwesenden
mit aktuellen Fragen des deutschen Genossenschafts¬
wesens vertraut gemacht. In den Abendstunden ist eine
Vorstands - und Aufsichtsratsversammlung vorgesehen.
Der 18. Juni (Sonnabend ) ist als Schlußtag mit einer.
allgemeinen Helgolandfahrt ausgefüllt , die besonders
den Berufskameraden aus dem Binnenland unvergeß¬
liche Eindrücke vermittelt.

Im weiteren Verlauf der gestrigen autzerordentlicheA
Versammlung legte Malermeister Mohn  einen Bericht
über den 56. NiedersächsischenEenossenschaftstag vom
21/22. Mai in Bad Pyrmont vor. In verschiedenen
Referaten wurde die Bedeutung der Genossenschaften
als wichtiger Faktor in der Durchführung des Vier-
jahresplanes und den wirtschaftlichen Wert der Ost¬
mark neben verschiedenen anderen Punkten , wie Kredit-
fragen , Aufgaben der Genossenschaftenauf dem Gebiet
der Selbsthilfe und Selbstverantwortung usw., erörtert.
Daß die Reichsregierung den Genossenschaften unum¬
schränkte Bedeutung zumißt geht aus der Tatsache her¬
vor, daß innerhalb kurzer Zeit in der Ostmark achtzehn
neue Genossenschaftenins Leben gerufen worden sind.
Der allgemeine Appell, stets für die Ziele der Genossen¬
schaften einzutreten , wurde freudig aufgenommen. Ein
allgemeiner Erfahrungs - und Gedankenaustausch brachte
manch fruchtbare Lösung. K

kdF. gibt Dperntertbücherheraus
Kaum ein Gebiet unseres kulturellen Lebens blieb

früher dem Arbeiter so verschlossenwie die Oper. Er
hörte entweder nur Bruchstückein Konzerten oder im
Rundfunk, oder er besuchte vielleicht eine Aufführung.
Er kannte dann meistens die Handlung nicht, erfaßte
vom gesungenen Text nur Bruchstückeund hatte dadurch
keinen rechten Genuß und keinen Ueberblick über das,
was ihm geboten wurde . Nicht, daß es nun empfehlens¬
wert wäre , eine Opernauffiihrung an Hand eines Text¬
buches mitzuerleben . Nein, der Besucher mutz schon
vorher ein Textbuch in die Hand bekommen und den
Inhalt vor der Aufführung durchlesen. Nur so ist er
in der Lage, die Oper zu verstehen.

Dem arbeitenden Menschen, der über keine große«
Geldmittel verfugt , war bislang dieser Weg verschlossen,
den er scheiterte einfach an der Geldfrage . ' Nun hat sich /
die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " auch dieses m!
Gebietes angenommen. Sie bringt Operntextbücher her¬
aus , die den Inhalt jeder Oper enthalten und trotzdem
in bezug auf die Niedrigkeit des Preises den Bedürft
Nissen aller Schaffenden gerecht werden. Bisher erschie¬
nen Textbücher der 40 bekanntesten Opern zum Preis
von je 15 Pfennig ; dazu 10 Operneinführungen zum
gleichen Preis . Das gesamte Opernschaffen ' Richard
Wagners ist in einer besonderen Buchreihe enthalten,
von denen jedes Textbuch, dessen Umfang erweitert
wurde , 30 Pfennig kostet. Mit diesen Operntextbüchern
und Einführungen will die NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " jedem Volksgenossen die Möglichkeit
geben, sich mit dem Kunstwerk der deutschen Oper zu
beschäftigen.

Forderung Kriegsbeschädigter
Postfacharbeiter

Nachdem bereits in der zurückliegenden Zeit mehrere
Anordnungen des Reichspostministers Pg . Dr. Ohne-
sorge durchgeführt wurden , welchedie Förderung kriegs.
oder Unfallbeschädigter Postfacharbeiter , Telegraphen¬
bauhandwerker , Postkvaftwagenführer usw. zum Ziele
hatten , werden, wie vom Bauamt „Energie -Verkehr-
Verwaltung " in der TAF ., mitgeteilt wird , die Maß- .
nahmen zugunsten der Kriegsbeschädigten auch in die¬
sem Rechnungsjahre fortgesetzt.

So ist den Reichspostdirektionen unlängst die Ermäch-
tigung erteilt worden, vollbeschäftigte kriegsbeschädigte
Postfacharbeiter mit anerkannter meßbarer Erwerbs¬
minderung in das Veamtenverhältnis zn übernehmen,
wenn dieselben am 1. 4. 38 eine Postdienstzeit von
6 Jahren abgeleistet hatten.

Mit dem fortlaufend zunehmenden Verkehr bei der
Deutschen Reichspost hat sich auch die Zahl der Ange¬
stellten und Arbeiter der DRP . ständig in den letzten
Jahren erhöht. So stieg die Zahl der Angestellten und
Arbeiter vom 1. Mai 1937 bis zum 1. Mai 1938 vSn
107 600 auf 123500.

.Ditzses Bild halte ich für eins der besten, das ich
aalt habe. Trotzdem bin ich bereit , es Ihnen für die
lfte des Katalogpreises zu verkaufen."
,Hm — wieviel kostet denn der Katalog ?"

fluf dem Weg zum arteigenen Recht
Die Lrmittlungs !)ilse in der Strafrechtspflege — kin wichtiges Aufgabengebiet der NSV.

Rechtzeitig an den Mhschutz denken
S0 v. kj. des gesamten Dlchschadens entfällt auf das Land
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Die mit dem 50jährigen Dr . Krippen verheiratete Belle

Elmare ist plötzlich unter geheimnisvollen Umständen aus
London verschwunden . Als die Polizei - ine Haussuchung bei
dem seit einigen Tagen verschwundenen Dr . Krippen vor¬
nimmt . wird im Keller die zerstückelte Leiche der Ermordeten
gefunden . Der Berdacht richtet sich naturgemäß jetzt gegen
den früheren Mann der Toten und dessen Geliebte , die sich an
Bord eines für Kanada bestimmten Dampsers , der „Mont¬
rose", befinden sollen. Scotland Hard nimmt unter Ober¬
inspektor Dews Leitung die B -rsolgung des Dampfers aui.
Während Inspektor Dew über den Ozean eilt , wird versucht,
belastendes Material gegen Dr . Krippen zu suchen. Inzwi¬
schen sind aus der „Montrose " Kapitän Kendall und der
Steward Pcdersen fest davon überzeugt , Dr . Krippen und
seine Freundin an Bord zu haben . Aber auch Dr . Krippen
kommt die Gewißheit aus , erkannt zu sein . Er setzt alles aus
eine Karte und versucht , ohne seine Begleiterin die „Montrose"
mit dem Ouartiermcistcr des Schisses zu verlassen . Aber In¬
spektor Dew kommt ihm zuvor , und Dr . Krippen wird an
Bord verhaftet . Er wird in das Polizeigesängnis von Quebec

eingeliefert . Am 18. Oktober beginnt der Prozeß gegen wußte , würde sie Ihnen doch bestimmt nichts davon ge
Dr . Krippen . Die Oesscntlichkeit nimmt riesige Anteilnahme.
Wohl wird Dr . Krippen heftig angetzrissen, aber die Ver¬
dachtsmomente bleiben bislang Verdächtigungen . Die Beweise
schien. Auch der zweite Prozcßtag bringt keinen Um¬
schwung. Erst am dritten Tag muß Dr . Krippen gestehen,
einen Brief seiner Gattin gefälscht zu haben . Dann aber
schließt sich der Ring der Verdachtsmomente um Dr . Krippen
immer mehr . An einem Leichcntcil der Ermordeten soll die
Identität mit der Gattin Dr . Crippcns nachgewiesen werden.
Ferner wird festgestellt , daß die im Keller des Hauses ge¬
fundene Person vergiftet wurde mit einer tödlich wirkenden
Dosis eines starken Narkotikums , dessen Bcsitzerwcrbung Dr.
Krippen nachgewiesen werden kann . Es fehlt nur noch
das Motiv zur Tat Dr . krippens . Auch hier kann nachge¬
wiesen werden , daß der Tod seiner Gattin Krippen große
wirtschaftliche Vorteile gebracht haben würde . So wird Krip¬
pen zum Tode verurteilt . Er leugnet bis zum letzten. Die
ehemalige Sekretärin Crippcns , Ethel de Ncvc, wird wegen
Mitwisserschaft und Fluchtbcgllnstigung vor Gericht geladen.

(Schluß)
Ethsk le Neve antwortet mit matter , fast unhörbarer

Stimme auf die Fragen des Vorsitzenden und des
Staatsanwaltes . Der Lordoberrichter muß sie wiederholt
ermähnen, lauter zu sprechen. Alle Lebenskraft scheint
in ihr erloschen zu sein. Dumpfe Hoffnungslosigkeit
spricht aus jedem ihrer Wort«. Ergebung in das unab¬
änderliche Verhängnis . Sie kämpft nicht, sie läßt alles
widerstandslos über sich ergehen.

Sie hat geglaubt, daß die Frau Crippens noch am
Leben fei? — Ja — sie hat es geglaubt. — Auch noch,
als er ihr den Vorschlag zur Flucht machte? — Auch
dann noch. Sie hat dem Doktor vertraut und sie hat
getan, was er von ihr verlangte.

Den Aufruf ihres Vaters , in dem er sie beschwor, zu¬
rückzukehren und sich der Polizei zu stellen, hat sie nicht
gelesen? — Nein, sonst hätte sie sich von dem Doktor
getrennt. Sie hat seit dem Verlassen des Hauses in
Lamden Town keine Zeitung in der Hand gehabt.

Mrs . Jackson, die mütterliche Freundin der Angeklag¬
ten, jetzt als Hauptbelastungszeugin vorgeladen, wurde
aufgerufen.

Sie trippelte herein, ein
freundlichesMütterchen mit
weißen Haaren unter dem
altmodischen Kapotthütchen,
ein bißchen aufgeregt, aber
tapfer und zuversichtlich.

Ihr erster Blickt galt der
Anklagebank. Sie schickte
ein aufmunterndes Nicken
hinüber. „Nur Mut !" sagt
dieses Nicken, „was wissen
denn diese Leute, die mein
kleines Mädchen für eine
Verbrecherin halten ? —
Aber wir werden es ihnen
schon sagen. Wer soll es
sonst sagen, wenn nicht deine
alte Mum ?"

Kronanwalt Muir be¬
gann mit der Befragung.

„Sie haben in der Vor¬
untersuchung ausgesagt, daß
die Angeklagte am Nach¬
mittag des 2/Februar vor¬
zeitig nach Hause kam, fie¬
bernd und erregt wie nach
einer großen Erschütterung
Sie erinnern sich bestimmt,
daß es der 2. Februar
war ?"

„Es war der zweite. Ich
weiß es bestimmt, weil am
!. Februar der Todestag
meines seligen Mannes ist
Ich war auf dem Fried¬
hof, und weil es so sehr
regnete, wollte ich - "

Der Staatsanwalt unter¬
brach.

„Also es war der zweite. — Hatten Sie schon am
Tag zuvor oder am Morgen den Eindruck, daß Ihre
Mieterin sich nicht wohl fühlte ?"

„Morgens war sie noch ganz munter ."
„Fanden Sie die plötzlicheErkrankung nicht auf¬

fällig?"
Der Ausdruck, mit .dem Frau Jackson den Mann im

schwarzenTalar ansah, war nicht eben freundlich
„Was ist dabei auffällig ?" fragte sie spitz. „Wenn

«in Mensch mal abgespannt und müde ist? Das arme

Ding war ja anfällig genug. Und dann die ewigen
Aufregungen mit dem Doktor! Es war doch schwerge¬
nug für sie."

„Was verstehen Sie unter diesen Aufregungen? Wol¬
len Sie damit sagen, daß es Auseinandersetzungenzwi¬
schen Crippen und Ihrer Mieterin gegeben hatte ?"

Das Erficht der kleinen Frau war jetzt recht ärgerlich
Der Mann sollte ihr doch nicht das Wort im Munde
umdrehen!

„Nein — wo habe ich denn so etwas gesagt! Es war
wegen der Frau . Seit Wochen haben wir darauf ge¬
wartet , daß sie abreisen sollte. Einmal , es war kurz
nach Weihnachten, komme ich in ihr Zimmer, da sitzt
sie auf dem Bett und weint. „Ach— es ist der Doktor",
sagt sie, als ich sie frage, was ihr fehlt. „Heute habe
ich ihn mit seiner Frau getroffen. Da habe ich wieder
gesehen, was sie ist und was ich bin." — Und da sollte
sie nicht aufgeregt sein, wenn sie erfuhr, daß Frau
Grippen endlich fort war ?"

Sie wollte eifrig weitererzählen, aber der Staats¬
anwalt wehrte ab.

„Wann hat die Angeklagte Ihnen von der angeblichen
Abreise Belle Elmores erzählt ?"

»« M!
W8«

ZM

»SMU
—-

. . . Ibr erster Ulleü Aalt <ter ^nkIaZedank. 8issebieüteeinankmnntsrnäesMoiren
binnbor „klar Ant!" 2sicbnung : liisgor

„Ich weiß es nicht mehr genau, wahrscheinlich am
dritten oder vierten Februar ."

„Hatten Sie den Eindruck, daß Ihnen die Angeklagte
die Wahrheit erzählte? Glauben Sie selbst an die Ge¬
schichte?"

„Natürlich glaubte ich daran . Ethel war doch froh
darüber . „Mum, jetzt kaun der Doktor sich scheiden lassen
und wir werden heiraten", sagte sie zu mir."

„Aber es war doch möglich, daß die Angeklagte Ihnen
eine Komödie vorspielte! Wenn sie von dem Verbrechen

5ck Sott tte? icke/-cke Aonre MckmrMett wllttte
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Paris , 10. Juni.
Auf Veranlassung der französischen Regierung ist

vor kurzem eine Götterstatue, die heimlich über die
Grenze geschmuggelt worden war , wieder nach Grie¬
chenland zurückgeschafftworden, womit ein merkwür¬
diger Rechtsstreit sein Ende fand. . «

Griechenland birgt viele steinerne Zeugen glanzvoller
geschichtlicher Vergangenheit und klassischer Kunst de¬
ren Schöpfungen durch Jahrtausende fortlebten. Einst
konnte aus diesem Voden jeder nach Kunstfchatzengra¬
ben heute hat die Regierung jegliche private Ausgra¬
bung streng verboten. Jede antike Statue , die Hellas
Erde birgt ist Eigentum des- Staates , der streng über
die Erhaltung seiner historischenSchätze wacht. Hatten
die beiden Bauern , die unlängst bei Erdarbeiten in dem
kleinen Dörfchen Anavyssos eine fast unversehrte über
zwei Meter hohe steinerne Apollo-statue entdeckten,
dem Gesetz gefolgt, hätten sie ihren überraschenden
Fund sofort nach Athen melden müssen. Statt dessen ver¬
suchten sie mit der Götterfigur ein Geschäft zu machen
und riefen auf dies« Weise einen diplomatischen Noten¬
wechsel zwischenAthen und Paris hervor.

Die Leiden Bauern waren , während sie einen Traben
aushoben, auf die Statue gestoßen, die sie nach mehr¬
stündiger Tätigkeit vollständig freilegten. Die abge¬
brochenen Füße der Götterfigur , die einen schonen
Jüngling mit langen Locken darstellte, lagen neben dem
Sockel- im übrigen war die Statue , von einigen Schram¬
men abgesehen, ziemlich unversehrt. Die Finder waren
sich sogleichbewußt, hier etwas Besonderes entdecktzu
haben Zusammen mit mehreren herbeigerufenen Freun¬
den beförderten sie die schwereFigur an eine versteckte
Waldstelle wo sie sie mit Laub bedeckten. Am nächsten
Morgen führ man den Gott auf einem Ochsenwagenru

die Stadt , wo man nach langem «suchen einen Händler
fand, der trotz des Verbotes bereit war, den Apollo
zu erwerben. Er bezahlte den Bauern 100 000 Drachmen
dafür und ließ die Statue dann an den Strand von
Lropos schaffen, von wo aus sie ein Schiff nach Man-
seille brachte.

Der Apollo, dessen Alter von Sachverständigen auf
etwa 2800 Jahre geschätzt wird, kam schließlich zu einem
außerordentlich hohen Preis in die Hände eines Pariser
Kunstmalers. Damit wäre das Abenteuer des „ge¬
schmuggeltenGottes" beendet gewesen, wenn die Bau¬
ern in Anavyssos ihr Geheimnis für sich behalten
hätten. Jeder der Beteiligten hatte irgend jemand ins
Vertrauen gezogen, und so kam die Sache schließlich
durch eine anonyme Anzeige aus Tageslicht. Die
Athener Kriminalpolizei entsandte eine Üntersuchungs-
kommissionnach Anavyssos, der es nach eingehenden
Verhören schnell gelang, alles Wissenswerte zu erfahren.
Man verfolgte die Spur des steinernen Gottes, bis man
zu dem Pariser Kunstmaler kam.

Was war zu tun ? Es gab ' keine Möglichkeit, einen
Franzosen zu zwingen, eine ordnungsgemäß erworbene
griechische Götterstatue wieder herauszugeben. .Man er¬
suchte von Athen aus die griechischeGesandtschaft in
Paris um Vermittlung , die sich ihrerseits nun an die
französischenBehörden wandte. Auch die hatten keine
gesetzliche Handhabe, um einzuschreiten. Aber man legte
dem derzeitigen Besitzer der Apollofigur nahe, die
Statue gegen Rückerstattung der Kaufsumme wieder
zurückzugeben. Damit war der Pariser Kunstsammler
entgegenkommenderweiseeinverstanden, so daß der
Apollo von Anavyssos nun säuberlich verpackt wieder
die Heimreise nach Griechenland antreten kann, wo man
ihm efnen würdigen Aufenthaltsort anweise» wird.

sagt haben!"
„Das sagen Sie, Herr Staatsanwalt , weil Sie Ethel

nicht kennen", erwiderte Frau Jackson mitleidig. „Ethel
und Komödie spielen! Als ob sie es übers Herz gebracht
hätte, ihre alte Mum anzuschwindeln! Und wie sollte
das Kind denn das vermuten? Wer hätte dem netten
Doktor zugetraut, daß er etwas so Schreckliches tun

.würde?"
Die alte Frau Jackson war nicht zu erschüttern. Sie

war von der Unschuld ihrer unglücklichen Freundin
überzeugt, und das sagte sie, ob der Staatsanwalt es
hören wollte oder nicht. Und nicht nur sie sagte es. Eine
ganze Reihe von Zeugen drängte sich, für die Ange¬
klagte auszusagen:' Die Eltern und Geschwister, Steward
Pedersen von der „Montrose", Polizeichef Mc. Carthy
von Quebec — und nicht zuletzt Inspektor Dew, der
die ersten Verhöre in Kanada geführt hatte.

Ein Zeuge, der die Wahrheit wirklich kannte, erschien
nicht in der Zeugenbank. Crippen, der Mörder. Er war
vierundzwanzig Stunden nach dem Urteil hingerichtet
worden.

An seiner Stelle sprach sein letzter Brief, geschrieben
in der Stunde vor der Hinrichtung. Der Verteidiger
las ihn vor.

„In diesem Abfchiedsbriefan die Welt, den ich schreibe
im Angesicht der Ewigkeit, erkläre ich, daß Ethel le
Neve frei ist von jeder Schuld. Ihr einziges Verbrechen
ist, daß sie dem Gebot des Herzens folgte. Sie hat ge¬
liebt, wie wenige Frauen einen Mann lieben. Ihr
schulde ich dieses letzte Zeugnis. Bei ihr sind meine
letzten Gedanken. Mein letztes Gebet wird sein, daß
Gott sie beschützen und vor Unglück bewahren möge, und
daß er ihr erlauben möge, mich dereinst in der Ewigkeit
zu treffen.

Ich beschwöre die vollkommene Unschuld Ethel le
Neves. Sie vertraute mir, und sie tat , worum ich sie
bat, ohne zu zweifeln

-/er 'AeMocke/r
Es war ein seltsamer Prozeß. Eine Angeklagte, die

sich nicht verteidigte — ein Staatsanwalt , dem die An¬
klage nicht von Herzen kam — Geschworene, die ihre
Rührung nicht verbergen konnten — ein Richter, dessen
Resümee einer Verteidigungsrede zum Verwechselnähn¬
lich sah.

Nach einer Beratung von 19 Minuten verkündigte
der Obmann der Geschworenendas Urteil , das jeder er¬
wartet hatte : „Nicht schuldig!"

Eine große Menschenmengewartete vor Old Bailey
auf das Erscheinen Ethel le Neves. Wenige Minuten
nach der Urteilsverkündung erschien sie in der Tür des
Gerichtsgebäudes — eine verschleierte, wankende Ge¬
stalt, die sich am Arm der Mutter langsam die Stufen
der Treppe hinuntertastete. Schweigend wichen die Um¬
stehenden zurück, schweigendbildeten sie eine Gasse bis
zu >der wartenden Droschke. Kein Wort, kein Zuruf be¬
grüßte die Freundin des Mörders . Das starke Polizei¬
aufgebot, das Lereitstand, um Ausschreitungen zu ver¬
hindern, hatte keinen Anlaß einzugreifen.

Das Volk, dieses selbe Volk, das einen Freispruch
Crippens vielleicht mit Aufruhr und Tumulten beant¬
wortet hätte, bezeugte dem Unglückseine Achtung. Kei¬
ner , der daran dachte, die Stille durch eine Kundgebung

'wer Sympathie oder Abneigung zu stören, keiner/der es
nicht empfand: hier ging ein Mensch, dessen Leben zer¬
brochen war, hier ging ein Opfer — das zweite Opfer
der Tragödie von Camden Town.

Kurze Zeit darauf verließ Ethel le Neve London. Es
hieß, daß sie nach Amerika gefahren sei. Man hat nie
wieder von ihr gehört.

-Ende  —

Gurgler trifft seinen Hausarzt . Gurqler geht schnell
M ihm vorbei. Der Arzt hält ihn, zurück:

„Haben Sie eigentlich etwas gegen mich, Herr Eurg-
ler ? Immer , wenn ich Sie treffe, weichen Sie mir aus !"

„Im Gegenteil. Ich dachte nur , Sie wären böse."
„Ich? Warum ?"
„Weil ich schon seit zwei Jahren nicht mehr krankwar ."

„Haben Sie Kaviar gegessen?"
„Warum ?"
„Sie sehe» so verstört aus ."

»

Vrehmer wandert durch die Lausitzund kommtdabei
zur Spreequelle. Er tritt darauf und sagt strahlend zu
seiner Begleiterin:

„Siehste! Jetzt kriegen sie in Berlin kein Wasser!"
»

Gissecke gibt eine Gesellschaft, zu der er einen be¬
rühmten Eetgenkünstler verpflichtet hat. Der Virtuose
erscheint. Stolz zeigt er Gissecke seine Geige.

„Eine Stradivarins . Ueber zweihundert Jahre alt ."
Gissecke schüttelt den Kopf:
„Na schön. Hoffentlich merkt's niemand."

„Was ist Ihr Sohn ?"
„Jnnendskorateur ."
„Und außen?"

Zock geht in den Zoo und bestaunt den Tiger.
„Gucke mal, was der für leuchtende Augen tat !"
Sagt Frau Zock:
„Nun ja — hier steht es doch— das ist ja ein benga¬

lischer Tiger !"

Rappelmeier will imponieren.
„Ich trage nie einen Anzug unter vierhundert Mark."
Fragt sein Freund Arthur:
„Bei welchemAufschneiderläßt du arbeiten ?"

„Was will Dein Sohn einmal werden?"
„Er un d ein höheres Vanksacheinschlagen."
„Hoffentlich erwischensie ihn nicht dabei."

_W

(dlaobckinek, aneb ansruLSveiss, verboten.)

,,/aA ckm, e? kann nttck nickt eckrckücklem"
tt . Montreal , 10. Juni,

Irgendwo in Kanada hatte ein Chefredakteur seinen >.
jüngsten Reporter beauftragt , für die „Evening World" -
einen Cowboy zu interviewen, der mit der Tochter
eines Ranchbssitzers durchgegangen war. Doch der
Cowboy nahm den Reporter beim Kragen, warf ihn die
Treppe hinunter und schwor, daß er jedem den Hals
umdrehen werde, der es wagen würde, seine tinten - .
schwarze Nase in sein Privatleben zu stecken.

Der Reporter schleppte sich zum nächstenTelefon und .
teilte seinem Chefredakteur das Ergebnis des Inter¬
views mit. Dieser blieb ungerührt und meinte: „Geh'
zu ihm zurück und sag' ihm, er könne mich mit seinen
Drohungen nicht einschüchtern!"

Dn K/-/eückaS mtt ckf / Lockrette
tt . Vuenos Aires, 10. Juni.

Ernsthaft hat wohl noch niemand gewagt, den Apfel-
schutz des Wilhelm Teil zu wiederholen. Aber in der
Schau eines Theaters in Buenos Aires konnte man
kürzlich einen derartigen Apfelschlltzen sehen, der einem
netten Mädchen einen . Apfel auf den Kopf legte und
den Apfel mit einem einzigen Revolverschuß in zwei
Hälften zerlegte.

Ein Schuß, ein Fsuerstrahl , eine Detonation , — und
der Apfel .fiel in zwei Hälften. Das Publikum war
sprachlos. Erst jetzt weiß man, wie es gemacht wurde:
der Revolver war nichts anderes als ein elektrischer
Apparat , der eine photoelektrischeZolle auslöste, die iu
dem künstlichen Haar auf dem Kopf des Mädchens ver¬
borgen war. In den Apfel hinauf führte eine kleine
Pulverpatrone , die ausreichte, um den Apfel zu zer¬
reißen. Mit Hilfe jener PhotoelektrischenZelle wurde
das Pulver zur Entladung gebracht. Unter diesen Um¬
ständen mußte jeder Revolverschußzum Erfolg führen.

Z/Mnett Le/r/tt Lecke Mttcke/r
tt . Melbourne, 10. Juni.

Das Erziehungsministerium des Staates Viktoria in
Australien zerbricht sich den Kopf über die merkwür¬
digen Vorgänge in Vrucknell. In Brucknell gibt es
nämlich eine sogenannte gemischtestaatliche Schule/die
also von Knaben und Mädchenbesucht werden soll.-Doch
nun kommt das Merkwürdige.

Nur Knaben besuchenjene Schule in Vrucknell, weil
es in Vrucknell überhaupt keine kleinen Mädchen gibt.
Nun ist Brucknellzwar keine große Stadt , aber immer¬
hin gchen 32 Kinder dort zur Schule. Und wenn in
einer gemischtenSchule unter 32 Kindern kein Mädchen
ist, dann muß irgend etwas Besonderes , in der Luft
liegen, wodurch die Männlichkeit in Vrucknell eine
größere Vermehrung erfährt als die Weiblichkeit.

Del seLerm/rrrootte Mef
tt . London, 10. Juni.

Bei einer großen englischen LuftveikehrSKfellschaft
traf vor einigen Tagen ein gut aufgemachter Brief ein,
den allerdings niemand lesen konnte. Man zog alle im
Augenblick zur Verfügung stehenden llsbersetzer-.«- und
Dolmetscherzu Rate . Die Leute versagten. Aber gerade
dieses Versagen reizte die Direktion der Luftverkehrs¬
gesellschaft, weitere Ermittlungen anzustellen.

Man wandte sich also an einen Spezialisten, der mit
der' Londoner Universität zusammenarbeitete, einen
Fachmann für slawischeDialekte. Dieser war imstande,
den Brief zu übertragen . Die Usbersetznngkostete aller¬
dings 4 Pfund Sterling . Der Text des Briefes jedoch
lautete : „Sehr geehrte Herren — ich schreibevon weit
her und habe die Ehre, Sie zu fragen, ob Sie vielleicht
bei Ihrer Luftfahrtgesellschafteinen Handlanger brau¬
chen; Hochachtungsvollusw." — Leider wird nicht mit¬
geteilt , was die Luftfahrtgefellschaftdem Vriefschreiber
geantwortet hat.

Ma/ck ttesl ck cks wett
tt . Wellington, 10. Juni.

Als Fletcher Christian mit den Rebellen der
„Bounty" auf Pitcairn landete, mußte er annehmen,
auf jener verlorenen Insel im Pazifik wirklich von der
Welt abgeschnitten zu sein. Das war auch so, bis im
vergangenen Jahrhundert der <Panama -Kanal gebaut
wurde und in der Folgezeit die Dampfer von Neu¬
seeland ab und zu Pitcairn anliefen.

Inzwischenhat sich manches geändert. Schon im Jahre
1921 machte die Marconi -Eesellschaftden Einwohnern
von Pitcairn einen sogenannten drahtlosen Kristall¬
empfänger zum Geschenk. Später kam sogar eine Radio¬
station hinzu. Aber man hatt« nur eine Batterie . Und
die mußte man nach- Neuseeland hiuüberschicken, um sie
dort laden zu lassen. Im Jahre 1937 konnte ein
Schiffstelegraphist einen reichen Amerikaner über¬
zeugen, er tue ein großes Werk, wenn er den Leuten^
von Pitcairn einen Radioapparat moderner Konstruk¬
tion zum Senden und Empfangen zum Geschenk mache. '
Mit dem nächsten Schiff, das Pitcairn anlief, kamen
auch zwei Experten, die in 8 Stunden die ganze Anlage
montierten . Heute hat Pitcairn eine eigene Radio-
station, die auf der Wellenlänge von 40 Meter ' unter
dem Zeichen Vll 8 ^ von Zeit zu Zeit sendet. Den
notwendigen Strom liefert ein Windmotor auf einem
Stahl -turm. Pitcairn liegt also nicht mehr außerhalb
der Webt.

IcknckckalV/ ckaLcktt sesen /ckck/wantte/
tt . Kopenhagen, 18. Juni.

Eines Nachts überraschte eine Mutter ihre 19jährige
Tochter in dem Augenblick, als diese schlafwandelndauf.
dem Fensterbrett stand. In der Folgezeit löste sich in
der Familie ein Mitglied mit dem anderen ab, um
nachts die Wacheam Lagch: der schlafwandelndenToch¬
ter zu übernehmen. Das ging 4 Jahre hindurch so.
Schließlich waren die Familienmitglieder durch die
ewigen Nachtwachen gesundheitlich ruiniert . Aber auch
die Schlafwandlerin war gesundheitlich ein Wrack ge¬
worden, da sie in ständiger Angst lebte, eines Tages l
doch aufzustehen und in ihren Tod hineinzuwandern. ' l'

Schließlich setzte sich der Vater des Mädchens mit.
einem Elektroingenieur in Verbindung, der einige Tags
später im Schlafzimmer des Mädchens einige „elek¬
trische Augen" anbrachte. Es handelte sich um söge- '
nannte unsichtbareStrahlen , die Tür und Fenster sicher¬
ten. Sobald die Strahlen durchschrittenwurden, wurde "
ein Stromschluß hervorgerufen, der eine Alarmeinrich- > '
tung in Bewegung setzte, die stark genug war, die
Schläferin zu wecken und außerdem ein Familienmit-
glied zu alarmieren . Seither hat sich der Gesundheits¬
zustand des Mädchens erheblichgebessert. Das elektrische
Auge dürfte nach der Auffassung zahlreicher Aerzte das
Zukunftsmittsl im Kampf gegen den Schlafwandekbilden.
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In einer alten deutschen Hafenstadt an der Ostsee
lebt bei ihrer Grobmutter die junge Enkelin Lore , die
Bater und Mutter sriih verloren hat und sich durch
Ltundcngcbcn schlecht und recht durchs Leben schlägt.
Ein glücklicher Zufall verschafft ihr ein Ltellungsangebot
für eine Buchhandlung in Barcelona . Die unterneh¬
mungslustige junge Deutsche nimmt den Posten an
und begibt sich unverzüglich nach Spanien . Sie findet
dort herzliche Gastfreundschaft und nach längerem
Suchen eine schlichte Wohnung bei einem deutschen
Werkmeister . Ueber ihre Beschäftigung und die schöne
katalanische Hauptstadt schreibt sie begeisterte Briefe in
die Heimat . Gregor !» Ngarte , der Inhaber der Buch¬
handlung , findet an seiner Privatsekretärin Gefallen
und zeigt ihr die Sehenswürdigkeiten der Stadt . Lore
schildert ihre reizvollen Erlebnisse in weiteren Briefen,
rn denen aber schon die Schatten einer Gefahr , das
Gespenst der kommunistischen Anarchie spürbar werden.
Eines Tages erleidet sie einen Unfall , der eine jähe
Wendung in ihrem Schicksal bringen soll. Mit Gehirn¬
erschütterung und Knöchelbruch wird sie in daS deutsche
Krankenhaus in Barcelona geschasst. Ein deutscher Arzt,
Dr . Dieffenbach , betreut sie mit einer Sorgfalt , die
über ärztliche Pflichterfüllung hinausgeht . Die beider¬
seitige Zuneigung führt noch während des Aufenthalts
Lores im Krankenhause zur Verlobung . Nach der Ge¬
nesung genießen die jungen Liebenden den herrlichen
Spanien -Frühling in vollen Zügen . Sie beschließen,
bald zu heiraten , da Dieffenbach ' später Aussicht hat,
Ehes der Klinik zu werden . Die Hochzeit wird unter
der väterlichen Fürsorge Ugartes gefeiert . Obwohl schon
über Spanien die politischen Wetterwolken des Früh¬
jahrs UM brüten , gehen die beiden jungen Deutschen
unbesorgt aus Hochzeitsreise . Als Zwischenspiel erlebt
die leichtsinnige Tochter der deutschen Wirtsleutc LorcS,
Gerda Böntgen , eine bittere Enttäuschung . Trotzdem sie
ein Kind erwartet , wird sie von ihrem spanischen Lieb¬
haber im Stich gelassen , und die Aerzte müssen ihr
jede unerlaubte Hilfe versagen . In ihrer Verzweiflung
gerät sie einer sowjetrussischcn Scheinorganisation in die
Fänge , die sie von ihrer Schuld „ erlösen " . Die Wirts¬
leute Lores versuchen noch einmal , sie aus ihrer Um¬
gebung herauszuholen . Aber Gerda glaubt , da ein
russischer Arzt den Eingriff unternommen hat , den Platz
nicht verlassen zu können . Und so gerät sie mit Agen¬
ten aus Moskau zusammen . Auch Ugarte versucht alles,
die junge Böntgen den Bolschewistcn wieder zu ent¬
reißen , um so mehr , als die Zustände in Barcelona
immer mehr aus den offenen Bürgerkrieg deuten.
Schließlich scheint es Lore zu gelingen , die irregeleitete
Böntgen aus der Gewalt der Anarchistenclique zu
befreien . Aber Gerda ist plötzlich verschwunden . Der
Mord Lotelos entfacht den Bürgerkrieg . Auch in Bar¬
celona erheben sich die Nationalen in den Kasernen
gegen die rote Willkür.

(11- Fortsetzung) ^
„Sie schießen vom Montjuich aus ", flüsterte eine

der Kolleginnen. Da , der zweite Schutz, der dritte,
Gebrüll in den Straßen , Kampfgeheul, ein Auto mit
bewaffneten Roten , das irgendwie die Blockade der
Zufahrten rücksichtslos durchbrochen haben mutzte,
raffelte heran . Bis an die Zähne bewaffnet waren die
Leute, hatten sogar ein Maschinengewehr aufmontiert,
grölten die Internationale und drohten mit der So¬
wjetfaust. Der Wagen verschwand im Gewühl der
Rambla.

Einige Stunden später schwiegen die Kanonen . Das
Gewehrknattern verstummte. Plötzlich tauchte das Ge¬
rücht auf : „General Eoded hat die Kasernen in seiner
Hand, General Burrial hält den Montjuich besetzt, die
Truppen sind zu den nationalen Führern übergegan¬
gen, die rote Regierung wird verjagt ."

„Arriba Espana !" brauste es über den Platz , die
Menschen in den Fenstern jubelten es mit , die Sega-
dores, das Freiheitslied der Katalanen , klang leiden¬
schaftlich auf. Taschentücher wehten, Fahnen wurden
aufgezogen.

Als der Straßenverkehr sich wieder einzuspielen be¬
gann , erschien Ugarte in seiner Buchhandlung, er war
abgearbeitet und ermüdet, doch von einer ganz offen¬
sichtlichen Hochspannung getragen . Die Mädchen stürz¬
ten auf ihn zu, umringten ihn mit lauten Jubelrufen,
eine von ihnen, die lebhafte Lsabel, ritz aus der
Blumenvase neben der Ladenkasse eine Rose und steckte
sie dem Chef ins Knopfloch.

„Arriba Espana !" Sie strahlte ihn an, vergaß in
diesem Augenblick alle Zurückhaltung der spanischen
jungen Dame. Lächelnd machte Ugarte sich frei.

„Danke, Senoritas , danke. Aber ich habe noch zu
arbeiten , mutz auch bald wieder fort ."

Seine Augen schweiften, während er durch die wei¬
ten, feierlichen Ladenräume ging, nach der jungen
Frau aus, die er beim Empfang vermißt hatte . Wo
war Lore? Er beschleunigte seine Schritte , ritz un¬
gestüm die Tür zum Privatbüro auf — da satz sie über
Geschäftsbücher gebeugt, ganz -in ihre Arbeit vertieft.

„Frau Dieffenbach!"
„Oh." Sie sprang auf, ging ihm freudebeschwingt

entgegen. „Ich bin so froh — so froh bin ich, daß Sie
wieder hier sind."

„Und waren in all der Unruhe noch fleißig ?"
Er nahm ihre Hände, hielt sie besinnlich in den

seinen, betrachtete, küßte sie, um sie dann. sehr rasch
und bestimmt loszulassen. Es tat nicht gut, nachzu¬
geben.

„Jetzt wäre ich dankbar für eine Tasse starken
Kaffee", lächelte er, „ich habe die Nacht über durch¬
gearbeitet und bin ein bißchen marode."

„Gern , sofort."
Er ließ sich in einen Sessel fallen, griff nach den

Zigaretten , sah glücklichihren raschen, geschickten Han¬
tierungen zu, wie sie Wasser in ' oen Kocher füllte, den
elektrischen Strom einschaltete, in der kleinen
messingnen Mokkamühle die Bohnen mahlte . Sie fragte
nichts ; was der Mann erlebt und getan , mochten
Dinge sein, die noch geheimzuhalten waren , aber ihr
junges , offene Gesicht, das noch niemals Ursache ge¬
habt hatte , sich zu verbergen, spiegelte Teilnahme und
Glücksempfinden so deutlich wider, daß es den Mann
bis in Tiefen erschütterte. Er hatte Mühe sich zu¬
sammenzureißen, den Abstand zu wahren.

Doch trank Ugarte seinen Kaffee mit Behagen.
„Sie müssen mithalten , Frau Lore, dann schtneckt

er mir noch einmal so gut."
Sie nickte freimütig , setzte sich zu ihm, schälte ihm

einen Apfel ; es war hübsch, ihren schlanken Fingern
zuzusehen, die sich geschäftig für ihn abmühten, es war
eine reizende Viertelstunde, wenn sie auch Unruhe
weckte.

Er ritz seinen Blick von ihr und erklärte etwas
heiser:

„Ich hoffe, die Straßen sind so weit wieder frei,
daß ich Sie nach Hause bringen kann. Ich habe ein

Passepartout . Und wenn morgen noch irgendwie Un¬
ruhe herrscht, bleiben Sie schön im Hospital."

„Ich werde mich schon durchschlängeln, ich kann ein
paar Püffe vertragen ."

Freilich das Kind, dachte sie gleich darauf schuld¬
bewußt, sie war nicht mehr allein , sie hatte sich in acht
zu nehmen. Nun , es sah-»ja so aus , als ob die Ruhe
wiederhergestellt sei.

In diesem Augenblick dröhnte ein Kanonenschuß.
Rasch ein zweiter, ein dritter . Die Tür zum Privat¬
büro wurde aufgerissen. Marceline schrie: „Sie fangen
wieder an, der ganze Platz ist voll von roten Sol¬
daten ."

Ugarte griff nach feinem Hut, entsicherte den Revol¬
ver . Lore sah ihm angstvoll zu.

„Müssen Sie unbedingt wieder fort ? fragte sie leise.
„Selbstverständlich."
Er wagte keinen Händedruck mehr. Er befahl mit

herrischer Stimme : „Hierbleiben — Sie alle. Keine
geht auf die Straße . Rolladen herunter , Türen ver¬
rammeln . Schnell!"

Er stürmte durch die hohen Räume , aber es war
zu spät. ,

Schüsse krachten durch die Fenster. Bücher polterten
von den Regalen , eine Statue zerschellte auf dem
steinernen Fußboden, ein Globus zeigte die .gähnende
Leere seines Innern . Elassplitter spritzten, die Laden-
türen wurden aufgestoße-n, herein drängt «, stieß, schob
sich — die Meute, losgelassen aus der Hölle der
Elendsquartiere , aus den Gefängnissen befreit , um
durch Plünderung die Roten im Kampf gegen die
Nationalen zu unterstützen. Die Sowjctregierung wußte
wohl, warum sie gerade diesen Laden als . einen der
ersten zum Raub freigab — was braucht der Mensch
Bücher, wenn er nicht lesen kann? Was schiert ihn die
Statue eines Heiligen , wenn er ein Gottloser ist?
Was kümmert ihn Kunst, da er das Gemeine will?

Johlend und heulend, mit Schlagring , Gewehr und
Dolch bewaffnet, drang die Unterwelt ein. Die Mäd¬
chen flüchteten kreischend, suchten verzweifelt Deckung.
Die Hölle schien losgelassen. Die Ladenkasse war bald
erbrochen und ausgeraubt , den übrigen Kram lohnte
es nicht mitzunehmen, Spatz für die Reichen, weiter
nichts. Zerstören, den verdammten Heiligenbildern die
Augen ausstechen, die Gesichter zerschlitzen, Marmor¬
figuren auf den Boden schmeißen, der ganze -Krempel
muß weg. Der Bauch ist unser Gott , und 'ne kleine
Senorita zum Privatvergnügen ist uns 'n gefundenes
Fressen. „Komm mal her, du Täubchen!" Aber Marce¬
line flüchtete schreiend, als «ine schmutzigeHand sich
nach ihr ausstreckte. Zerstören, zerstören, schießen, knal¬
len, Bücher aufspießen, Bilder durchbohren, kostbare
Holzplastiken zerstückeln, als Brennmaterial auf die
Straße werfen, das machte eine Weile Spatz, aber
eigentlich waren die Leute enttäuscht, Löse auf die Zen¬
trale . Es war zu wenig zum Mitnehmen da, warum
hatte man ihnen nicht einen Lebensmittelladen gegeben
oder ein Warenhaus mit Kleidern und Schuhen. Dieser
Kasten hier brachte nichts ein. Schlechtes Geschäft für
Raub und Plünderung.

Der Hausherr hatte mit seinem Revolver die An¬
stürmenden von sich fernzuhalten gewußt. Lore immer
mit seiner eigenen Person deckend, hatte er sie gegen
das Privatbüro zurückgedrängt. Jetzt schien die un¬
mittelbare Gefahr vorüber zu sein, das Leben gerettet,
man atmete noch, konnte der vaterländischen Sache
dienen, was lag an den toten Gegenständen des La¬
dens, wenn ihre Zerstörung auch schmerzte.

„Hier hinein , Frau Lore !"
Der Raum war unverändert geblieben. Ugartes

Widerstand hatte den Zugang gedeckt. Sonderbarer
Gegensatz zu all dem Chaos ringsum : da standen noch
die Kaffeetassen, die Blumenvasen , der Schreibtisch in
derselben Ordnung , wie Lore ihn verlassen hatte.

Ugarte stand sinnend im Rahmen der zum Gang
führenden Tür.

Da — ein dumpfer Knall , ein schwacher Aufschrei,
Stöhnen , Aechzen, ein schwerer Fall — eine fette, häß¬
liche Stimme aus dem Hintergrund.

„Na, der hat 's !"
Lore sah in ein verwüstetes Gesicht, während sie auf

Ugarte zustürzte, sich über ihn beugte, den matten
Hauch seines Atems an ihrem Gesicht spürte.

„Herr Ugarte ! Wachen Sie auf , Herr Ugarte !"
Mein Gott — da am Hals — strömendes Blut . Ihr

wurde eiskalt.
„Holen Sie einen Arzt !" schrie sie den fremden

Menschen an, der, auf sein noch rauchendes Gewehr
gestützt, grinsend sich an ihrer Verzweiflung weidete.

„I , wo werd' ich denn. Verrecken soll der verdammte
Phalangist . Der hat 's noch viel zu gut, in den Armen
von 'ner schönen jungen Frau abzukratzen. Heda, du,
wach mal 'n bißchen auf ! Quäl dich 'n bißchen!"

Er gab dem Bewußtlosen einen kräftigen Tritt
gegen den Leib, Ugarte stöhnte auf, der Blutstrom
rann kräftiger. Der Puls wurde schwächer.

„Sie — Sie . . ." Lore griff nach Ugartes Re¬
volver . Sie hatte noch niemals eine Waffe berührt,
aber gleichviel, sie mußte diesen Schuft hier über den
Haufen schießen.

Der andere schlug ihr die Waffe aus der Hand,
lachte höhnisch auf, fuchtelte mit der Faust vor ihrem
Gesichthin und her : „Soll ich? Dann ist wieder einer
von euch verdammten Burschui weniger . Aber du bist
zu hübsch, du kannst den Genossen noch 'n bißchen-
Vergnügen machen. Man kann dich nachher immer noch
totschießen. Es muß nicht gleich sein. °

Na , viel Spaß mit dem Phalangistenhund . Wenn
du für nachher 'nen andern Freund suchst, denkt an
mich, Jgnacio Celaya aus der Calle Sän Jeronimo in
Sans . Ich hau jetzt ab, sonst haben die andern alles
weggesoffen und gefressen. Verdammt noch mal, ich
kenn die Briider!

Also überleg es dir nicht lang , Genossin. An mir
hast du'n Kerl ." Drohend schwoll seine Stimme an.

Lore schloß gequält die Augen. Warum schoß er
nicht? Wollte er sie hinhalten , die Pein verlängern?
Aber der verwüstete Mensch steckte Ugartes Revolver
jetzt ein.

„Es lebe die Weltrevolution !"
Ballte die Sowjetfaust.
„Wirst 's auch noch lernen , mein Täubchen."
Ging endlich.
Lore war allein mit dem Sterbenden . Kein Ge¬

räusch in der Verwüstung ringsum , die Kolleginnen
schienen geflüchtet zu sein: Die Todesangst der letzten
Minuten kam jetzt über die Frau , sie zitterte haltlos,
fühlte Schweiß auf der Stirn , unsinniges Herzklopfen,
heiße und kalte Schauer über den Körper jagen.

Warum hatte der Kerl nicht geschossen? Oder
lauerte er noch irgendwo und erledigte sie aus dem
Hinterhalt wie vorhin den armen Ugarte ? — Stand
er ikicht da — da — hörte sie ihn nicht —.

Sie lauschte «ntfetzengeschüttelt. Irrtum . Sie war
wirklich allein.

Ugarte.
Sie sah dem Sterbenden in das entfärbte , schmerz¬

lich veränderte Antlitz, ließ ihn sanft auf den Teppich
gleiten , holte ein Kissen, bettete den Kopf, legte eine
Decke über die Füße. Fand ein wenig Wasser.

Lindern . Wenigstens lindern kann ich. Bei ihm sein.
Gott , mach' es ihm nicht zu schwer.

Sie hatte lange -zu warten — die Einsamkeit krallte
ich um sie, das Entsetzen vor dem eben Erlebten
chtittelte sie, Angst sprang sie an. Das -zerstörte Haus
stand dem Pöbel offen, bald würde die Dunkelheit
kommen.

Ihre Zähne schlugen aneinander . Sie fürchtete sich.
Die Minuten dehnten sich zu Ewigkeiten.

In diesem Augenblick schlug der Sterbende die
schweren Lider auf. In seinem Blick kam jähes , un-

/ Von Heinrich Riede!
Die gute belgische Grenzstadt Halluin , die sich weit¬

gehend vom Schmuggel ernährt , war mächtig stolz auf
ihren Schmuggler Kagoll. Lange wurde er nicht erwischt.
Man lachte bereits über die Zollbeamten und über die
Polizei . Denn jeder halbwegs Zurechnungsfähige wußte,
daß Kagoll — was viel heißen wollte — der größte
Pascher in der ganzen Gegend war . Aber — man konnte
es ihm nicht beweisen.

Man war ihm immer scharf auf den Fersen. Jedoch
Kagoll ließ sich dadurch nicht stören und machte riesige
Geschäfte.

Nun muß man sich Kagoll ja nicht so vorstellen, Laß
er in einer Apachenmützemit rotem Halstuch und stechen¬
dem Blick herumgelaufen wäre . So erscheinen die Gau¬
ner nur in Witzblättern . Nein, er war ein sehr behäbig
aussehender Herr mit den angenehmsten Manieren und
rundem zufriedenen Gesicht. Er gab sich als biederer
Viehzüchter und -Händler aus , hatte nahe der Grenze
ein altes Bauerngehöft mit darumliegenden umfang¬
reichen Weiden gepachtet und war oft zwischen seinen
stattlichen Ochsen und Kälbern zu sehen.

Dieses landwirtschaftliche Besitztum wurde natürlich
Tag und Nacht beobachtet, aber man hatte noch nie
auch nur das geringste Verdächtige dabei aufgedeckt.
Die Zollbeamten fühlten allmählich «ine immer stär¬
kere Erbitterung gegen Kagoll in sich aufsteigen. Der
Mann schien die staatliche Autorität geradezu heraus¬
zufordern. Breitspurig und sicher kam er stets daher.
Ganz tief in seinen wohlwollenden Augen jedoch fun¬
kelte versteckterHohn.

2n einer mondbeschienenenNacht befand sich der junge
Zollassistent Parz mit zwei Kollegen in einer Baum-
grupp - in der Nähe der Grenze auf der Lauer . Die rie¬
sigen über der Ochsen und Kühe lagen wiederkäuend
auf dem noch warmen Gras . Einige gingen auch immer
noch äsend bedächtig umher.

Da näherten sich von der französischenSeite langsam
zwei Kälber , drängten sich durch eine Lücke des schad¬
haften Zaunes hindurch und gingen dann — anscheinend
planlos , aber doch hartnäckig eine bestimmte Richtung
einhaltend — weiter . Nach einem Weg von etwa Hun¬
de- Meter - verschwanden sie in einem alten Keu¬
sch r.

Das wär - " -!cht weiter nicht verwunderlich ge¬
wesen, wer ach einigen Minuten schon wieder
einige Kä , die Grenze gewechselt wären , die

wie auf Verabredung den gleichen Weg nahmen. Und
dann kamen immer wieder neue. Schließlich waren wohl
ungefähr dreißig in dem Schuppen verschwunden. Und
keins davon kam wieder heraus.

Die Beamten sahen sich immer erstaunter an. Ein solch
sonderbares Benehmen von Kälbern war ihnen in
ihrem ganzen Leben noch nicht vorgekommen. Schnell,
aber vorsichtig, pirschten sie sich an den Schuppen heran.
Die Tür stand offen. Innen war es ganz dunkel.

Ihre elektrischen Lampen blitzten auf. Kein einziges
Kalb war mehr zu sehen. Fieberhaft durchsuchten sie
den ganzen Raum und entdecktenschließlich in einer Ecke
eine mit Heu bedeckte Falltür.

Sie zogen sie in die Höhe und erblickten den Eingang
zu einem unterirdischen Gang. Lautlos und unter spar¬
samer Verwendung ihrer Lampen tasteten sie sich darin
weiter . Nach einiger Zeit fiel ihnen ein ferner Licht¬
schein in die Augen, und bald hörten sie auch das ge¬
dämpfte Murmeln von Männerstimmen.

Die letzten Meter bis zum Ausgang rannten sie und
befanden sich auf einmal in einem guterleuchteten ge¬
räumigen Keller, in dem sie eine Anzahl von etwa drei¬
ßig Lebewesen, die aus Männern , Kälbern und
Zwischenstufenvon ihnen bestanden, vor sich auftauchen
sahen. Je zwei Männer waren dabei, jeweilig einem
Genossen aus einem Kalb herauszuhelfen und dieses
auszupacken. Der gute, dicke Kagoll stand mittendrin und
überwachte das Ganze.

Das übrige entwickelte sich sehr rasch. Drei gezogene
Revolver genügten, um den Paschern jeden Widerstand
als aussichtslos begreiflich zu machen. Ein Teil der
Kälber war noch-nicht ausgepackt, und die Zollbeamten
machten sich nicht ohne Heiterkeit daran , die darinstecken-
den Schmuggler aus Licht zu ziehen.

Die technischeEinrichtung dieser trojanischen Kälber
war ganz vorzüglich. Die Männer staken mit ihren Bei¬
nen in den Kalbs -Hinterbeinen . In die Vorderhachsen
waren starke Holzstöcke hineingesteckt, die mit den Hän¬
den bewegt wurden. Am Bauch befand sich die aushak-
bare Verschlußlinie, und zum Atmen und Sehen waren
Löcher angebracht. Der ganze übrige Raum der Felle
war mit wertvollen Waren ausgefüllt und es ging, da
es sich um mittlere Kälber handelte , allerhand hinein.
Die ausgestopften Kalbsköpfe federten im Halsgelenk,
so daß sich alles in allem die Kälber in der Dunkelheit
natürlich ausnahmen und bewegen konnten.

gläubiges Erstaunen, das sich unversehens in freudige
Gewißheit wandelte.

„Lore."
„Herr Ugarte ?"
"Sie - bei mir ?"
Sie nickte. Streichelte seinen Kopf. Fühlte an ihren

Händen klebrige, warme Feuchte; es rieselte noch im¬
mer aus der Wunde , wenn auch mit verminderter
Kraft . Sie nahm ihr Tuch und hielt es an die Wunde.

„Schmerzen, Herr Ugarte ?"
„Kaum — Durst." . . . „
„Sofort . Ich habe etwas zu trinken ."
Unsäglich beglückt folgte er mit seinen Blicken ihren

Bewegungen , ließ sich stützen, fühlte das kühle Naß
auf den ausgedörrten Lippen.

Bis neue Bewußtlosigkeit ihn überkam. Aber es
wurde kein völliges Entrllcktsein, kein absolutes Frei¬
werden von jeder gedanklichen Bindung an die Um¬
welt , kein Verweilen tm leeren, empfindungslosen
Raum . Ein Traumzustand war es nur , ein wogendes
Schweben tief verborgengehaltener Wunschgebilde, die
der Wille des Mannes in den Verantwortungsstrengen
Tagen der Gesundheit sich niemals erlaubt hatte aus¬
zumalen.

Heute lebten sie unbekümmert um alle menschliche
Schranken und Anschauungen ihr eigenes, Helles, frohes
Dasein, das nichts und niemand ihnen mehr wehrte, da
es schon jenseits der irdischen Grenzen lag , weder gut
noch böse, und mit dem kleinen Maßstab unserer Äll-
tagsaesinnung nicht zu messen war . Diese Wunsch-
gebilde hatten körperliche Gestalt angenommen, schufen
unsägliche Beglückung. Lore und er — sie waren nun'
zusammen, nichts trennte mehr. Sie wanderten einen
frühlingsgrünen Hügel entlang , vor ihnen in blauer
Ferne glänzte die Gralsburg vom gezackten Gebirg,
gleißend und funkelnd im rötlichen Schein der Abend¬
sonne — alle Blumen zu fetten des Weges, die weißen
Margueriten , die gelben Löwenmäulchen, der blaue
Salbei neigten sich feierlich vor der geliebten Frau.

Dann bekam er einen Erstickungsanfall, Todes¬
schweiß brach aus den Poren der Haut . Entsetzt
öffnete Ugarte die Augen. Lores gutes Gesicht beugte
sich über ihn : „Trinken , Herr Ugarte ?"

Trinken, ja , denn auch der Durst quälte wieder, disAtemnot dörrte aus.
Die Hand in der ihren war erkaltet . Das Blut hatte

zu sickern aufgehört . Das tote Gesicht starrte sie ge¬
quält an . Vom Platz her johlte und brüllte es, Gewehr¬
schüsse knatterten , der Springbrunnen im Patio
lärmte unerträglich . Da — Schritte ? Stimmen ? —
Tuschelte es nicht? Stand dieser unheimliche Mensch
wieder da und zückte seine Waffe aus dem Hinterhalt?

Sie biß die Zähne aufeinander . Sobald die Straßen
frei wären , würde Eberhard sie holen. Dem Toten die
Augen schließen, ja , das war wohl notwendig . Ein
.Tuch um das Kinn binden, die Hände falten , ein paar
Blumen hineinlegen — sie durfte nicht fahnenflüchtig
werden, ihm den letzten Dienst nicht versagen. Sie riß
sich zusammen, erfüllte die kleinen Obliegenheiten , zün¬
dete eine Kerze vom Rauchtisch an und hielt Wacht.
Die Mertelstundenschläge von den Kirchturmuhren zer¬
hackten die Zeit ; das erschreckendeGetöse auf dem
Platz hielt an. Das leere Zimmer mit dem Toten hatte
sein vertrautes Aussehen verloren , alles wirkte un¬
heimlich, furchterregend. Der Laden war offen, unge¬
schützt. Sie ängstigte sich.

Wollte diese Nacht kein Ende nehmen?
Nun hörte sie wirklich Schritte , Stimmen . Sah

Lichtschimmer.
Nein, ich will nicht! Ich will hier nicht wie

Ugarte —
,.Ebexhard !"
Schluchzend hing sie an seinem Halse, küßte ihn. Es

war ihr völlig gleichgültig, daß der junge Assistenzarzt
dabeistand. Die aufgespeicherte Angst und Erregung
der letzten Stunden mutzten sich Bahn brechen. Der
Mann ließ sie gewähren, küßte, streichelte sie, gab sich
ganz seiner Rührung hin. Die äußere Form strenger
Selbstzucht war ihm im Augenblick unwichtig. Ein
Glück, ein Glück, daß er die Frau unversehrt wieder¬
hatte , daß sie ohne Schaden bewahrt geblieben war.

Sie mußten den weiten Weg zum Hospital zu Fuß
machen: Trambahnen und Autobusse hatten den Ver¬
kehr eingestellt. Keine einzige Taxe war aufzutreiben -.
Belästigt , angepöbelt , zuweilen sogar umzingelt und
festgehalten, gelangten sie endlich zur Calle Camelias.
Die Straße lag still unberührt da ; wenn nicht das
ferne Getöse der aufrührerischen Stadt , gellende Horn-
signale und das Knattern von Schüssen gewesen wären,
hätte man das eben Erlebte für einen Spuk halten
können.

Im Garten dufteten betäubend die Rosen ; Grillen
zirpten unter den Sträuchern ; der Nachtwind spielte
leise surrend in den Palmwedeln ; die Sterne funkelten.

Die Fernsprecher waren gesperrt ; die Post war aus¬
geblieben.

„Aber der Rundfunk !" erklärte die Oberschwester
eifrig . „Angehörige von Patienten haben uns erzählt,
daß der Moskauer Sender auf spanisch einen Aufruf
an die Bevölkerung erlassen hat , es sollen sich alle
bewaffnen und am Kampf gegen die Militärpartei be¬
teiligen . Spät abends ist die Meldung gekommen, daß
in Madrid Munition aller Art aus den staatlichen
Arsenalen an die Kommunisten verteilt wurde."

„Also haben die Roten dort die Oberhand . Gnade
Gott dem armen Spanien , wenn die anderen Städte
und das Land sich nicht wehren !"

Sie sprachen noch über die Sicherung des Kranken¬
hauses. Der Posten an der Pforte wurde verdoppelt,
alle Eingänge wurden verrammelt , Eintrittbegehrende
nur hereingelassen, wenn sie sich genügend ausweisen
konnten.

„Im übrigen sind wir deutsche Staatsangehörige,
die ' mit den politischen Auseinandersetzungen der Par¬
teien nichts zu tun haben", meinte Dieffenbach ab¬
schließend. „Wir werden unsern Betrieb weiterführen
und uns um nichts anderes kümmern!" Er ging mit
der Frau seinen Räumen zu.

Schwester Mathilde hob zweifelnd die Schultern.
„Ob Herr Oberarzt die Tragweite der Dinge richtig
einschätzt?" fragte sie Dr . Olbrich, den Assistenten. Der
fingerte nervös nach einer Zigarette und entschied:
„Er ist besessenvon seiner Arbeit und will auf keinen
Fall gestört werden, das ist des Pudels Kern ."

In der anmutigen Ordnung dös eigenen Heims über¬
fielen Verzweiflung und Entsetzen Lore von neuem.
Die Bilder des -Tages vergewaltigten sie; der Verlust
des väterlichen Freundes schuf eine brennende Wunde.
Ihre Tränen waren nun nicht aufzuhalten , ihre Un¬
ruhe war nicht zu stillen. Sie zitterte , warf sich im
Bett hin und her, fuhr bei jedem Geräusch erschrocken
zusammen, flüchtete an ihres Mannes Brust . Güt¬
liches Zureden nützte nichts ; erst eine kleine Dosis
Brom und ein energisches Machtwort brachten Ent¬
spannung, leiteten hinüber in den Schlaf.

„Wir müssen Ugarte begraben, nicht wahr , Lieber,
du versprichst mir , dich darum zu kümmern", murmelte
sie müde.

„Alles, was du willst, mein Herz."
Es schien am nächsten Morgen zuerst, als sei im

Wirkungsbereich des Hospitals alles unverändert , als
solle der Oberarzt recht behalten . Zwar ging der
Fernsprecher auch heute noch nicht, zwar blieb die
Post aus , verzögerte sich die Milchbelieferung um ein
paar Stunden , kam von der Stadt her schwelender
Brandgeruch, aber man konnte ungestört operieren,
verbinden, das Tagespensum abarbeiten.

Einen Gewinn allerdings hatte der Aufruhr gestern
gebracht, dachte der Liebende : Lore war frei. Er
konnte sie jetzt hier im Hospital zu seiner Privat-
schwesterausbilden , er war mit einem Schlage an das
Ziel seiner Wünsche gekommen. Gleich, wenn die Ar¬
beit hier getan war , wollte er sich um Ugartes Be¬erdigung kümmern.
. .Eb klopfte jetzt, herein kam der Ingenieur Karl
Dieß. Erregt , wie Dieffenbach ihn sonst nicht kannte.

*(Fortsetzung folgt)
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Der Deutsche Nautisch « Verein hält heute in Bremen
seine diesjährige J -ahTeslagung ab , a:n der - Vertreter des
States , der Partei und Wehrmacht teHnehmeu , unter ihnen
Ministerialrat Munst vom Iteiolisverkehrsimimsterimu . In
der Mitgliederversammlung in der Glocke erstattete Kapitän
Schneider  den . *

Tätigkeitsbericht des Deutschen Nautischen Vereins
\ iin Jahre 1937/38.

Der Verein hat sieh in mehreren K omiui asi ou&sitzun gen
im Aufträge von Staatsrat Eßberger eingehend mit der
Frage der Ahdeck -nng und Sicherung der L a d e I u k e n
auf deutschen Handelsschiffen befaßt . Die Arbeiten der
Kommission haben zu einem ausführlichen Gutachten ge¬
führt , das zunächst zu grundsätzlichen Fragen des Probleme
Stellung nimmt . Es handelt sich vor allen Dingen um die
Frage hölzerner oder eiserner Lukenahdeekmngen . Die von
den Praktikern eingehenden Vorschläge werden demnächst
in einer Kommission für Lniken-sicherung , in dfer die Sec-
berufsgenessenschaft und der Germanische Lloyd vertreten
sind , zur Erörterung gestellt.

Gegenstand eingehender Kommissionsberalungen waren
u . a. die Frage der Seestraßenordnung und der SeeWasser-
etraßenordnung , der optischen und akustischen Signale . Be¬
züglich der P̂assiersign -aie im Hamburger Hafen sind ent¬
sprechende Vorschläge unterbreitet worden . Es handelt sich
dabei um eine Prüfung der Verwendungsmöglichkeit opti¬
scher Signale zur Ergänzung der akustischen Signale und
die Anbringung derselben auf Barkassen und Hafenfahr¬
zeugen . .Weiter beschäftigte sich der Verein mit der Frage

des Ueberholena von Schiffen .» 'Es wurde die Frage der
Wiedereinführung der üeberbolsignale als Zwangssignale
auf den deutschen Seewasserstraßen geprüft . Kommissions¬
beratungen erstreckten sich über den vom Rei eh«verkebrs-
joinivSterium übermittelten Entwurf für die neue Seestraßcn-
ordnung nach den Beschlüssen der Londoner Schiffssicher-
heits -Konfer -onz, der auf Grund von Vorschlägen der eng¬
lischen Regierung , die Ausweichregeln und die Lieliterfüli-
rung für Seeflugzeuge auf dem Wasser zwischenstaatlich zu
regeln , entstanden ist . Weitere Kommissionen befaßten sich
mit der st-rafgerichtlichen Zuständigkeit in KoM-isionssacken,
der Stabilität von. Handelsschiffen uaw . —

Tn allernächster Zelt wird sich der Deutsche Nautische
Verein mit der Frage der Schiffsraum -Meteorologie und mit
der Prüfung der Eeberschneidung von See- und Binnen¬
schiffahrt im Bereich der SchifrsslcherlieitSYorschrifteh der
See-Berufsgenossenschaften befassen.

Dem Deutschen Nautischen Verein gehören 28 Vereine ale
Mitglieder an , Hl Firmen , frfi Reedereien und andere Gesell¬
schaften sowie 21 E inzclmlt gl ie der.

Der Vorsitzende des Deutschen Nautischen Vereins,
Kapitän Amsink,  er öffnete dann die Arbeitstagung und
gedachte zunächst der Männer , die im -letzten Jahre durch
den Tod aus den Reihen der - deutschen .Schiffahrt abberufen
wurden . Er wies darauf hin , daß die zuständigen 'Reichs-
stellen in Würdigung der vom Deutschen Nautischen Verein
verfolgten Ziele ihm auoh ini vergangenen Jahre die ver¬
ständnisvollste Unterstützung zulpil werden ließ . Da»
Schwergewicht der Arbeiten des Vereins hat sich in Bera¬
tungen über einzelne wichtige Probleme ausgewirkt , die
nur unter Mitwirkung der maßgebenden Regierungsstellen
und der mit der deutschen Seeschiffahrt verbundenen Orga¬
nisationen zu -lösen waren . Der Deutsche Nautische Verein,

der in diesem Jahre auf ein SOjahriges Bestehen zurück-
biieken kann , wird an seinem Platz und auf seinem Arbeits¬
gebiet den Aufschwung deutscher Schiffahrt stets mit
fördern helfen zum Wollte des Val er lande *.

Namens des Senats und Zugleich des Keich-sverkehrsminI-
steriums begrüßte Senator Bernhard  die Nautiker in
der Hansestadt und erinnerte an den Tiefstand der deutschen
Seeschiffahrt nach dem Kriege , wo unsere transatlantischen
und europäischen Flotten ausgeliefert werden mußten.

Heute wieder haben wir eine blühende Seeschiffahrt , die
unter dem starken Schutz der deutschen Wehrmacht , insbe¬
sondere der deutschen Kriegsmarine , steht . Aber auch heute
kann die Seeschiffahrt nicht ruhen , da wir in schwerem
Kampfe um unsere Wlrtschafts - und Devisenfreiheit stehen.
In diesem Kampf spielt ' die deutsche Schiffahrt als einer der
wichtigsten Devisenbringer eine besonders ' bedeutsame Kölle.
Er wünschte der diesjährigen Tagung des Nautischen Ver¬
eins namens des bremischen Senats und zugleich im Namen
des Reichsverkelirsmlnisters einen vollen Erfolg.

Der Vorsitzende de%Vorstandes des Norddeutschen Lloyd,
Dr . Firle,  üb erb rächte als Vertreter de« Führers der

ReicksverkekTsgtuppö Seeschiffahrt und des Führers der
deutschen Seeschifffahrt die Grüße und herzlichen Glück¬
wünsche Staatsrats Essberger zum 80. Jahrestage des Deut¬
schen Nautischen Vereins . Er unterstrich , daß die See¬
schiffahrt im vergangenen Jahre unter günstigem Winde
segeln konnte und daß heute wieder die Seeschiffahrt mit
gutem Material und Personal gewappnet is .t den , Unbilden
des Wetters zu trotzen . Mit Stolz darf festgestellt werden,
daß die vielen Opfer , die in der langen Geschichte der See¬
fahrt gebracht wurden , unter der - Führung Adolf Hitlers
nicht umsonst gewesen sind.

Die Reichsrcgierung hat in der Erkenntnis der Notwen¬
digkeit eines guten seemännischen Nachwuchses für die
deutsche Handelsflotte die Aufsicht der Ausbildung aller
Junggrado und aller atchtstaatlichen Ausbildungsstätten dem
Leiter der Reiclisverkchrsgruppe Seeschiffahrt übertragen.
Staatsrat Essberger hat mH der Durchführung diese Auf¬
gabe den füheren Clief der Marinestation der Nordsee , Kon¬
teradmiral a, I). Sch ultzc  beauftragt.

Schallsignale in der Nautik
Dann nahm Direktor Dr . Kunze  von den Atlas -Werken

A-G, Bremen , das Wort zu seinem Vortrag über „Schall¬
wellen in der Nautik “.

Naoli einigen allgemeinen Ausführungen über die physi¬
kalische Grundlage der Soballteebnik behandelte er die drei
Gebiete Schall er ze u g u n g . Schall e m p f a n ff und
Schall Ausbreitung,  unter besonderer Berücksichtigung
der in der Nautik vorliegenden Verhältnisse.

Da die SckatMgna 'lisiierung nur in der horizontalen Rich¬
tung gebraucht wird , hat es keinen 'Sinn , Schallen -ergie von
den Schallsendern in alle Richtungen des Raumes gleich¬
mäßig au-ÄZUstrahlen, sondern die SendeetnrieMung muß so
gebaut werden , daß möglichst die gesamte erzeugte Schall¬
energie sich in der horizontalen Richtung auubreitet . Diese
Forderung hat zur Ausbildung gerichteter Schall-
strahl er  geführt . Der wesentliche Gesichtspunkt hierbei
ist , daß Kiohtwirkungeu hei SchaHstrahlen auftreten , wenn

junger . __ _ . .. ..
Ordnung der Wellenlänge des erzeugten Signaltones oder

röße-r sind . Da es sich hei Nebenlsignalen um Wellen-
die Abmessungen der strahlenden Flächen von der Größ-en-
or

'fangen von der Größenordnung eines Meiers handelt ., würden
sich bei Verwendung einzelner Sender Strnblerflüohen von
erheblichen Abmessungen ergeben . Praktisch verwendet
man deshalb nicht einzelne große Sender , sondern Gruppen¬
anordnungen mehrerer an sich leicht zu handhabender klei¬
nerer Strahler , die vertikal über einander angeord .net werden
und ein horizontal gerichtetes SchallfeUl ergeben.

Bei elektrischen Memb Tausendern,  die in
neuerer Zeit  hauptsächlich Verwendung finden , kann man

auch die Wirtschaftlichkeit dieser Einrichtungen »ehr er¬
höht hat . Als Schalempfünger für die Signale wird in der
Nautik das freie Ohr  verwendet , das durch künstliche
Empfänger noch nicht überholen worden ist . Das Ohr ist
für relativ hohe Töne von 2000 Scliwingungen/sec . viel emp-
findllicher als für tiefe Töne , deshalb läge es an sich nahe,

diese hohen Töne für die Signalisierung zu verwenden . Lei¬
der werden aber die hohen Töne bei der Ausbreitung ver¬
hältnismäßig viel mehr geschwächt als die tiefen Töne , so
daß die Tragweite der letzteren schließlich überlegen ist.
Scballsender , die hohe Töne enthalten , erscheinen , in der
Nähe gehört , lauter als Sender mit nur tiefen Tönen . Jn
größerer Entfernung dagegen kehren sich di^ Verhältnisse
um . Die hollen Töne verschwinden schneller , und es bleiben
nur die tiefen Töne übrig . AU beste Signalfrequenz
f ii r N e b e 1 a i g n a 1e hat sich , wenn die Erzielung großer
Hörweiten angestrebt wird , ein Ton von 200 bis .WO Schwin¬
gungen/sec . -erwiesen , und die modernen Signalstatiohen an
den deutschen Küsten werden für diesen Ton vorgesehen.
Für solche Fälle , wo nur kurze Hörweiten in Frage kom¬
men , z. B. in Flußmündungen , Hafeneinfahrten und dergl ..
sind dagegen Sender mit einer höheren Frequenz , z. B. 500
Schwingungen/sec ., vorteilhaft.

Es ist nun leider nicht so, daß mit einer Vergrößerung
der ausges -lrahlten SebaMelstuog entsprechend auch die
Hörweite  wächst . Eine Vevzohiifachung der Leistung
bringt unter günstigen Verhältnissen eine Verdoppelung
der Hörweite . Gewöhnlich aber treten durch atmosphärische
Einflüsse , z. B. Teinperaturschiehlung und Wind . Ablen¬
kungen der Schallstr all len au« ihrer gradlinigen Ausbrei-
tungsrichitung ein , itie die Reichweite außerordentlich ver¬
kürzen . Schon durch relativ schwache Gegenwende werden
die Schallstrahlen in die Höbe gebeugt , so daß häufig bei
den stärksten Xebelsignalseudern nur Reichweiten von Vi
bi« 1 Seemeile erzielt werden . Laufen die Schallstrahlen
mit dem Wind , so werden sie nach unten gebeugt und er¬
geben wesentlich größere Reichweiten . Es kann Vorkom¬
men . daß die . Schal Lstrabten , nach Erreichen einer , bestimm¬
ten. Entfernung , nach -oben gebeugt werden und nicht mehl*
hörbar sind-, daß sie aber in größeren Entfernungen , nach¬
dem sie durch Reflexion an hochgelegenen Schichten nach
unten geworfen sind , wieder hörbar werden ; auf diese Weise
entstehen die bekannten toten Zonen . Trotz der Unvollkom¬
menheit , die die Luftscbutl -Nebeleignale aufweisen , werden

sie doch Met« ein wichtiges Hilfsmittel der ' Nautik sein bei
der l ' ebe-rwndung der großen Gefahren , die der Nebel mit
sich bringt . , , . . ,

Bei den \V asserschallsignalen  treten Ungleicn-
fönniffkeiten de« Mediums weniger stark auf , diese Signale
M-nd deshalb auf viel größere Entfernungen hin hörbar . J >ie
durchschnittlichen Werte liegen zwischen 10 und 15 See¬
meilen . Die 1 Benutzung der WassersehaMsignale hat in ^den
letzten Jahren leider stark nachgelassen , obwohl ihre Kom¬
bination mit den Funk -Nebel -signalen die Möglichkeit der
Abstandsmessuu -g durch Messung der Laufzeitunterschiede
beider Signale in einfacher Weise möglich ist.

Dagegen hat eine andere Anwendung des Wasserschalles,
nämlich die Tiefenmessung mittels Echolotes,  in außer¬
ordentlichem Maße Eingang in die Schiffahrt gefunden.
Es wird heute ' kaum noch ein Schilf gebaut , für das nicht
von vornherein die Ausrüstung mit einem Echolot vorgese¬
hen ist . Die ursprünglichen Echolote arbeiteten mit hör¬
baren Schallwellen . Diese Echolottypen haben sich auf
Fischdampfern sein * gut bewährt und sind dbrt in großem
Umfange in Gebrauch . Auf größeren Schiffen werden
neuerdings Ultraschall -Echolote in immer größerem Maße
vorgesehen . Die Ultra schall wellen,  d . h . Schall-
wel-en, deren Schwüngungszahl oberhalb der menschlichen
Hörgrenze Hegt , sind sehr schnelle Schwingungen von ganz
kurzer Wellenlänge . Ihr Vorteil für Signalzwecke ist darin
zu sehen , daß schon mit Sendern von verhältnismäßig klei¬
nen Abmessungen sich scharfe Riclitwirkungen erzielen
lassen . Für die Verwundung in Luft sind sic allerdings we¬
gen ihrer starken Absorption nicht geeignet , dagegen ist
ihre Verwendung im Wasser »ehr vorteilhaft.

Als Anzeigemethode findet bei den Echoloten sowohl die
direkte Anzeige der Tiefe an einer Skala als auch das Re-
ffistrierveri 'ahren Anwendung . Nach Ansicht des Vortra¬
genden ist für die Navigation in normalen Gewässern die
direkte Tiefenablesung an einer Skala vorteilhaft , während
in Gewässern mit schnell wechselnden Tiefen vielleicht fräs
Registrier verfahren den Vorzug verdient . Um beiden An¬
sprüchen gerecht zu werden , können kombinierte Ge¬
räte,  die direkt an zeigen und gleichzeitig registrieren,
verwendet werden.

Am Schluß seiner durch zahlreiche Demonstrationen und.
Lichtbilder erläuterten Ausführungen führte Direktor Dr.
Kunze eHien Versuch vor , der zeigte , dnß es möglich ist,
mittels UMrasohaHwellen Rauch zum sofortigen Niederschlag
zu bringen . Die Versuche , auf diese Weise eine Beein¬
flussung des Nebels  zu erreichen , sind aber an den
unverhältnismäßig großen Energien gescheitert , die nötig
sind , um diesen Effekt in großem Maßstab , wie er für die-
Praxis erforderlich wäre , iiervor -zubringen.

Direktor Dr . Kunze schloß seine Ausführungen mit dem
Hinweis , daß die Verfahren und Geräte , die die Schall-
iechnik für die Nautik entwickelt hat -, depi Führer eines
Schiffes niemals die Verantwortung  ahnebmen kön¬
nen . Sie sollen nur Hilfsmittel ln seiner Hand sein . Da«
Entscheidende ist immer der -' Mann , der sie handhabt . Es
kommt darauf an . ob er sie beherrscht , und was er damit
anztifangen versteht.

Am Nachmittag fanden sich die Teilnehmer an der Jahre »-
tagung zur Besichtigung der Betriebe der A 11 as -Werke
A - G und zum Besuch der Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt“  zusammen . Am Abend findet
im Pa-rkhaus ein gemeinsames Essen mit anschließendem
zwanglosen Beisammensein .statt , das den Abschluß der
Jahrestagung des Nautischen Vereins bildete.
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Rheinmetall - Borsig
Reger Auftragseingang — Weitere Produktions - und Umsatz-

Steigerung — Ausfultranteil erhöht
Die Rhelnmetall -Borsig Ä-G, DüsseMorf/Berlin/Soemrnerda,

deren GV am 29. Juni u. a . Beschluß fassen soll über die
Verlegung der Firma von  Düsseldorf nach Berlin , legt nun
ihren Geschäftsbericht für 1937 vor . Danach , blieb die Be¬
schäftigung der Werke unverändert günstig , wnas in einer
weiteren Steigerung der Produkfions - und Umsatzziffern zum
Ausdruck kam . Der Anteil der Ausfuhr  am Umsatz hat
sit bei auskömmlichen Erlösen dem Vorjahr gegenüber
wesentlich erhöht . Neue namhafte Aufträge sind in Bea-r-

. beitung . Von der Belebung des Geschäfts sind sämtliche
Arbeitsgebiete der Gesellschaft erfaßt worden . Der Ma¬
schinenbau lieferte die erste Hoohdruck - JSckiffs-

>m a»s o»h i nenanläge  ab.
Die Gewinn - und Verlustreclinnng zum dl » 12. 1937 ver-

. : zeiobnertmeinen Ertrag von (in Mill . RM) 147.58 (i. V. Ertrag
nach Abzug der Aufwendungen für Roh -, HlM-s- und Be¬
triebsstoffe 162.7S, dagegen sonstige Aufwendungen 32.86).
Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Anlage werden
mit 12.74 (Abschreibungen auf Anlagen 11.46, andere Ab¬
schreibungen 0.72) ausgewiesen . Unter Berücksichtigung des
Vortrags von 0.14 (0.11) ergibt sich ein Reingewinn von a.35
(2.85), aus dem eine von 6 au f7 */• erhöhte Dividende auf
36 AK und eine äVsprozentlge Dividende auf 14 AK (aus der
i . V. beschlossenen Kapitalerhöbung ) verteilt werden soll . •

In der Bilanz steht das gesaunte Anlagevermögen mit 33.2
(33.03) zu Buch . Der Posten Beteiligungen erhöhte sich auf
1.95 (1.69), das UmlaufsvermÖgea auf 145.19 (112.63) Mill . RM.
Verbindlichkeiten erscheinen mit insgesamt 35.70 (44-13).

Die Aussichten  für dir Entwicklung des neuen
Geschäftsjahres sind an dem Geschäftsgang der in Kürze
beendeten ersten Jahreshälfte gemessen , weiter günstig . Die
vorliegenden Auftragsbestände und der rede Auf¬
tragseingang  sichern den Werken eine gute Beschäf¬
tigung und lassen einen zufriedenstellenden Erfolg erhoffen.

Günstige Aussichten bei Dierig
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Die GV der Christian Dierig A-G. Langenbielau , geneh¬
migte den bekannten Abschluß für 1937 rnit einem Reinge¬
winn von 3,36 (2,82) Mill . RM , aus dem 12 (10) •/• Dividende
verteilt werden , wovon 4 (2) V# dem Anleihestock zufließen.
Gleichzeitig gelangt der bisherige Anleihestock zur Aus¬
schüttung , woraus 46,37 RM auf jede 1000*RM-Aktie entfal¬
len . Aus dem Äufsichtsrat  schied Haus Fürstenberg,
Berlin , ans ; j neu gewählt wurde Staatsfinanzrat a. D. Dr.
Hans Weltzien.

Im laufenden  Geschäftsjahr war der Geschäftsgang
sowohl bei der Gesellschaft seihst als auch bei der Ham¬
mersen A-G bisher weiter zufriedenstellend . Gleiches gelte
von den Beteiligungsgesellschaften . Da diese für das Jahr
1937 zum Teil erhöhte Ausschüttungen vornehmen konnten,
die eich bei der Gesellschaft erst im Jahre 1938 auswir¬
ken , sind die Grundlagen für ein günstiges  Ergebnis
des Jahres 1938 bereits jetzt gegeben.

Deutsche Wollenwaren Manufaktur A-G, Grünberg/Schles.
In der GV wurde -der bekannte Abschluß für 1937 geneh¬
migt . Die Anpassung det Satzungen an die Bestimmun¬
gen des neuen Aktienrechts •wurde gutgeheißen . Für die
aus dem Aufsichtsrat  ausgeschiedenen Dr . A. J.
Steendijk , Amsterdam , und Dir . Lüök-er , Amsterd 'am , wurde
neu-gewählt Dir . Roenert , Berlin . Der bisherige Verlauf
im neuen Geschäftsjahr war befriedigend.

h« W •

*

Sächsische Tüllfabrik A-G', Chemnitz -Kappel . Die GV «r-
ledigte die Regularien für 19#7 und beschloß die Verteilung
einer Dividende von 6 (3) °/«. Der bisherige Aufsiohsrat
wurde wiedergewählt . Die Satzungen , wurden dem neuen
Aktieugesetz nngepaßt . Der Geschäftsgang im neuen Jahr
war bisher befriedigend.
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Csambara -Kaffeebau -Geücllscliart . Die GeseHachaffc berich¬
tet fiir diaa Ende . März 1938 absrelahdene Geschäftsjahr nber
ein starkes Absinken der Sisal preise  von 28 Pfund
Sterling im September 1932 auf bis . zur Zeit 16,10  Pfund
Sterling . Die 'Pflanzung Saknra , an der die Gesellschaft
beteiligt ist » sei zwar gesund , aber ^ bei den ungünstigen,
Abeatzverhältnissen zur Unrentabilität verurteilt . Für
Usambara bestem daher keine Einnahmemoglichkeit . Dies
veranlaßt die Gesellecliaft . auf die jetzt noch mit 39 800 RM
Aktienwert eingesetzten Beteiligungen , die das ausschließ¬
liche Vermögen darstellen , 13 243 RM abzusehreihün . Die
ITnterbilanz erhöht sich bei 101130 RM Aktienkapital um
14 709 auf 65 086 RM. In der GV bedauerte das Vorstands¬
mitglied Dr . Hindorf die Verschlechterung des seinerzeit
ohne auskömmliche Reichsentsebädigung gegründeten Un-
ternehnfens , das auf die Dauer nicht bestehen könne und
zur Auflösung gezwungen sei . Da nicht */*. aller Anteile in
der Versammlung vertreten waren , wurde die entsprechende

• Beschlußfassung einer in einer sechswöchigen Frist .einzu-
l>erufenden ao GV iiberlaasen . Im übrigen wurden uie Re-
«rularien einetimmig erledigt . Frof . Dr . Warbprff ist duroh
Tod aus dem Äufsichtsrat aussresolueden . Die nhrrscen
Mitglä^ er und Curt Sachsse , Berhn , ururden von der GV
neu tn den Äufsichtsrat gewUMt. Außerdem wurde die
Verlegung des Geschäftsjahres auf das Kalenderjahr be¬
schlossen.

Handelsverecnigung Amsterdam . Im Bericht dieser ersten
Plantagenunternehmiung wird hervorgehobeu ', daB die gün¬
stigen Ergebnisse des Jahres 1937 vor allem auf die Besse¬
rung der Lage des Zuckermarktes zuruekzufuhren war . Da
diese jedoch im Jahre .1938 nicht angehaiten habe , lauteten
die Aussichten für die .Zukunft wenig giinetig . Bei Ab-
Rohrei-bungen auf versehieclene Plnntngen in v !.t
(1,20) Mill . hfl und UeberweiRUng voni 2,.t0 (2.o0) Mi-1A hn
an die Son-derriickl -age und 2.30 (—) Mall, hfl an daj . Konto
zur Vergrößerung de« Betriebes werden .->,0 (2,;)0) Mill . hfl
für das laufende Jahr ^ riiokgestellt . ; Au« dem verble -
benden Reingewinn von 10,66 Mill . b-fl wird eine Di¬
vidende von 25 (16) •/• ausgeschuttet.

Mimosa A-G. Dresden , wieder 8. */. auf die Stammaktien
und sateungsgemäß 7V. auf die Vorzugsaktien.

Der Bierausstoß im April
Nach , den vom Statistischen Reiohsa -mt veröffentlichten

Angaben der Bievsteuergegenibücher sind im April in den
Brauereien steuerfrei aögelnssen und versteuert worden qüs-
gesamt 3,92 MIM. M gegen 3,<74 Mill . hl im April 1937.
Davon entifielen im Berichtsmonnit auf Einfachbier 65120
(61065) hl , von denen fy042(7712) hl untergärig waren , auf
Schankbier 40 848 (41 6IW) hl , davon 31 305 (31025) hl unter¬
gärig , auf Vollbier 3,80 (3,52) Mill . lü , davon 3,62 (3,38) un¬
tergärig und auf Starkbier 15 014 (13 412). hl , davon 14 589
(13 034) untergärig . Von der gesamten Biermenge wurden
54 810 (54 624) lvl steuerfrei als Haustrunk abgelassen . 28 409
(37 888) hl steuerfrei aus gef iilirt  und 3,84 (3,54) Mill . lil
versteuert.

Frühkartoffelabsatzregelung
Laut Anordnung der Hauptvereinigung der deutschen

Kartof -felwirtschaft (Nr . 30 des Verkilndung .sblattes de«
Reicbsnährstande ä vom 9. 6.) über den Verkehr mit bis 2um
31. 8. geernteten Kartoffeln (Frühkartoffeln ) erfolgt d-ie ilibs-
jälirige Frilbka -rtoffel -ab^atzregelnng nach den gleichen
Richtlinien wie im Vorjahre . Während jedoch im Vorjahr
'noch die Bezirksabgaüßstetiein Zufuhr und Abgabe von
Frühkartoffeln regeln konnten , ist ln diesem Jahi *e allein
der Kartoffelwirtschaftsverhand zu dieser Regelung berech¬
tigt , wobei er insbesondere auch eine Beschränkung hierfür
verfügen kann.

Die Regelung findet keine Anwendung für deutsche Früh¬
kartoffeln , die im eigenen Betrieb des Erzeugers verwendet
oder am Ort der Erzeugung bzw . in dessen nächster Um¬
gebung unmittelbar dem Verbrauch er zugeführt werden . Der
KartoffeIwirt8chaftsverhand kann dabei bestimmen , was als
Ort der Erzeugung oder dessen nächste Umgebung anzu¬
sehen ist . Die jeweiligen Preisvorsehrifteu werden 2u ge¬
gebener Zeit veröffentlicht.

Die Stlekstoffabrufe Im Mal . Der Absatz an SHckÄtoff-
düngemitteln hat sich im Mai der Jahreszeit entsprechend
abgeschwächt und blieb erheblich unter dem entsprechenden
M-onatsabsatz des vergangenen Diingejabres , der durch die
Nachlieferungen auf Grund der damaligen Preisverorduung
gehoben war . Der Gesamtabsatz in, den. Monaten Juli/Mai
liegt indes auch nach dem. heutigen Stand noch wesentlich
höher als der iu der gleichen Zeitspanne des Vorjahres.

Holland # Außenhandel im Mal . Die niederländische Ein¬
fuhr (ohne Gold und Silber ) betrug im Mai HO (April Eü,
Mai 1937; 128) Mill . hfl . Unter den Hauptein fuhr ländern
eteht Deutschland  mit 23 (23 bzw. 27) Mill . hfl an
der Spitze.  Es folgen Belgien und Luxemburg mit 13
(13 bzw. 16) Mill . hfl und die Vereinigten Staaten mit 13
(14 bzw . 11) Mlli . hfl . Die Ausfuhr (ohne Gold und Silber)
betrug dm Mai 83 (April 81, Mai 1937: 90) Mill . hfl * Hiervon
entfielen auf Deutschland 12 (12 bzw . 13), auf England 21
(17 bzw . 19). Die Einfuhr war zu 75,5 (April 70,5, Mai 1937:
70,3) 8/o durch die Ausfuhr gedeckt.

Börsenberichte
UnoinheitUcli

Hamburg , 10. Juni . Die heutige Börse zeigte , nachdem
die Kursgestagtung schon gleich bei Beginn nicht ganz
einheitlich war , bald allgemein zur Schwäche . Als recht
widerstandsfähig erwies sich der S c h i f i  a h r t s m a r k t.
Hier setzten die führenden Werte Haipag , Nordd . Lloyd und
Hamburg -Süd mit 75V# bzw. 77V» bzw. I311/* unverändert ein.
Erster © wurden iin Verlauf in kleinen Beträgen hierzu auch
gehandelt . Hansa bezahlte man IV*  höher mit 128, Bremer
SchleppRchiffahrt mit unverändert 89‘/j.  Angeboten waren
die Unterweser Reederei mit 125 und auch in den Afrika-
Reedereien , Deutsche Ostafrika und Woermann , lag Angebot
zu 74 (minus 1 •/•) vor . Von den sonstigen VerkehtfRwerten
waren Bremer Straßenbahn mit wieder 94 zum Verkauf
gestellt . Am Markt der Industriewerto blieb die Umsatz-
tätigkeit gleichfalls eng begrenzt , kleine Posten von Hoff-
mann ’s Stärke wurden zu 159 '/j  gehandelt . Die Bremer
Papiere lagen im allgemeinen gut gehalten . Angeboten zu
unveränderten Kursen waren wieder Bremer Jute mit 137,
Brmer Silberwaren mit U50 und Vereinigte Werkstätten mit
130 Von Werftaktien kauen Bremer Vulkan unverändert
mit 144, Atlas -Werke 1 •/# ermäßigt mit . 108 zur Notiz . Die
unnotievten Deschimag mußten um 1V»#/# auf 172 nachgeben,
Deutsche Werft wurden mit wieder 144 genauni . Flensburger
Schiffsbau aiud immer noch zu 93 Angeboten . Am Banken-
markt -kam es bei ziemlich unveränderten Notierungen zu
einigen Umsätzen . Geesteraiinder Bank wurden mit 98
bezahlt . Bei unverändert freundlicher Tendenz lag der
Rentenmarkt  ziemlich ruhig . Unverändert bezahlt
wurde Bremer Alt mit 131V«, Die Kauflust für Neuibesltz
sowie für die Bremer Umtauschanieihe auf unveränderter
Basis hält weiter an.

Ruhig
Berlin , 10. Juni . Nachdem sich bereits gestern gegen Bür-

sensohluß gewisse Ermüdungserscheinungen bemerkbar
machten , fehlte zu Beginn des heutigen Verkehrs die Ban¬
kenkundschaft fast völlig mit Aufträgen . Nur ganz verein¬
zelt erfolgten nach Anpassungen auf Grund gestern nicht
voll durchgeführter Ordres , während andererseits der be¬
rufsmäßige Handel angesichts des Fortbleibens der soge¬
nannten zweiten Hand Glattstellungen vornalnn . Tm allge¬
meinen gingen die Kurseinbußen aber nur selten über lVo
hinaus . Für Verkehrswerte erhielt sich allerdings Nach¬
frage , Norddeutscher Lloyd gewannen *f* und Hapag Vs*/c.
Im Verlauf  setzte sich die Abwärtsbewegung der Kurse
auf fast allen Marktgebieten fort , da den an sich nicht gro¬
ßen Abgaben keinerlei Kauflust gegenüberstnnd . Farben ga¬
ben erneut um V«V« auf IGIVs nach . Berliner Maschinen ver¬
loren V«, Wintershnll , Orenstein , ’Berger je IV *. Dessauer
Gas und Golds &midt wurden je V«, Vereinigte Stahlwerke

Schnittholz
Bremen , 10. Juni , (Eigenbericht .) Die allgemeine Markt¬

lage wird immer noch dadurch bestimmt , daß die Nachfrage
in den gangbaren Sorten und Abmessungen das Angebot
übersteigt , obgleich der Trocknungsprozeß und die Ver¬
wendungsmöglichkeit der Xeueinsehnifte gut fortgeschritten
sind bei lebhafter Tätigkeit der Sägewerke . Jedenfalls
bessert sieh die Lage mit zunehmender sommerlicher Witte¬
rung.

N a ile 1« e li n i 11 h o 1 z steht wde immer an erster Stelle
in der Bedarfsdeckung , die hauptsächlich vom Baumarkt
ausgeht . Am Kiel 'erho 'lzmarkt ist der Materialmangel wohl
am ausgeprägtesten , so daß häufig , wo angängig , Ersatz
durch Fichte versucht werden muß . Besonders knapp ist
•dSF« Angebot in guter und starker Kiefernstammware i'-st-
licher Herkunft , Dafür wird dann häufig süddeutsche und
Thüringer Kiefer genommen , die auch nicht im Ueberfluß
zu haben ist . Auch astreine Seiten sind in östlicher Ware
khnpp und dabei stark begehrt . Möbelkiefer wurde in güten
und breiten Ein schnitten ständig augefordert ; aber trocke¬
nes ; sofort verarbeitungsfähiges Material blieb knapp . Ge¬
ringere Möbehvare war mehr am Markt . Die Preise sind
un -verändert . Gute ficktene Bretter und Bohlen waren stän¬
dig gesucht , besonders in breiter Ware . Der Bedarf in Kant¬
holz für Wohnun -gs- und Siedlungsbau war besonders in
schwächeren Abmessungen kaum zu decken . ‘Rege Frage
war ’naoh Latten sowie nach Vorrats - und Betonhölzern.

Nordisches Weißholz fand ständig Abnahme . Pitchpine
und Kedpine ist nur noch in kleinen Mengen zu haben , da
die Einfuhr von USA ständig zuriiekgegaugen ist . Große
Mühe gibt sich Brasilien , um dm deutschen Markt für sein
Pinien -Rund - und Schnittholz zu gewinnen , ebenso Chile für
Rauli , Laurel und Alevce . Alle diese südnmerikuniselien
Schmitthölzer kommen leieht herein.

Das Gesehüft in deutschen Laubsclinittihölzern
bat einen guten Verlauf genommen . Rotbuche war ständig
gefragt . Die Preise bewegten sieh im größeren Verkehr
zwischen 55 und 90 RM je nach Beschaffenheit . Eichen wur¬
den von der Bau - und Möbelindustrie im bisherigen Um¬
fang augefordert . Die Preise lagen um etwa 100 bis über
200 RM je cbm . Für geschnittene Esche hielten , sich die
Notierungen auf der bisherigen Linie bei rückgängigem Be¬
darf . Auch Pappeln waren etwas vernachlässigt ; gefordert
wurde etwa 60 bis 95 RM.

Raiffeisentag in Koblenz
Zu dem vom 9. bis 12. .Umi in Koblenz stattfiudenden

Reichsverbandstag der landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten sind rund 4000 Vertreter der Genossenschaften aus allen
deutschen Gauen sowie Raiffeiseni 'reuude aus Belgien , Dan¬
zig , Finnland , Frankreich , Holland , Italien , Jugoslawien,
Lettland , Litauen . Luxemburg , Polen , Rumänien , Schweden,
der Schweiz , der Tschechoslowakei , Ungarn und Indien unge-
meldet . Besondere Bedeutung erhält der Verbandstag durch
die Anwesenheit des ReicJistninisters für Ernährung und
Landwirtschaft , Reiehsbauernführev R . Walther DarrA Er
wird auf der Haupttugung das Wort ergreifen.

Der Werberat der deutschen Wirtschaft erläßt im Reichs-
Anzeiger vorn 9. Juni eine 25. Bekanntmachung , mit der
weitere Bestimmungen und Bindungen für die Genehmigung
zur Wirtsckaftswerbung im Verkehr erlassen werden.

und Deutsche Waffen ze lU% niedriger bewertet . Rhein¬
metall Borsig und Waldhof waren um 6/a Vi rückgängig . An¬
dererseits erhöhten sich Charlotte Wasser und Ilse Genuß-
scheine je um V«%. Am Schluß war eine gewisse Wider¬
standsfähigkeit unverkennbar , teilweise traten sogar leichte
Erholungen ein . So wmrden Stolberger Zink um 1 °/o, Gebr.
Junghans , Orenstein und Felten je um 3/s Vs lieraufgesetzt.
Daimler schwächten sich jedoch weiter um V«Vo ab . Farben
gingen mit lGOVs aus dem Markt . Zu erwähnen sind noch
Reichsbahn -Vorzüge , die um V«0/« auf 125 Vb anzogen . Nach¬
börslich blieb es ruhig.

Von den zu Einheitskursen gehandelten Bankaktie :! ver¬
loren Deutsche Uebersee 1 % und Berliner Handelsgesell¬
schaft V<®/o. Bei den Hypothekenbanken gaben Bayrische
und Rheinische Hypotheken je um Vs und Deutsche Zentral¬
boden um V««/« nach . Steuergutsclieine blieben im allgemei-

•nen unverändert , die Fälligkeit 38 wurde gestrichen.

Dollar = 2.49 (2.491) RM
Englisches Pfund « 32.33 (12.33) RM

Am Rentennjarkt verlief das Geschäft ruhig . In Pfand¬
briefen lauteten die Notierungen verschiedentlich rein Geld.
LiquidntionspfandbrieL 'e wiesen hingegen eher etwas schwä¬
chere Haltung auf . Reichs - und Länderanleilien zogen teil¬
weise leicht im Kurse an . Von Stadtanleihen w'urden Ber¬
liner Gold von 193G um V«Vo lieraui 'gesetzt , während 26er
Emden um V«®/o nachgaben . Sonst sind noch Erste Dfrkosama
mit plus '!* und 28er Niederschlesien mit plus V«•/• zu er¬
wähnen . Bei den Industrieobligationeil schwächten sich Far-
benbonds V«#/« ab . HEW gaben um 3 °/o, Harpener um iU•/•
nach . 36er Mitetlstahl befestigten sich um V«, Aschinger
um V»Vo. Privatdiskont unverändert 27/«®/o.

Ostaslntlsclie Wechselkurse vom 30. Juni
Newyork gegen Japan 287/s, London gegen Japan

1.2 (Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd .),

An den internationalen Devisenmärkten waren die Ver¬
änderungen weiterhin verhältnismä .ßig gering . Der Dollar
konnte sich in London , nach der am Vortage eingetreteuen
Erholung nicht behaupten und gab auf 4.9515 (4.9496) nach.
In Amsterdam blieb der Dollar mit 1.80V« unverändert , in
Zürich stellte er sich auf 4.387« (4.39) und in Paris auf 36.04V«
(36.00). Der französische Franc gab in London auf 178.40
(178,29) nach , in Amsterdam stellte er sich auf 5.02V« (5.027«)
und in Zürich auf 32.18'/« gegen 12.19i/-. Der holländische
Gulden wmrde in London mit . 8.96V* (8.9581) bewertet , in Zü¬
rich stellte sich der Kurs auf 242.42'/« (242.55). Honst ergaben
sich keine nennenswerten Veränderungen . Im Verlauf waren
den Frühkursen gegenüber nennenswerte Veränderungen
nicht festzustellen . Der Gulden und der Schweizer -Franken
zeigten leichte Befestigungen .

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
- Auszahlung

»
•S*2 V)

1Vor¬kriegskurs
10. 8.

Geld
1938
Brief

9. 6.
Geld

1938
Brfef

Aegypten 1 Sg. £ 7 20.99 12.615 12.645 12.615 12.645
Argentinien 1 P.*P. 6 1.78 0.646 0.650 0.646 0.650
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.09 42.17 42.10 42.18
Brasilien 1 Mürels 7 1.33 0.145 0.147 0. 145 0.147
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4 112.50 54.98 65. 10 54.98 65. 10.
Danzig 100 II. 4 — 47.00 47.10 47.00 47.10
England 1 £ 2 20.47 12.316 12.345 12.315 12.345
Estland 100 e. Kr. 4!i — 68.13 68.27 68. 13 68.27
Finnland 100 t. M. 4ll 81.00 5.43 5.44 5.43 5.44
Frankreich 100 Fr. 214 81.00 6.903 6.917 6.913 6.927
Grieehenfam 100 D. 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland ^ 100 fl. 2 168.74 137.48 137.76 137.48 137.76
Iran 100 Rials 20.43 15.29 15.33 15.29 15.33
Island 100 Isl. Kr. bk 112.50 55.08 66.20 65.08 55.20
Italien 100  Lire 4V; 81.00 13.09 13.11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.717 0.719 0.717 0.719
Jugos). 100 om. 6.’r 81.00 5.694 5. 706 5.694 5.706
Kanada 1 kan. $ 6 4.58 2.458 2.462 2.458 2.462
Lettland 100 Läts 6 — 49.10 49.20 49. 10 49.20
Litauen 100 Utas 6)4 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. 3J4 112.76 61.90 62.(2 61.90 62.02
Polen ioo Zloty 4§ —,— 47.00 47. 10 47.00 47.10
Portugal 100 Esc. 4 453.67 11. 175 11. 196 11. 176 11.195
Schweden 100 Kr. 2 112.50 63.50 63.62 63.50 63.62
Schweiz 100  Fr. 1)4 81.00 56.71 56.83 56.68 56.80
Spanien 100  Pes. 5 81.00 —_ _ _ _ —
Tschech. ioo Kr. 3 85.00 8.641 8.659 8.641 8.659
Türkei 1 türk . £ 7 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.' P. 7 4.30 1.049 1.051 1.049 1.051
V. Staat , y. A. 1 $ 1 4.19 2.488 2.492 2.489 2.493

Baumwolle
Bremen , 10. Juni . Nordamerikaiiisclie Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddling nach den Bedingungen
der Börse . Middling loco 10.06 (9.93).
Bremen Juli Ukt. L)ez. |an. Mälz •Mai
vor. Schluß
Erölfnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. Schluß

a .42/35
9.46/40
9.43/42

9.73/7U
9.77/75
9.76/75

9.83/79
9.87/66
9.86/85

9.87/84
9.92/89
9.90/88

10.L2/0U
10.07/06
JO.07/06

IU.uö/06
10.13/12
10. 13/1J

Abrechnung 9.42 9.76 9.86 9.89 10.07 10. 12
Abrechnungspreis fiir Juni : 9.42.
Bis 12.30 Uhr wurde bezahlt : Juli 9.42, 9.43, Oktober 9.76.

9.78, Mürz 1939 10.011, 10.07, Mai 10.13, 10.12.

1939 9.90, März 10.06, Mai 10.11.
Bremen , 10. Juni . Der Markt eröffnete heute auf Meldun¬

gen hin «her unerwünschten Hegen im westlichen Teil des
amerikanischen Baumwoll -Belta befestigt 5—6 Punkte höher.
Auf dieser Preislage kam allmählich mehr Angebot heraus,
jedooli blieb die Nachfrage gut , so daß die Kurse zum Teil
gegen Mittagsschluß langsam abzubröckeln anfingen . Der
Markt schloß um 12.30 Uhr stetig unverändert bis 1 Punkt
unter den Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 10. Juni.

Lokopreis. per Ib Tendenz: ruhig
Oslindische: Superfine, mgd, Scinde white rouglsh Bremer

Klausel 1 . . 3.65
Fin. omra Standard 1 Bremer Klaueei 2 ,,,,,, , 4 .16

Wolle
Antwerpen , 10. 6. Kammzug

p. kg belg. Fr. p. tb. pence p. kg belg. Fr. p. ib. pence
10. 9. 10. 9. 10. 9. 10. 9.

Juni 29.75 30.00 22.00 22.12 NOV. 31.25 31.25 22.25 22.50
Juli 29.75 29.75 21.87 22.12 Oez. 31.50 31.75 22.26 22.50
Aug. 30.00 30.00 22.12 22.37 Jane? 32.00 32.00 22.37 22.62
Sept. 30.50 30.50 22.25 22.50 Ums. 255 000 Ibs 1010 000 ibs
Okt. 30.75 31.00 22.25 22.50 Tendenz: ruhig behaupt.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 10. Juni . Im Berliner Getreideverkehr kamen Um¬

sätze von Belang auch zum Wocliensehluß nicht zustande.
Die Abschlüsse waren entsprechend den Anlieferungen
außerordentlich gering . Vereinzelt wurde Futtergetreide iu
kleinen Posten umgesetzt , darüber hinaus boten sieh ver¬
schiedentlich in Futtermitteln Geschiiftsmüglichkaiton . Am
Mehlmarkt hat sich die Lage nicht geändert . Nach wie vor
kommen lediglich Loko -Al ŝchlüsse . zustande . Brotgetreide
liegt am Platze still.

* Viehmfirkte

Y«> » . * - , 3 u »' « « «eu iUb dJU—Zo, Ü D]
\Vochen alt . _.l—Lli, 8—10 IVoelien alt 26—30, Liirferschwei
3—4 Monatf alt 30—45 BM. Marktverlauf : mittelmäßig.

Dortmund , 10. Juni . Auftrieb : 348 Hinder , darunter 7 C
S6? ’ „75 217. Küll ° un,i 4!l- Färsen , 1045 Kälber,
Schafe , 3000 Schweine : dem Sehlachthof direkt zugefiil
42 Rinder , 20 Kälber,6 Schafe , 99 Schweine . Marktverl;
Hmder , Kälber und Schweine : zugeteilt ; Schafe : mit
Preise : Ochsen : a ) 45; Bullen : a) 43, b) 39. c) 34- Kühe-
l 4, !?) °) -' i2—33. d) 24—25; Färsen : a) 44, b) 39—40
.14—do; Kälber : Doppellender bester Mast 68—78, andere I
bei", a) 60—63, h) 54—57, e) 44—48, d) 36—38; Lämmer
Hammel : b2) 46- 52, c) 42- 45; Schafe : e) 40. g) 20-
Schweme : a ) 5GV;, bl ) 5:0/:, 1>2) 55v:, c) 521/»; Sauen : gl ) 5g2) 517s.

Konkurse

m Lamspringe . - Bcuthen (O.-S.) : Nachlaß Wwe. Emm
Walloschek geh . Sowade . — Hannover : Photograph Wilheli
Ernst . - — Leipzig : Nachlaß Postinspektor Camillo LeopoJ
Iritsch . — Opladen : Wwe . Elisabeth Merke.
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Warenmärkte Bremer Freihäfen
Hamburg , 10. Juni.

Reiß : Im Inlande kommt es nur schleppend zu geringen
Bedarfskäufen auf unveränderter Preisbasis . Für den Export
ließen sich bei den Mühlen keine Aufträge buchen . Im Osten
liegt der Handel ebenfalls ziemlich ruhig . Die Tendenz ist
nicht ganz einheitlich , zum Teil jedoch etwas fester.

Gewürze : Bei stetiger Tendenz und ruhig fortlaufendem
Bedarfsgeschäft zeigte sich keinerlei Abweichung in den
Preisen.

Hülsenfrüchte : Bel weiter geringer Aufnahmeneigung für
HülsenfrüChte trat eine Veränderung in der Preisgestaltung
nicht ein . >

Kautschuk : stetig , Sheets loko per Juli -August 6,
per August -September 6V1« Pence für 1 lb.

Schmalz : stetig . American Steamlard 2lVi Dollar , Pure-
land raff ., per vier Kisten ä 25 kg netto , verschiedene
Standardmarken , transito ab Kai 221/*—22Vs Dollar für 100 kg.

Kaffee
Bremen , 10. 6. Die Umsätze hielten sich in engen Grenzen.

Von Abschlüssen mit den Ursprungsländern wurde , soweit
zu erfahren , nichts bekannt . Der Handel rechnet für die
kommende Woch ® mit größeren Einfuhrmöglichkeiten.

Das Kaffeeinsitut in Ri o beziffert die bis zum 31. Mai
1938; zerstörten Kaffeemengen auf 61194 000 Sack gegenüber
60 277 000 Sack am 30. April ds . Js . und 56 729 000 Sack am
31. Dezember 1937.

Hamburg , 10. Juni . Sowohl im Platz - als auch im Transit¬
geschäft kam es weiter nur zu kleinen Umsätzen . Die Preise
zeigen gegen die Vortage keine Abweichung.

Kakao
Hamburg , 9. Juni . Rohkakao:  fest . In Uebereinstim-

mung mit dem Weltmarkt konnten die Preise für sämtliche
Sorten , mit einziger Ausnahme für Lokoware in Accra , eine
leichte Befestigung erfahren . Die Geschäftstätigkeit blieb
verhältnismäßig ruhig . Akkra g . f . loko 20 sh (Unv.), Accra
g . f . (Haupternte ) per Mai -Juni 19 sh 6 d cif , Lagos faq.
(Haupternte ) per Juni -Juli 19 sh cif , Sup . Tliomö auf Ap¬
probation per Juli -Sekt . 24 sh cif , Sup . Bahia monatl . Abla¬
dung per Juli -August -Sept . 24 sh cfr ., 10. Plant . Trinidad
erste Marken per Mai -Juni 31 sh cfr ., Sup . Epoca Arriba
per Mai -Juni 37 sh 6 d cfr , 8up ., Sommer Arriba per Mai-
Juni 39 sh cfr , Sup . Machala per Mai -Juni 37 sh cfr für
50 kg netto unverzollt . — Kakaohalbfabrikate  sind
weiter gut gefragt , ohne daß immer ausreichend Ware vor¬
handen ist . Preise wie zuletzt.

Metalle
Berlin , 10. Juni . Metalle . Elektrolytkupfer prompt cif

Hamburg , Bremen oder Rotterdam . (Notierungen der Ver¬
einigung für die Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 50Vs RM für
100 kg.

Originalhuttenaluminlum 98 bis 99 »/, in Blöcken , Walz«
und Drahtbarren 133, desgleichen in Walz - und Draht¬
barren 99 °/i 137, Feinsilber (1 kg fein ) 36.80—<39.80 RM.

Kupfer 44*/, , Blei 18, Zink 16*/,. Tendenz : Kupfer : schwä¬
cher, - Blei und Zink : stetig.

London , 10. Juni.
Kupfer (per Tonne)

Tendenz: fest
Standard per Kassa

de. 3 Monate
de. Settl. Prell

Elektrolyt
best eetected
Streng sheets
Elektrowlrebars

34.93- 35
35.12%- 25

35.00
39—39L

RK- 39L
39.75

Zinn (per Tonne)
Tendenz: fest

Standard per Kasse
de. 3 Monate
de. Settl. Preis

Streite *

173—17314
1733(—174$

173.25
. 176.50

Viel (per Tonne)
Tendenz: fest

BDet. pr. offlz. Preis 13.62%—69
de. entf. Sicht off. Preis 13.69—75
da Settl. Preis . 13.62%
sink (per Tonne)

Tendenz: gut den.
gewöhn!, pr. off. Preis 12.50—56
de. entf. Sieht off. Preis 12.76—81
de. Settl.-Prele 12.50
Aluminium (per t)
Inland *
Ausland*

100
100

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis * 70—71
chines. per * 42%—43%n
Quecksilber *

in 8 per Flasche 278—278/6
Platin * (p . 20 Unz .) 6%
Wolframerz cif *

(sh per Einheit) 45—47 n
Nickel . Inland . *

(per Tonne ) 180—185
do. ausl. * (per t) 180—185
Weißblech I .C.Cokes
20X14 fob. Swansea*
(sh per box of 108 Ibs) 21%
Kupfersnlfat
fob. * (per t) 17%
Cleveland Gußeisen
Nr. 3. fob. Middles-
borough * (sh per t) —

Kadmium fob. London
(sh per lb) 3/3%n

Silber
Barrensilber prompt 19.00
Feinsilber prompt 20.50
Barrensilber auf Lief. 18.69
Feinsiiber auf Lief. 20. 19
Gold (sb und Pence

per Unze) 140/6%
* Inakt . Notierungen

Ho chwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand
Nordenham 25 Min ., Brake 1 Std ., Farge

1
1

Std . 25 Min .,
Std . 40 Min.

Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
11. Juni
12. Juni
13. Juni

2.18
3.08
3.53

14.45
15.39
16.07

1.58
2.48
3.33

14.25
15.09
15.47

— 12.25
0.48 13.00
1.33 13.47

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum
8. Juni
9. Juni

10. Juni

Hann .-
Münden

1.52
1.50
1.48

Carls-
haken

2.40
2.32
2.29

Hameln
1.71
1.64
1.63

Minden
2.24
2.18
2.12

Bremen - Stadt
Angekomniene Seeschiffe am 9. Juni:

Arucas , dtsch ., von Las Palmas , Habal , Hafen I Sch . S,
Früchte . Quito (Neubau ), dtsch „ von Bremerhaven , Gehr.
Specht , Hafen II Sch . 16.
Angekommene Seeschiffe am 10. Juni:

Kota Agoeng , holl ., von Hamburg , Gottfr . Steinmeyer,
Hafen II Sch . 13. Auk , engl ., von London , General Steam
Nav ., Hafen I Sch . 2r  Stückgut . Cavalla , dtsch ., von Ham¬
burg , Böning & Co ., Bachmann . Neckar , dtsch ., von Ant¬
werpen , Nordd . Lloyd , Hafen II Seh . 15, Wolle . Helen Clau-
ßen , dän ., von Jütland , Nie . Haye , Hafen I Sch . 8, Stückgut.
Saale , dtsch ., von Hamburg , Gehr . Specht , Werfthafen . An¬
kara , dtsch ., von Hamburg , Böning & Co., Hafen II Sch . 18.
Goncalo Velho » port ., von Hamburg , Nie . Haye , Hafen II
Sch . 18. Itauri , dtsch ., von Hamburg , C. J . Klingenberg,
Hafen II Sch . 17. Möwe , dtsch ., von London , Herrn . Dauels-
berg , Hafen I Sch . 8, Stückgut . Ibis , dtsch ., von Middles-
borougli , Böning & Co., Hafen I Sch . 4, Stückgut . Sven
Claußen , dän ., von Jütland , Nie . Haye , Hafen I Sch , 4,
Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 9. Juni:

Ostmark , dtsch ., nach Las Palmas , Lufthansa . Randfontein,
holl ., nach Hamburg , Gottfr . Steinmeyer . Panormus , it .,
nach Palermo , AMI , Kohlen . Pollux , dtsch ., nach Norden¬
ham , Häger L Schmidt . Knut Villemos , dän ., nach Esbjerg,
Carl Scholle , Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 10. Juni:

Eleetra , • dtscli ., nach Stockholm , Gottfr . Steinmeyer,
Stückgut . H . A. Nolze , dtsch ., nach Gotenburg , Gottfr.
Steinmeyer , Stückgut . Stella , dtsch ., nach Königsberg , H.
G. Fisser , Königsberg . Troyburg , dtsch ., nach der Levante,
Gebr . Specht , Stückgut . Eilenau , dtsch ., nach Manchester,
Nie . Haye , Stückgut . Arucas , dtsch ., nach Kopenhagen,
Habal , Restladung . Ankara , dtsch ., nach der Levante , Bö¬
ning & Co., Stückgut.

Norddeutscher Lloyd . Schlcppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 10. Juni:

ML . „Tic “ (Folkers ), von Hamburg , Hafen I Sch . 9a, Stück¬
gut . Lloydleichter 90 (Pleß ), von Hamburg , Hafen I Sch . 6.
Stückgut . Lloydleichter 166 (Kriete ), von Hamburg , Hafen I
Sch . 10, Stückgut . Lloydleicliter 94 (Hülsebusch ), 160 (Peter ),
von Hamburg , Blumenthal , Wolle . Lloydleichter 164 (Has-
hagen ), von Hamburg , Hafen I Sch . 6, Stückgut . Lloyd¬
leichter 127 (Meyer ), von Hamburg , Hafen I Sch . 9a,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Auk 2, Habicht 4, Kong Bjoern 6, Helen Claußen

8, Juno (Dock ), Artillerieschulschiff Brummer (Ponton ),Ovoct Q "Pnlln « XTivp ^
Hafen II : Bessel (8 53 76) 12. Quito (8 54 86) 16. Goncalo

Velho 16, Smyrna (8 54 88) 18, Specia (8 01 85, Erzplatz ), Bello¬
na (8 00 26) 11. Euler (8 02 63) 11, Kota Agoeng (817 33) 13,
Neckar (8 00 58) 15. Itauri (8 17 34), Osnabrück (8 17 35) 17.

Holzhafen : Eifel (Saß ), Cavalla (Hansa -Mühle ).
Getreide -Anlage : Walter L . M. Russ.
Industriehafen : Miraflores , Albisola , Wachtfels (Röch¬

ling ), Rhoen , Forelle.
Werft : Trave (Dock V), Schwabenland (Werfthafen ), Saale

(Ubootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Ems , Europa , Komm . Johnsen , Stuttgart.
Hamburg : Eisenach , Main , Memel , Weser.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd . Aller 9. an Hongkong . Anhalt 9. an

Neworleans . Arucas 9. an Bremen . Bremen 10. Bisliop Hook
pass . Columbus 9. an Newyork . Donau 9. ab Port Said nach
Colombo . Europa 10. an Bremerhaven . Friderun 9. an Hong¬
kong . Gen . v . Stenden 9. ab Casablanca nach Las Palmas.
Köln 9. Ouessant pass , nach Antwerpen . Lahn 8. an Sydney.
Main 9. an Hamburg . Memel 9. an Hamburg . Minden 9. Ber¬
mudas pass , nach Boston . Neckar 10. an Bremen . Nienburg
9. Bishop Bock pass , nach Hamburg . Nürnberg 9. ab Viis-
singen nach Cristobal . Saale 10. Hobeweg pass , nach Bre¬
men . Sierra Cordoba 9. ab Bremerhaven . Scharnhorst 9. an
Hongkong . Stuttgart 10. an Bremerhaven , ülm 9. Bishop
Book pass , nach Hoek v . Holland.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa *. Bremen.
Frauenfels 7. von Bio de Janeiro . Hundseck 9. in Sevilla.
■Kybfels 9. von Hamburg . Lahneftk 9. von Santander . Stahl¬
eck 8. von Lissabon nach Hamburg . Stolzenfels 9. von Blin¬
der Sbahpour . Trifels 10. von Colombo . Wolfsburg 10. Kiel-
Holtenau pass.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “ , Bremen . Ajax
9. von Gijon nach Pasajes . Ceres 9. in Königsberg . Diana 9.
von Rotterdam nach Köln . Iris 9. Holtenau pass , nach dem
Ehein . Jason 9. Botterdam pass , nach Köln . Klio 9. von Lis¬
sabon nach Antwerpen . Kronos 9. von Vigo nach Motril.
Leda 9. von Aarhus nach Botterdam . Medea 9. von Danzig
nach Königsberg . Najade 9. von Vlissingen nach Antwerpen.
Niobe 9. in Botterdam . Bhea 9. von Botterdam nach Köln.
Victoria 9. in Elbing . Vulcan 9. von Köln nach Hamburg.

Arge Reederei Richard Adler & Co ., Bremen . Aar 10. in
London . Albatroß 9. in Hamburg . Alk 9. von Tallinn nach
Bremen . Bussard 9. von Rotterdam nach Kopenhagen . Dros¬
sel 10. in Gdingen . Elster 9. in Hamburg . Fasan 10. in Hüll.
Fink 9. von Pillau nach Frederikshamn . Ganter 10. in
Kotka . Geier 9. in Rotterdam . Hecht 10. in Kotka . Greif 9.
in Hamburg . Lumme 10. von Wiborg nach Bremen . Rabe 9.
in Riga . Specht 9. in Boston . Strauß 9. in Rotterdam . Wach¬
tel 9. von Memel nach Riga . Zander 9. von Rotterdam nach
Bremen.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen . Ginn¬
heim 9. an Buenos Aires . Bockenheim 9. Cap Raee pass.
Heddernheim 10. an Wistavarf . Kelkheim 10. an . Bremer¬
haven . «

F . A. Vinnen & Co., Bremen . Christel Vinnen 9. ab Rio
de Janeiro.

H . C. Horn , Hamburg . Clans Horn 8. ln Le Havre . Henry
Horn 8. in Port of Spain.

Wertpapierbörseder BZ. vom 10. Juni
Berliner Börse

Steuergutschelne
Krappe II 1934 . .
Gruppe II 1935 . »
Gruppe II 1936 ..
Gruppe II 1937 . •
Gruppe II 1938 . .
Steuer-Durchschnitt
Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann. Ueberland
Uibecfc-Büdien

Banken
Adca
■ayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handelsaes.
Commerzbank
Deutidie Bank
Dt Asiat Bank
Dt Ueberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp.-Bank
Oldenbg. Landesbank
Keidisbank
Industrie
A. E. G.
A G IQr Energie
Alten Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan
Dt Ten und Stein

10. 6, 0, 6.

—119 .76
11t.75 111.75

100.75 101.00

104.00 104.00
102.50 103.00
107. 00 107.00
126. 12 126.37
114.37 114.75
120.26 120.25

m !oo iisloo
112.00 112.00
117.60 117.76

1S6Ü2 195̂ 60

120 . 12 121 . 00
134.25 134.25
188.00 188.00
110.60 109.00

157*.00 lÖßloÖ

An fängst Schluß-
kurs kurs

Dynamit Nobel
10. 6.
88. 12

9. 6.
88.50

Germania Portland 104.GO 103.62
Gebr. Goedhardt 144.87
Hackethal
Hageda 119.00 119.50
Hoffmann Stärke 160.00 160.25
Kötitzer Leder 148.00 148.00
Kromschröder 107.50 109.00
Küppersbusch
Lindes Eis 171.00 171.00
Masch. Buckau 133.50 135.00
Maximilianhütte
Meyer Kaufmann 116.00 116.25
Miag Mühlen 137.25 137.60
Mülheim Berg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut 148.50
Nordd. Trikot 140.60 140.60
Nordwestd. Kraft
Phönix Braunkohle 111.00 111.00
Rhein. Westf. Kalk 133.00
Riebeck Montan 113.00 114.00
Rosenthal Porzellan 103.62 105.50
Sarottl 124.75 125.00
Schles. Portland 136.00 137.50
Verein. Dt. Nickel. 171.00 171.00
Verein. Glanzstoff
Wanderer-Werke 164. 00 164.75

Kolonialwerte
Dt. Ost-Afrika 116.60 11G.50
Neu-Guinea
Otavl Min. u. Els-G. 24.87 25. 12
Schantung 119.00 120.00

Notierungen
Einheitskura

8. 6. 8. 6.

PL  Anl . Ausl. Scheine
•Insdil . */• Ablösungsch. 132.25

»•/• Oelsenk.*Werk 102.26
4*/t Frlcd.Krupp-RM-Anl. 99,87
S*/« Mitteid. Stahl —
IV* Ver. Stahl-Obi. —

Aeeumulatoren-Fabrlk —
Allg. Elektrlcltäts -Ges. 120.37
Aschalienburaer Zellstoff - .—

Bayer. Motoren-Werke 149.76
I. p. Bemberg J39.76Sullas Berger Tiefbau 155.50
BL Kraft u. Licht AG. 162.25
Serl Maschinenbau 143.87
■raunk. u. Brlk.(Bublag) — —
Bremer Wollkämmerei
Buderut Eisenwerke

CMMottenb. Wasserwerk
Cbem. een Heyden
Continental Gummi

Daimler-Benz
Bernau
Deutsch. Atiant.-Telegr.
D. Cent. Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Llnolwerke
Deutsch Teleph. u. Kabel
Deutsche Waffen
Deutscher Eisenhandel
Christian Dlerlg AG.
Dortm Union-Brauerei

Eintracht-Braunkohle
Elsenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Llelerunosaes.

132.25
102.26
99.87

120.25
128.50

149.75
139.75
154.00
162. 12
142. 25

115.50 116.50

109.75
146.75
209.00

147.50
148.50

120̂60
137.37
162.00

172176
167.25

167.75
171.00
120<00

109.87
146.25
209.00

147. 12
148.00

119̂ 50
137.37
161.37

171*50
157.OÜ
195.50

167.75
171. 00
120.00

132.00
102.60
99.75

102. 12

222.50
121 . 00
129.25

149.00
140.00
154.37
162.25
143.00

168*60
115.25

110 . 00

209!00

148.76
148.76
113.00
121.25
138. 50
162.76

158.87

20ö!00

167.60
169.50
119.25

132. 12
102.50
100.26
102.62
98.75

221.60
122.00
128.00

140.25
154.37
162.25
142.60

168!60
115.60

110.25
146.00
209.87

148.75
149. 12
112.50
120.62
139.26
162.00
173175
168.75
198.00
205.87

165.75
169.25
119.25

Anfangs - Schluß - Einheitskura

Eiektr.-Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei

l. G. Farbenindustrie
Feldmiihle Papier
Felten & Guilleaume

Gesfilrel Loews & Co'.
Th. Goldschmidt

Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch-KÖln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr.«Gesellschaft

Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau GenuBsdt,
Gebrüder Junghans

Kall Chemie
Kall Aschersleben
K!6ckner«Werke
Koksw. u. Chem. Fahr*

Lahmeyer & Co.
LaurahUtte
Leopoldgrube

Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
MaxImilianshQtte
Metallgesellscbaft

Niederlausitzer Kohle

Orensteln & Koppel

Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf. Elektr.
Rhein. Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Seines. El. u. Gas Llt. B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß-Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stoiberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker

Thüringer Gas Leipzig

Vereinigte Stahlwerke
Vogel Teiegr. Draht

Wasserw. GelsenHrchen
Westdeutsche Kau.hol
Westeregeln Alkali
Wintershall

Zellstoff Waldhof

Banken
Bank für Brau-lndustrle
Reichsbank

Verkehrswerte
AG. für Verkehrswesen
Allg. Lokalb. u. Kraftw.
Dt. Reichsbahn Vorz.*A.
Hamb. Amerika Packe« .
Hamburg-SUdam. Dampf.
Hansa-Llnle
Norddeutscher Lloyd

kurs kurs 9. 6. 8. 6.
119.37 118.60 118.75

141.00 141.26 140.60
84.87 84.87 84.62 84.00

161.62 160.62 162.37 162.50
137.00 136.75 137. 00 137.00
137.62 137.37 137.00 136.37

146.75 146.25 148.00 148.25
140.87 140. 00 140.60 140. 00

162.75 152. 12
186.50
172.60 173.00

114.25 114.00 114.25 114.62
166.00 165.50 167.75 165.00

97.60 98. 60 98.87

138.60 138.87 138.00
120.25 119.62 119.25 120.00

102JH) 102*00 103*. 12 104.00
118.25 118. 00 119.00 118.25
158.00 168.00 158.00 168.75

130.75 130.75 130.75 130.62
18.00 18.00 18.25 18.62

128. 60 128.60

114.00 113.75 114.25 114.37
149. 00 149.00 149.76

133.00 135.60 135.75

167.37 167.37 165.50 165.75

114.00 113.37 114. 12 116.00

227.00 227.00 227.25 227. 00
126.00

143.75 144.87 145.37
123.00 123. 00 123.50 123. 12

144.60144.62 144.00 144.60
148.87 148.37 149.00 148.87

168.37 168.37 168.60 160.00
133.50

142*76 142.76 142.25 141.60
177.26 177.00 177.75
102.75 102.62 102.75 103.00
204.00 204.00 204.25 206.75
130.00 129.87 130.25
90.75 91.50

218.00 218.00 220.00 220.60

— 139.00 140.00

108.87 108. 12 109.50 109.75
156.75

163.00
107*.76 10?I?6 107*87 107.60
102.00 102.00 102.75 104.00
123.00 122.00 124. 12 124̂75
146.12 145.50 146.75 147.00

128.25
19ö!l2 196J2 195*60 196.12

129.75 129.25 129.50 130. 12
148.00 148.00 149.00 147.60
126.CO 125. 12 125.00 125.ÜO
76.00 76.00 75.75 76.25

128.00
78.00 78,00 78.26 78.00
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Giganten Kümpfen gegen Dürft und fjihe

Die 4000-fiilometcr-lieifc begann
krste Etappe der Deutschlandfalirtgeschafft— 250 Kilometer bis Zittau in 7 Stunden und 27 TTlinuten

Der deutsche Sport steht jetzt im Zeichen der Denffchland-
sohrt . Dausende hatten sich ans den Berliner Strotzen , die
Von den ,Miganten " passiert wurden , ein 'gesunden . Doch ehe
dieses größte deutsche Rennen 'begann , legte ss Ŝtandarten¬
führer Brack einen ' Eichenkranz zum Gedächtnis der Eesallenen
des Krieges und der Helden der Bewegung im Ehrenmal unter
den Linden nieder . Ans der Schleffe des Kranzes stand in
goldenen Lettern : „Die ausländischen und deutschen Teilneh¬
mer der Dentschlandsahrt 1938."

Der Startschuß ist gesallen
Van den Linden ans fuhren die 63 Tetlnehmor , begleitet

von vielen Tausend radsporlbegeisterten Berlinern , in Rich¬
tung Brandenburger Tor . Durch die Wilhelmstraße ' ging es
in glühender Sonne durch das Aaitrmgsviertel nnd weiter
zum Druckhans des Deutschen Berlages in Tsnrpelhos , dessen
Ansahrtsstraße einem viesigsn Heerlager glich. Allein 50 We-
glsi 'tfahrzenge bildeten den Kern der Nachhut dieser Spvrt-
reise . Hier in Tempelhas erfolgte der Startschuß , ss-Standar¬
tenführer Brack sandte die „.Helden der Pedale " auf ihre
4000 Kilometer lange Reise durch GraßdentschlaNd . Sie wer¬
den diese Reise in 15 Tagesetasrpon durchführen und dabsi
Mm ersten Male nicht nur durch die Gaue des Altreichs , son¬
dern auch durch die Ostmavk fahren.

Das Rennen rollt

Sofort nach dem Startschuß beginnt eine wilde Hatz. Auf
den glatten Autostraßen nach Zossen zu haut das Feld ge¬
schlossen im 50-Kiloineter -Tempo ab . Unbarmherzig drückt die
Hitze. Die ersten Kilometer werden geschlossen genommen . Ein
leuchtendes Favbenspiel bietet sich dein Auge . Zehn Minuten
sind gesahren . Da steht der Dortmunder Bautz am Straßen¬
graben , hält das Hinterrad in der Hand . Zwei Kameraden
aus der Diamant -Mannschaft warten aus ihn . Ein Beamter-
der motorisierten Polizei bahnt ihm nach der Reparatur einen
Weg durch die Autokolonne . Verbissen . wird in di« Pämle
getreten . 300 Meter wollen wieder ausgeholt sein . 60 Kilo¬
meter hinter Berlin hat sich eine Spitzengruppe vom Felde
gelöst , sechs Mann stark , vier Deutsche, ein Italiener und
ein Schweizer . Zwei Minuten beträgt ihr Vorsprung . Doch
nicht lange . Die Dänen übernehmen jetzt das , Kommando.
Aus einmal sind sie dorn und lassen sich nicht verdrängen,
obwohl der Vorjahrssieger Otto Weckerling die Zähne zu-i Am Mi,«« «. .. ix ki . kß u irjL - cmsammen beißt und sich zwischen die dänische Mannschaft
schiebt. Zwischen 40 und 50 schwankt der Kilometerzähler . Die
Straßen im Spreewald sind gut.

„Eine Flasche Bier !"
Da sperrt plötzlich eine Bahnschranke den Weg . Noch ist

kein Zug M sähen. Also , das Rad aus den Buckel und unter
der Schranke hindurch . Geschafft ! Als der letzte Fahrer die

Schranke genommen hat , braust der D -Zug vorbei . Immer
weiter geht die wilde Jagd . In Lübben springt der Schwein¬
furter Wölkert vom Rad . „Eine Flasche^ Bier !" Eine Frau

bt § l

läuft aus dem Laden , reicht sie ihgi . Schon ist er wieder
davon . „Aber mein Geld !", schreit die Frau hinter ihm her.
Weiter . Längst ist das Feld gesprengt . An der Spitze liegt die
Diamant -Mannschaft , vornweg der Wiener Wudernitz.

Nur Wasser , Wasser . . ,
Um 14.15 Uhr treffen die ersten drei Fahrer am Ver¬

pflegungsort Cottbus ein , wo der Marktplatz von Schau¬
lustigen angefüllt ist . Die Hälfte der ersten Tagesetappe ist
geschafft. „Wasser , Wasser !" Die Fahrer fallen vom Rad.
,LLasscr , Wasser !" Als ihr Durst gestillt ist , wird das köst¬
liche Naß über den Kopf gegossen. Drei Murrten Zwangs¬
paus «. Ehe die Nachhut eingetroffcn ist, liegen die ersten
wieder im Rennen . Das Spitzenseld ist jetzt sechs Mann stark.
Als Ausländer dabei der Belgier Dignes . Gut drei Minuten
beträgt ihr Vorsprung . Dann folgen wieder sieben Fahrer
und wieder mehrere Minuten später eins andere Gruppe.

Sehr lang ist das Feld jetzt geworden , aber das Tempo
läßt nicht nach . 33 Kilometer ist schon Bummeln . In den
Straßen der durchfahrenden Städte und Dörfer halten die
Einwohner Wassereimer und Gießkannen bereit . Die Fahrer
danken für das erfrischende Spritzbad . In Muskau steht der
Arbeitsdienst mit Eimirn voll Wasser in Bereitschaft . Sie
tun des Guten zuviel . Ter Kölner Ahrens stürzt und ver¬
liert wichtige Zeit . Auch der Wiener Wudernitz wird aus der
Spitzengruppe verdrängt und führt allein nun vor dem
zweiten Feld.

Noch 30 Kilometer

Schon ist Görlitz durchfahren . Bis Zittau sind es noch
30 Kilometer . Die Lage im Feld ist unverändert . Berg - und
Talstraßen fordern vom Fahrer den letztne Einsatz . Eine
Minute und 40 Sekunden hat die Spitzengruppe noch Vor¬
sprung . Der Nürnberger llmbenhauer ist gestürzt , und trotz¬
dem liegt er vorn . Er wird als Phänomen -Fahrer den Sieg
bis Zittau schaffen. Otto Weckerling führt die Versolgergruppe.
Die Entscheidung rückt heran . Hinter Umbenhauer , dem Chem¬
nitzer Funke und dem Dänen Grundahl hat sich der Wagen
des Reichssportführers von Tschainmer und Osten eingeschoben.
Der Reichssportführer dankt im Wagen stehend für den herz¬
lichen Empfang , der ihm in Zittau bereitet wird . Die Straßen
sind von einer dichten Volksmenge eingesäumt . Am Grenz-
tandtheater in Zittau ist Ziel . Mehrere tausend harren hier
seit einer Stunde aus die Fahrer . Genau um 18 Uhr fährt
Umbenhauer als erster durchs Ziel , dicht gefolgt von Funke
(Diamant ) und dem Dänen Grundahl . Kaum 30 Sekunden
später folgt der Belgier Bonduel , dann Ahrens , Köln (Dür-
kopp). Der vorjährige Sieger Weckerling kommt als achter an.

vr

Große leistungsprobe der^ -Kraftfahrer
Zum erstenmal als Meisterschaft— Nicht Höchstleistung sondern kilisatzfWgke'tt ausschlaggebend

An diesem Wochenende führt die ff ihre erste Meisterschaft
im Kraftfahrsport durch . Zwei Tage iverden die Männer
einer schweren Zerreißprobe unterzogen , die an die Fahrer
ebenso wie an die Maschinen harte Anforderungen stellt . Der
Reichsführer ff und Chef der deutschen Polizei , Heinrich
Himmler , hat sich für die Einrichtung dieser Meisterschaften
eingesetzt, um so den besten Motorrad - und Wagenfahrer der
ff zu ermitteln . Sinn dieser großen Einsatzübung ist nicht
die absolute Höchstleistung , sondern die Einsatzsähigkeit von
Fahrer und Motorrad sowohl bei den Fahrprüfungen als
auch bei den zusätzlichen Hebungen.

Nach der .Abnahme der Fahrzeuge und der Fahrerbesprechung
in Berne bei Hamburg steht der Freitag im Zeichen der Zu-
verlässigkeits - und Geländefahrt in der Umgebung von Ham¬
burg und aus der Prüfstrecke in Berne . Anschließend folgt
ein Kleinkaliberschießen , und mit der Zustandsprüfung der
Fahrzeuge wird der erste Tag in Berne abgeschlossen. Am
Sonnabend um 4 Uhr ist der Start zur Langstreckensahrt
mit dem Ziel des Geländes für die Hochleistungsprüfung bei
Zossen über 375 Kilometer . Auch dieser Tag schließt mit einer
Lchießprüsung für Fahrer und Mitsahrer, ' sowie der Zustands-
Prüfung der Fahrzeuge.

Die härtesten Anforderungen dürfte die Hochleistungs-
prüsung aus der mit allen Schikanen gespickten Prüfstrecke
am Sonnabend bei Zossen stellen . Das an sich schon schwie¬
rige Gelände ist schwer zu befahren , dazu kommen noch Hin¬
dernisse verschiedenster Art , die überwunden werden sollen.
Nach der Zuverlässigkeits - und Geländefahrt muß sich der
Fahrer hier bewähren und zeigen , ob er wirklich seine Ma¬
schine und nicht zuletzt auch sich selbst beherrscht . Für die
glatte Heberwindung der Hindernisse werden 10 Gutpunkte ge-'
geben . Ein zweimaliges Anfahren der Hindernisse ist gestattet,
bringt dann aber nur 5 Gutpunkte . Die Inanspruchnahme
fremder Hilf « an den Hindernissen entspricht der Nichterfüllung.
Die Eesamtstrecke ist in einer noch festzulegenden Zeit , ge¬
staffelt in die einzelnen 8 Wcrtungsgruppen , zu durchfahren,
wobei sür Neberschreitung der Zeit zwei Schlcchtpnnkte ge¬
geben werden.

Die Leistungsprüfungen werden durch die Zustandsprüfun¬
gen ergänzt . Es kommt nicht nur daraus an , die vorgeschrie-
bcnen Leistungen zu erledigen , sondern dabei auch das Fahr¬
zeug in jeder Hinsicht in Ordnung zu halten . Man kann
schonungslos darauflos sahren , aber damit ist der Sinn dieser
Prüfung ebensowenig erfüllt , wie allein mit gutem Fahren.
Es heißt also am Abend , das Fahrzeug vorzeigen, . und jede
Beschädigung bringt Schlechtpunkte . Ein verbogener vorderer
Kotflügel oder Scheinwerfer kostet 5 Punkte , ein Hinterer Kot¬
flügel 3 Punkte . Für einen verbeulten Kühler werden sogar
6 Punkte in Abzug gebracht . Diese Schlechtpunkte können
nicht auszuholende Verluste sein , und so muß jeder Fahrer

darauf achten , seinen Wagen oder sein Rad heil durch alle
Hindernisse zu bringen , und dem schonungslosen Fahren ist
damit von vornherein ein Riegel vorgeschoben.

Die Wertung der Teilnehmer wird so durchgeführt : Jeder
Fahrer erhält pro Tag 100 Gutpunkte . Für das Kleinkaliber¬
schießen und die Hochleistungsprüsung werden weitere , zusätz¬
liche Punkte gegeben , während für Heberschreitungen der Zeit
und bei der Zustandsprüsung der Fahrzeuge Schlechtpunkte
in Abrechnung gebracht werden . Aus der Gesamtsumme der
Gutpunkte abzüglich der Schlechtpunkte wird das Ergebnis
errechnet . Die Meistertitel werden nur für einen ff-Meister
im Kraftwagen und einen ff -Meister für Krasträder ' vergeben.
Die Siegerverkündung erfolgt am Sonnabend in Lichtersclde.

In dieser Stunde rollen die Maschinen schon. Heber einen
Raum von rund 400 Kilometer dehnt sich die große Prüfung
aus . Zuverlässicsteit , Geländesicherheit , Tatkraft und Geistes¬
gegenwart , dazu eine völlige Beherrschung des Körpers , sind
die Voraussetzungen . 64 Fahrzeuge sind im Wettbewerb,
Kraftwagen und Krafträder in verschiedener Stärke , und das
Ziel ist die Meisterschaft . Schon oft haben die Männer der ff
bewiesen , was sie zu leisten vermögen , und diesmal werden
sie es besonders tun.

1000 Erzieher marschieren nach vresiau
1050 Jung -Erzieher und -Erzieherinnen aus allen Gauen

Grohdeutschlands werden , in Marschblocks ausgeteilt , einen
Grenzlandmarsch nach Breslau zum großen Deutschen Turn-
und Sportfest durchführen . Ms Gäste des NSLB . werden
außerdem 130 Studenten und Studentinnen an diesem Marsch
teilnehmen . Die Marschroute führt über die großen Sammel¬
punkte München — Bayreuth — Externsteine — Braun¬
schweig — Schwerin — Frankfurt , a . O. — Dresden und
Bautzen nach Breslau , wo die Marschblvcks am 28. Juli zur
Teilnahme am Turn - und Sportfest eintreffen werden . An¬
schließend wird dann eine dreitägige Studiensahrt durch den
Grenzraum Beuchen —Annaberg durchgeführt.

Deutschlands erste ßausportschuie
Im Rahmen des Deutschen Turn - und Sportfestes wird

Reichssporfführer v. Tschammer und Osten am Sübuser des
Ottmachaucr Staubeckens in Stübendovs Deuffchlands erste
Eausportschule etnweihen , die vor der baulichen Vollendung
stcht . Eine große Scheune wurde M einer mustergültigen
Turnhalle umgcistaltet . Für den Sportbetrieb stehen ein güß>
ball -, ein Handball - und ein Faustballplatz zur Verflgung,
außerdem eine 100-Meter -Bahn , ei» Leichtachletikplatz und
eine eigene Badestelle am Staulsee.
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Der böse Husten ist schuld daran!
flm Sonntag sali fldlersee als Dreijährige starten— Jrauenpreis der beste fjengft

Wenn der Turffachmann davon spricht , daß die Dreijähri¬
gen Kopf stehen , dann meint er damit keine gymnastische
Hebung , die edle Vollblutpferde auf Geheiß ihrer Trainer aus-
sühren , um damit aus die kommenden Ereignisse auf der
Rennbahn vorzubereiten . Er stellt mit diesem Ausdruck fest,
daß die Ergebnisse früherer Rennen plötzlich nicht mehr stim¬
men , daß die damals schwächeren Pserde sich jetzt als ver¬
bessert erweisen und ihre ehedem überlegenen Altersgenossen
nun plötzlich hinter sich lassen . Eine Lage , die sich in diesem
Jahr immer wieder ergeben hat.

Man hatte mit ihnen gerechnet
Nach Zweijährigensorm glaubte man sieben Stuten und

zwei Hengste an die Spitze des Jahrgangs stellen zu können.
Von diesen wieder räumte man der nur einmal bezwungenen
Ebboslohschen Adlersee , Makramee , Liebesgabe und den beiden
Waldfrieder Hengsten Majoran und Jaromir die meisten Aus¬
sichten aus den Derbhsieg ein . Das war vor zwei Monaten.
Seither aber hat sich die Lage ■grundlegend verschoben . Ma¬
kramee hat sich der Alchimisttochter Hannenalt , die im Vor¬
jahr schon den Dresdner Jugendpreis gewann , einmal beugen
müssen , nachdem sie zuvor allerdings vor ihr geblieben war.
Liebesgabe hat noch gar nichts zeigen können , das den guten
Rus , den sie einst genoß , zu rechtfertigen geeignet gewesen
wäre . Hnd Jaromir und Majoran sind dem Schlenderhanner
Orgelton und zuletzt in der Hoppegartner Hnion auch dem
Aiülhcnsschen Frauenpreis so klar unterlegen , daß mau ihnen
gegen diese beiden neu ausgetauchten Hengste sür das Tcrbh
nicht die geringsten Aussichten einräumen kann.

Eine Kinderkrankheit der Pferde
Freilich läßt sich noch nicht recht übersehen , inwietrcit der

in diesem Jahr so besonders stark ausgetretene Hoppegartner
Pscrdehusten schuld an diesen Verschiebungen trägt . Neben der
im Vorjahr klar an der Spitze marschierenden Adlersee , die
es besonders erwischt hatte , und die bis heute noch nicht auf
der Bahn erscheinen konnte , haben auch der Waldsrieder
Schimmel Jaromir und die Graditzer Stute Liebesgabe bei

ihren verschiedenen Versuchen sichtlich unter der Einwirkung
dieser Kinderkrankheit gestanden , die man als „Masern der
Pferde " bezeichnen kann . Wer weiß , ob sie nicht ganz anders
ansassen , wenn sie wieder ganz bei Kräften sindl

Ein allgemeines Durcheinander

Das sind die bisherigen Ergebnisse der großen Drenährigen-
prusungen des Jahres : Im Preis von Dahlwitz endete Ma¬
kramee vor Hannenalt , dann setzte sich Jaromir gegen Lrgel-
ton durch . Das Kissiazonyrennen der Stuten brachte die Hm-
kehrung des Preises von Dahlwitz , denn diesmal kam Han¬
nenalt vor Makramee und Liebesgabe ein . Im Henkelrenncn
folgte eine vernichtende Niederlage Jaromirs durch Orgelton,
der zu Psingsten in der Hnion auch vor dem anderen Wald-
sriedcr Derbhpserd , dem bis dahin ungeschlagenen Majoran,
einkam , und zwar gleich mit vier Längen Vorsprung . Aber —
und das bildete die größte Heberraschung — auch Orgelton
tonnte nicf)t gewinnen , denn Jrauenprets holt « sich ziemlich
leicht den ersten Platz . Dazwischen war auch im Dresdner
Preis der Dreijährigen mit Broock ein Heberraschungssieger
herausgekommen . ' v .

Adlerfces Arbeit befriedigte noch nicht
Alles sieht nun gespannt dem Preis der Diana entgegen,

der am kommenden Sonntag in Hoppegarten den ersten dies-
lährigen Versuch Adlerfees bringen soll. Die Ferrotochter hat
zwar bei ihrer letzten Arbeit noch nicht voll befriedigt ; sic
vermochte mit Lampe , der allerdings in der Arbeit stets weit
besser zu gefallen weiß als im Rennen , unter zwar ungün-
stigen Gewichtsverhältnissen nicht mitzugchcn . Aber Adlerfce
bestach dennoch durch ihre großartige , wcitausholende Aktion,
über die keiner ihrer Altersgenossen verfügt . So macht man
OG oroße Hoffnungen , daß sich der ehemalige Terbystar am
26. ^ uni aus dem Hamburger Kurs doch wieder aus alter
Hohe zeigen wird . Ihre Hauptgegner aber werden kaum in
^wkramee , Jaromir und Majoran stecken, sondern eher in
den Pferden mit frischen Formen , also in Fraucnpreis , Orgel- ,
ton und Hannenalt.
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